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47. Jahrgang

Vre Lage rrn Rei ^ h.
Maren Kops und Augen aus! —Feittrirmsstellmig«och ungettäri. —Fackelzüge mtt
Vluwergietzen. —Amttiche Beruhigung der Börsenspekulanten.

Dis Regierung Hitler —Papen —Hugenberg
N im Amt . Sie ist ganz zweifellos auf sehr
Menartige Weise zustandegekommen . Sie müßte
Ln sich auch absolut widerspruchsvoll sein, wenn
das, was man bisher vielfach als Kern der
Heiden in ihr vertretenen Richtungen auszu-
zsben beliebte , Wahrheit wäre . Hugenberg
machte bislang politisch und wirtschaftlich kein
Hehl daraus , daß er auf diesen Gebieten sturer
Reaktion sei. Hitler aber behauptete von sich
das Gegenteil . Er bezeichnet« ebenso wie wir,
Papen und Hugenberg als arge Reaktionäre
und „feine Leute ", die für die wahren Volks¬
interessen weder Verständnis noch Sinn hätten
and die man aufs schärfste bekämpfen müsse.
Eich und seine Bewegung aber stellte er als
sozial, als arbeiterfreundlich hin . Wir haben
ihm das freilich nicht geglaubt , auch die über¬
große Masse der deutschen Arbeiter nicht. Die
hatten ihn erkannt , die blieben seiner Bewegung
fern und was er und seine sonstigen . T̂romm¬
ler" auch anstellten : alle Welt , und wohl auch
er selbst, war sich darüber völlig einig , daß es
ihm nie gelingen würde , den Kern und die
Masse der Arbeiterschaft vom wirklichen Sozia¬
lismus , von der Sozialdemokratischen Partei
Md von den freien Gewerkschaften abzulösen
Md zu sich hinüberzuziehen . Die Arbeiterschaft
traute dem Manne und seiner so grotztönig auf¬
gezogenen Bewegung nicht. Erst recht nicht, als
sie sah, was für Leute in seinen Führerstellen
tätig waren . Als sie sah, daß die schwerindu¬
striellen Grotzkapitalisten , Scharfmacher und
Leuteschinder mit der Nationalsozialistischen
Partei sympathisierten , ja , sie begönnerten . —
Jetzt nun hat Hitler sein wahres Wesen gezeigt;
kr ist mit den von seinen Parteiagitatoren und
Parteizeitungen noch kürzlich verfluchten stock¬
reaktionären Gegenspielern Arm in Arm in dis
Negierung gegangen , um mit diesen gemeinsam
M regieren . Und zum Erstaunen vieler wird
der Welt mitgeteilt , daß man sich untereinander,
»ämlich der angebliche Sozialist und Arbeiter-
Parteiler und der noch kürzlich als bösartiger
Volksfeind verschriene Herr Hugenberg wie der
Verächtlichals „feine Herr" abgetane Herr von
Papen, ganz ausgezeichnet verstehe . Ja , daß
vian völlig eines Herzens und einer Seele sei . . .
Also der Kontakt scheint auf das beste her-
Scstellt. Damit aber die auf Sozialismus hof¬
senden Anhänger Hitlers sich in diesen Tagen
vicht allzuviel überflüssige Gedanken machen,
wird überall zu Fackelu-mzügen und zu sonstigen
schönen Dingen aufgefordert . Vorgänge und
Einrichtungen, bei denen die große, fleißig ge-
Wagene Pauke alles andere überdröhnt . Dennoch
wird hier und dort in den Kreisen der NSDAP,
vicht eitel Zufriedenheit vorherrschen, wenn wir
Mch vE dieser Nachdenklichkeit im Hitlerlager
recht wenig erhoffen . Und es ist auch gewiß nicht

^begründet , wenn man im hitlergegnerischen
2ager bei den nunmehrigen Regierungsmännern
Gegensätzesieht. Doch täuschen wir uns hierin
"'A : machen wir uns keine falschen Hoffnungen;
^eun irgendmöglich , wird man zusammenblei-
s'e», wird man sich zu verständigen suchen, so
schwer es auch in diesem und jenem Punkte sein

Die Männer , die drinnen sind im Kabi-
!̂ t, sind sich sowohl aus politisch - wie auf
^ "»reaktionärem Gebiet einig . Da

uns wahrhaftig keine Gegensätze; die Anhänger
aber — nun ja , da wird man schon einen Dreh
finden . Wir können auch nicht glauben , daß diese
Regierung etwa sang- und klanglos abtritt,
wenn eine Reichstagsmehrheit sich gegen sie er¬
klärt ; wenn also das Zentrum nicht toleriert.
Wir muffen und darauf gefaßt machen, daß auch
für einen solchen Fall bereits Vorbereitungen
getroffen sind und daß die Papen -Hitler -Hugen-
berg und was sonst noch dazu gehört , sich da keine
übertriebenen Gedanken, ob Verfassung oder
nicht Verfassung , machen werden . Es ist mög¬
lich, daß die Dinge fürs erste parlamentarisch
glatt gehen , zumal wenn infolge der Haltung
von Zentrum und Bayerischer Volkspartei keine
Mehrheit für dis Annahme der Leiden vorlie¬

genden Mitztrauensanträge — von sozialdemo¬
kratischer und von kommunistischer Seite — vor¬
handen ist. Es liegt auch nicht so fern , daß sich
eine Mehrheit für die Vertagung des Reichs¬
tages findet , und zwar für eine solche auf län¬
gere Zeit . Aber bei irgendeiner Gelegenheit
wird das Hart - auf-hart nicht ausbleiben und
dann wird sich diese aus lauter Reaktionären
— politischen wie sozialen — zusammengesetzte
Reichsregierung in ihrem innersten Kerne offen¬
baren müssen. Sachlich wie formal . Und dann
können entscheidungsvolle Stunden kommen.
Allen diesen Eventualitäten und Möglichkeiten
klug und wirkungsvoll zu begegnen , das wird
Aufgabe insbesondere der Arbeiterschaft und
ihrer politisch - parlamentarischen Vertretungen

sein. Es bedarf großer Umsicht, Tatkraft Wid
klug geübter Taktik, will man zur rechten Stund«
den rechten Schritt tun . Es gilt von Anfang a«
den ganzen Ernst der Lage richtig zu erfassen.
Es gilt , sich keinerlei Illusionen und keinerlei
falschen Hoffnungen auf das ohne Frage vor¬
handene Widerstrebende innerhalb der Regie¬
rung hinzugeben . Wir sagten es schon, dieses
Widerstrebende scheint uns nicht nachhaltig , nicht
ausschlaggebend genug , um in absehbarer Zeit zu
Kollisionen folgenschwerer Art zu führen . Dis
Prestigedinge sind zu groß, als daß man über
„Zwirnsfäden " stolpern könnte. Die Hoffnung
auf ein neues Ans -Ruderkommen zu gering , um
nicht mit ganzer Besessenheit das einmal er¬
griffene Ruder - krampfhaft festzuhalten,

Zentrum und AeichSregieeung.
Bisher noch kein Ergebnis. —Forderungen von KaaS an Sitter.

lBerlin,  1 . Februar . Radiodienst .)
Die Beratungen des Reichskabinetts gingen
heute mittag um 11.30 Uhr weiter . Der Schwer¬
punkt liegt augenblicklich in den Verhandlun¬
gen mit dem Zentrum,  die in Form eines
Briefwechsels geführt werden . Prälat Kaas
hat dem Reichskanzler noch gestern seine Fra¬
gen übermittelt . Sie erstrecken sich auf die
Stellung des Kabinetts zu den Fragen der
Verfassung , der Sozial - und der Wirtschafts¬
politik . Ueber personelle Fragen ist gestern
nicht gesprochen worden.

Ergänzend wird hierzu aus Berlin noch be¬
richtet : Das Reichskabinett hat am Dienstag
eine mehrstündige Beratung avgehalten , in der
zunächst beschlossen wurde , dem Reichspräsiden¬
ten eine Verordnung vorzuschlagen , wonach die
Verordnung über die Einsetzung eines Kom¬
missars für das Land Preußen  vom 21. Juli
formal abgeändert wird . In der ursprüng¬
liche,, Verordnung ist die Vollmacht des Reichs¬
kommissars nur für den Kanzler ausgesprochen.
Sie wird jetzt ausdrücklich auch dem stellvertre¬
tenden Reichskanzler von Papen  übertragen.

Weiter hat sich das Kabinett mit der politi¬
schen Lage beschäftigt . Reichskanzler Hitler
hat über die Verhandlungen mit dem Zen¬
trum  berichtet . Wahrscheinlich wird der
Kanzler am Mittwoch eine schriftliche Antwort
aus die Fragen des Zentrums erteilen . Es
handelt sich um die Fragen , die der Vorsitzende
des Zentrums . Prälat Kaas . dem Reichskanzler
vorgelegt hat . Die Fragen beziehen sich «. a.
darauf , ob die Regierung mit einem sogenann¬
ten Staatsnotstand  zu regieren gedenkt,
ob die Verordnung über die Einsetzung des
Reichskommissars in Preußen  wieder auf¬
gehoben werden soll, ob ein Abbau des Reichs¬
arbeitsministeriums beabsichtigt ist. ob Maß¬
nahmen gegen soziale Härten  getroffen
werden sollen , ob die Unabdingbarkeit der
Tarifverträge  beabsichtigt ist und wie
weit das Siedlungswerk  unterstützt wird.

Das Zentrum versucht mit diesen Fragen
das Reichskabinett aus bestimmte Richtlinien
festzulegen , ohne daß sich das Zentrum vorweg
bereit erklärt , an der Verantwortung sich zu
beteiligen . Das Reichskavinett hat sich weiter

mit Maßnahmen zur Beseitigung sogenannter
wirtschaftlicher Schäden auf dem Lande  be¬
faßt . Es handelt sich dabei um einen Eingriff
zugunsten obne eigene Schuld in finanzielle
Schwierigkeiten geratener Bauern mit kleine¬
ren Betrieben . Die Fragen des Tarifrechts
und Arbeitsrechts werden wahrscheinlich einem
besonderen Kommissar unterstellt werden , wo¬
für der Leipziger Oberbürgermeister Dr . Goer-
deler,  der frühere Preissenkungskommissar,
in Aussicht genommen ist. G:« s Ueberführung
der sogenannten ifar^ eilung des Reichs¬
arbeitsministerium in das Wirtschaftsministe¬
rium ist nicht beabsichtigt . Ueber die Frage be¬
sonderer Maßnahmen gegen Kommunisten
ist nicht verhandelt worden , wahrscheinlich wird
aber der preußische Innenminister den Polizei¬
präsidenten den Auftrag erteilen , besondere
Maßnahmen in denjenigen Bezirken Berlins
und anderer größerer Städte zu treffen , in
denen häufig Zusammenstöße zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten Vorkommen.

Re Arbeiterschaft aus der Wacht.
Klarheit bei der Eisernen Front!

Die Sozialdemokratie und mit ihr die
Eiserne Front find für alle Eventualitäten ge¬
rüstet . die durch das Regime Hitler -Papen-
Hugenberg « « treten können. Das war der
entscheidende Eindruck einer zwar kurzem aber
von Kampfentschlossenheit getragenen Sitzung
des Parteiausschusses der Sozialdemokratie , die
in Gemeinschaft mit dem Parteivorstand und
der Reichstagssraktion am Dienstag im
Reichstagsgebäude stattfand . An der Sitzung
nahmen auch die maßgebenden Vertreter der
Reichskampfleitung der Eisernen Front teil.

Das einleitende Referat hielt der Vorsitzende
der sozialdemokratischen Reichstagssraktion
Breitscheid . Nach einer Schilderung der Ur¬
sachen des Sturzes von Schleicher und der
Gründe für die Entstehung des neuen Kabi¬
netts erörterte Breitscheid die sich aus der jetzi¬
gen Lage für die sozialistische Arbeiterklasse er¬
gebenden Aufgaben . Die Anhänger Hitlers
jubelten darüber , weil ihr Führer scheinbar
sein Ziel erreicht hat . Es könne sein, daß dieser
Jubel bald in Katzenjammer umschlage, wenn
die nationalsozialistische Gefolgschaft sehe, daß
Hitlers „Sieg " mit vollkommener Abhängig¬
keit von den Vertretern des Großkapitals und
Ls ZnoSse erkauft worden sei, T - Ltzdem dürfe

die Arbeiterschaft nicht darauf vertrauen , daß,
wie eine reaktionäre Zeitung geschrieben habe,
den Anhängern Hitlers bald die Augen über¬
gehen würden . Sie müsse den Aufklärungs-
Prozeß fördern und stündlich bereit sein , den
Abwehrkampf gegen alle reaktionären Bestre¬
bungen mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln zu führen . Die Opposition gegen das
neue Kabinett sei, wie der bereits « » gebrachte
Mißtrauensantrag zeige , für die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion eine Selbstverständ¬
lichkeit.

Auf die Frage , was die Sozialdemokratie
darüber hinaus tue , welche Abkommen sie ein¬
leiten wolle und zu welchem Ziele sie führen
sollen, habe der Aufruf des Parteivorstandes
und der Reichstagsfraktion bereits die Ant¬
wort gegeben . Die Sozialdemokratie lasse sich
die Taktik nicht von dem Gegner vorfchreiben.
Sie bestimme selbst, wann und wie sie ihre
Kräfte einsetze. Alle hätten der Wunsch, in
diesem Kamps in einem guten Verhält¬
nis zu den kommunistischen Arbei¬
tern  zu stehen.

Ueber die Aussichten und die Zukunft des
Kampfes der Sozialdemokratie sagte Vreit-
scheid: Wir sind nunmehr in eine Phase des

Klasse nkampfes von oben  in seiner
reinsten Form eingetreten . Die Reaktion hat
ihre letzte Karte ausgespielt . die
Söldnerscharen des Faschismus eingesetzt. Wenn
sie nicht sticht, und sie wird nicht stechen, dann
ist die Stunde gekommen , in der die Arbei¬
terschaft das entscheidende Wort
spricht.  Nur sie kann dann das Volk rette » .
Für diese Entscheidungsstunde gilt es alle
Kräfte zu sammeln , um sie geschlossen einzu¬
setzen.

Die Vertreter der Gewerkschaften, der Ar¬
beiter und Angestellten , Graßmann und Stähr.
erklärten sich ausdrücklich solidarisch mit allen
Maßnahmen , die zu ergreifen wären : „Wenn
ihr ruft , sind wir La!" Das war auch das
Gelöbnis , das Wildung für die Sportorganisa¬
tionen und Höltermann für das Reichsbanner
ablegte.

Begeisternde Schlußworte der Parteivor¬
sitzenden Vogel und Crispin beschlossen die
Sitzung . Ihr Verlauf gibt Gewähr dafür , daß
die Arbeiterklasse ganz Deutschlands die Ge¬
fahren der neuen Situation erkennt, alles ein¬
setzt, um sie abzuwehren , um den Sieg an
die Fahne des Sozialismus  zu heften.



^ 7. l"j

Erklärungen Mütewarkeien
Was Vollrwartei«ich Staaispaetei käse«: Keine
..nationale Koareatraiwn". kondeen Reattion'

Die »ollsparteiliche „NationalliLerale
Korrespondenz" schreibt zu der Bildung der
neuen Reichsregierung: Eins scheine sicher, dag
Vertreter der gemäßigten Rechten und des ans
der mittleren politischen Linie stehenden deut¬
schen Bürgertums in diesem Kabinett nicht ver¬
treten sein sollten. Eine nationale Konzentra¬
tion stelle diese Regierung also nicht dar. Die
Nerchssiihrung der Deutschen Staats¬
partei  veröffentlicht eine Erklärung, in der
sie von einem „Kabinett politischer und sozialer
Reaktion" spricht und Verfassung und Republik
„in höchster Gefahr«  bezeichnet.

Hindenbnrg an Schleicher.
Der Reichspräsident hat an den scheidenden

Reichskanzler von Schleicher folgendes Hand¬
schreiben gerichtet: „Sehr geehrter Herr Reichs¬
kanzler! Ihrem Anträge um Entbindung von
den Aemtern als Reichskanzler und als Neichs-
wehrminister habe ich durch de» Ihnen inzwi¬
schen zugrgangenen Erlaß entsprochen. Für die
von Ihnen in langen schicksalsschweren Jahren in
Krieg und Frieden dem Vaterlande geleisteten
Dienste, insbesondere für Ihre Arbeit als
Reichswehrministerund Reichskanzler, spreche ich
^hnen im Namen des Reiches wie eigene» Na¬
mens meinen aufrichtigen Dank aus . Ihres er¬

folgreichen Wirkens für den Aufbau der neuen
deutsche« Wehrmacht werde ich stets mit beson¬
derer Anerkennung gedenken. Mit den besten
Wünschen für Ihr Wohlergehen und mit kame¬
radschaftlichen Grützen bin ich Ihr ergebener
gez. v o n Hindenbnrg .« — Zn äh«licher
Weife hat der Reichspräsident auch den ««deren
ausgeschiedenenMitgliedern der Reichsregierung
seinen Dank für die geleistete Arbeit aus¬
gesprochen.

Hohe Politik.
Die olve « ur gische  Staatsregierung hat

an Hitler folgendes Telegramm gesandt:
„Adolf Hitler. Berlin . Dem Kanzler des
Deutschen Reiches gelobt treueste Gefolgschaft
beim Reubau des Reiches." — Nachdem vor
dem Oldenburger Ministerium die Hakenkreuz¬
flagge gehitzt worden war, hat sie auch an dem
einen Fahnenmast den gestrigen Tag über ge¬
weht. während an dem anderen Mast die olden-
burgische Flagge gehitzt war. Aus dem Land-
tagsgebäude war ebenfalls eine Hakenkrouz-
slagge hochgezogen. Auf dem Oldenburger Rat¬
haus war die Hakenkreuzflagge neben der
fchwarz-weih-roten Fahne gehitzt. —

Hoffentlich werden nun auch bald Olden¬
burgs Finanzen besser.

3«f<uruuerrstöbe und Reibereien
Re Politik auf der Stratze.

Bei einem Fackelzug der nationalen Ver¬
bände in Pforzheim  kam es wiederholt zu
Zusammenstöße» mit politischen Gegnern. Acht
Verletzte, darunter ein Schwerverletzter, wurden
in die Krankenhäuser eingeliesert. Das kom¬
munistischeVerkehrslokal wurde polizeilich ge¬
räumt . — Zn Breslau  kam es im Anschluß
an Demonstrationen der NSDAP , und der
KPD . zu schweren Zusammenstöhen. Ein Kom¬
munist wurde erschossen, mehrere Personen wur¬den verletzt. — Der thüringische  Znnen-
minister hat alle gegen die Reichsregierung ge¬
richteten Versammlung unter freiem Himmel
verboten. — In Leipzig, Königsberg und Essen
sind gestern die kommunistischen Blät¬

ter  wegen angeblicher Hetze und Aufforderung
zu Gewaltätigkeiten beschlagnahmt worden. —
In Velbert (Rheinland ) wurde im Verlauf
politischer Reibereien ein Kommunist von
einem Nationalsozialisten  so schwer
verletzt, daß er bald darauf st arb . — In Har¬burg-  Wtthelmsburg wurden bei einer Schlä¬
gerei zwischen SS .-Lenten und politischen Geg¬
nern vier Personen verletzt. Zn Wilhelms-
bura  beschossen Kommunisten heimkehrende
Stahlhelmer , von denen drei dem Krankenhaus
zugeführt werden muhten. — Bei einem Fener-
übersall auf einen Fackelzug von Nationalsozia¬
listen und Stahlhelmern inMörs (Rheinland)
wurden vier Zugteilnehmer verletzt.

Slbenburgischer Landtag.
Ausschutzberichte: Renslbeziige. VesokduugS-
rüM8«de.La«bwirlschast.F>aichenbierhandel

rung Hitler-Papen seine Forderung anf Beseiti¬
gung aller Notverordnungsmahnahmen, durch
die die Lage der Kriegsopfer verschlechtert wor¬den ist.

Der nationalsozialistischeReichsminister des
Innern Dr. Frick versicherteam Dienstag vordem Reichsrat, dah er „vertrauensvoll mit den
Ländern  znsammenarbeiten " wolle. Hitler
werde sich dem Reichsrat am Donnerstag vor¬stellen.

Der Berliner Kommunistenführex«nd Vor¬
sitzende der kommunistischen Fraktion im preußi¬
schen Landtag, Wilhelm Koenen.  ist in Wien
»n Haft genommen und aus Oesterreich über die
deutsche Grenze abgeschoben worden. Koenen
hatte in einer glotze« kommunistischen Versamm¬
lung das Wort zu einem Referat ergriffe« und

in seiner Rede auch scharfe Kritik an den ö»«,
reichischen innerpolitischenVerhältnissen geübt

Zn Apolda und Zena sind sozialdem-
kratische  Versammlungen , die sich mit
politischen Lage und der Stellung der Sozi»,,
demokratie zur Regierung Hitler-Paprn -Huge».berg beschäftigen sollten, verboten worden.

Die Kölner Auswanderungs-VeratungsstM«
teilt mit, datz 600 Bergleute  von Nbei«
und Ruhr aus Nowo-Sibirsk (Rußland)
bitterer Enttäuschung zurückgekehrt sind. Sie be-
kamen durchweg einen viel niedrigeren Lohn als
in Aussicht gestellt worden war. Die Beköstige,
und das Unterkommen waren ebenfalls un¬genügend.

Dem Staatssekretär im Reichsarbeitsmini¬
sterium Grieser  wurde am Dienstag durs
den bisherigen Arbeitsminister Sqrup mitae-
teilt, datz der neue Minister, Stahlhelm -Selbst
seinen Rücktritt wünsche. Darauf hat Grieserfein Entlastungsgesucheingereicht.

20 000 Mark gestohlen.
Einbrecher drangen in die Büroräume einer

Berliner  Zigarettensirma ein. schweißten
einen großen Esldschrank auf und entwendeten
über 20 000 Mark Bargeld. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Berliner Demonstrationen.
Sag mir Las Wort, das so gern ich gehört. . .

In Berlin fand gestern eine Demonstration
statt, die so recht den Unterschied zwischen Theorie
und Prais in der nationalsozialistischen Be¬
wegung zeigt. Etwa 400 bis 800 SA.-Leute,
die wohl die von Hitler versprochene Enteig¬
nung der Börsenfürsten  beaugenschei¬
nigen wollten, hatten sich vor dem Eingang zur
Berliner Börse  postiert , sangen zu ihrer
eignen Unterhaltung das Horst-Wessel-Lied, ver¬
sicherten jedem, der Zeit dafür hatte, es zu
hören, daß sie Deutsche bleiben wollten, und
belästigten schließlich einige armselige Makler,
die an der Börse ihr kärgliches Brot
finden  und denen es auf jeden Fall nicht
besser geht als anderen niedrig bezahlten An¬
gestellten. Die Polizei ließ die SA.-Leute ruhig
gewähren. Nachdem sie sich ausgetobt hatten,
marschierten sie davon, an dem mächtigen
Bankpalast vorbei,  in dem jener Gene¬
raldirektor Reinhart residiert, der den Nazis
sehr nahe steht. Klägliches Schauspiel! Einst¬
mals haben diese Leute davon gerevet, daß sie
Börsen- und Bankenfürsten enteignen würden.
Lang ist es her!

Wie groß ist doch die Kluft zwischen Worten
und Taten, zwischen gestern und heute. Ws die
Nazis auszogen, in ihrer Maienjugendträume,
predigten sie die Enteignung der Bör¬
sen - und Banksürsten , die Verstaat¬
lichung der Banken,  kündigten sie das
Verbot jeglicher Spekulation  an.
Damals proklamierten sie die Brechung der
Zinsknechtschaft.  Wie zahm sind sie
heute. Ihre Ratgeber sind Existenzen, die aus

dem Lager der Banken- und Börsensürstenkonu
men, die den Verkehr zwischen den Naziführein
und den Banken- und Börsensürsten aufrecht¬
erhalten. Kein Wort hört man mehr von der
Enteignung der Bankenbarone. Heute spricht
man nicht mehr von dem Verbot der Börsen¬
spekulation. Heute erläßt man Erklärungen,
aus dem Zitatsnschatzder „feinen Leute", damit
keine Unruhe in das Börsengeschäft getragen
wird. Heute heißt die Spekulation auch nicht
Spekulation, sondern Geschäft  an der Börse.
Und die Regierung Hitler verweist in einer
amtlichen Erklärung daraus, datz mit Experi¬
menten, Währung und Wirtschaft dieses
Börsengeschäft unter keinen Um¬
ständen gestört  werden darf. Noch ruhiger
ist es um die Brechung der Zinsknechtschaft
Wie hat man hier einst getobt und was hat
mau hier einst versprochen. Heute versichert di»
Regierung Hitler, die „Nutznießer der Zins¬
knechtschaft" hätten keinerlei Ursache zur Be¬
unruhigung. E

Mitglieder des Berliner „Nationalsozia¬
listischen Studentenbundes" ließen sich am
Dienstag schwere Ausschreitungen zu schulden
kommen. Im Anschluß an eine mit hetzerischen
Reden ausgefüllte Protestkundgebung ,/gegen
Behörden-willkür", die sich speziell gegen den
„berüchtigten Universitätslehrer Marcard"
wandte, stürzten sich die Nazistudentenaus einige
ihrer jüdischenKommilitonen, verprügelten sie
und zogen dann vor die Börse, um hier gegen
die „Börsenjuden" zu demonstrieren.

, / -Ke» OldenburgischeLandtag wird am Freitag
zu einer Vollsitzungzusamme'ntreten . In den
Ausschüssen haben die bisher behandelten Ver¬
ordnungen des Staatsministeriums zum Teil
einstimmige Zustimmung erfahren, zum Teil die
Zustimmung einer überwiegenden Mehrheit bei
Stimmenthaltung der sozialdemokratischenVer¬
treter . Angenommenwurde die Zustimmung zur
Verordnung des Staatsministeriums betr. Kür¬
zung der Dienstbezügeder Staatsminister sowie
des Regierungspräsidenten in Eutin und die
Vereinfachung und Verbilligung der Staatsver¬
waltung . Beide Maßnahmen waren in der Ver¬
ordnung des Staatsministeriums vom 22. Juli,
obwohl ziemlich verschiedene Stoffe behandelnd,
zusammenfassendgeregelt worden. Die Ausschuß¬
mitglieder der übrigen Parteien , der Sozial¬
demokraten,  des Zentrums , der Deutsch¬
nationalen und der Landvolkabgeordnete, gaben
grundsätzlich ihreZustimmunazu  dem Teilder Verordnung, der die Gehaltskürzung regelt,
wobei aber darauf hingewiesen wurde,' daß die
Regierung durchaus die Möglichkeitgehabt habe,
das hier geforderte mit dem Landtag gemeinsam
zu erreichen. Die gleiche Ausschußminderheit
stellt aber dann den Antrag, der Landtag wolle
dem zweiten Teil  der Verordnung, durch
den sich das Staatsministerium selbst ermächtigt,
alle notwendigen Maßnahmen zur Vereinfachung
und Verbilligung der Staatsverwaltung auf dem
Verordnungswege zu treffen, seine Zustimmung
versagen. Die Ausschußminderheitwünscht viel¬
mehr, daß die Staatsregierung ersucht wird, den
Landtag möglichst bald einen schon des öfteren
geforderten Gesetzentwurf  vorzulegen , in
dem die Verbilligung der Verwaltung der bessere
Lastenausgleich geregelt ist (Verwaltungs-
reform). Bei der Beratung der Verordnung des
Staatsministeriums betr. Senkung der Grund-
und Gebäudesteuer, ist die Regierung gefragtworden, ob sie beabsichtigt, den Erlaß von Eruno-
und Eebäudesteuer (gemeint ist die Senkung um
S Prozent wie im Etatsjahr 1932/33) weiterhin
in Kraft zu setzen. Daraufhin hat der Regie¬
rungsvertreter erklärt, daß eine Entscheidung
hierüber erst bei den Etatberatungen von seiten
den Regierung getroffen werden könne.

Bei der Beratung der Eingabe des Eemeinde-
rats der Gemeinde Süsel würde eine Uebersicht
über die Besoldungsrückstände im Landssteil
Lübeck nach dem Stande vom 1. Dezember 1932
hergegeben. Danach betrugen zu diesem Zeit¬
punkt die gesamtenBesoldungsrückständeder Ge¬
meinden im Landesteil Lübeck  76 019,34 RM.

Die Frage der Ausbildung des landwirt¬
schaftlichen Nachwuchses  beschäftigte den
Landtagsausschuß auf Grund der Eingabe der
OldenburgischenLandwirtschaftskammer, die eine
Verbesserungder Ausbildung des landwirtschaft¬
lichen Nachwuchses ganz allgemein fordert Die
Eingabe wird der Regierung als Material über¬
wiesen. Der Ausschuß is der Ansicht, daß es un¬
umgänglich notwendig sei. die landwirtschaftliche
Ausbildung zu fördern.

Zu der Eingabe der Wirtevereinigung des
Freistaates Oldenburg betr. Konzesssonierung
des Flaschenbierhandels,  hat der Land¬
tagsausschuß sich im Sinne der Regierungs¬

erklärung entschieden, wonach sich im Augenblick
noch kein allgemeines Bedürfnis für die Unter¬
stellung des Kleinhanoels mit Vier unter die
Erlaubnispflicht ergeben habe. Hygienische
Mängel tn den kleinen Flaschenbier-Betrieben
(Ansaugen mit dem Munde beim Abzapfen)
ließen sich auch durch örtliche Polizeiverordnung
beheben, was zur Zeit für die Stadt Oldenburg
geprüft werde.

Regierung
u«d VeamtensAast.

Der Vundesausschutzdes Allgemeine« Deut¬
schen Veamtenbundes nahm am Dienstag zu den
durch die Umbildung der Regierung der Be¬
amtenschaft drohenden Gefahren Stellung . Esbestand volle Einmütigkeit darüber, datz die
schweren Ausgaben, vor die der Ernst der gegen¬
wärtigen Lage de« ADV. stellt, engste Gemein¬
schaft mit den dem ADV. besreundeten Organi¬
sationen erfordern. Entsprechend seiner stets
eingenommenen Haltung sei für den ADV. die
Sicherung und Erhaltung der verfassungsmäßi¬
gen Grundlagen unseres Staatslebens und da¬
mit auch des Beamtenverhältnisses nach wie vor
oberstes Ziel. Mittelpunkt -er Arbeit des ADV.
werde auch in Zukunft die Wahrung der wirt¬
schaftlichen Interessen der Beamten als Arbeit¬
nehmer und Verbraucher fei«. Der Bundes¬
ausschutz richtete einen eindringlichen Appell an
alle ADV.-Mitglieder, noch fester und entschlosse¬
ner zu ihrer Organisation zu stehen, sich nicht zu
Unbesonnenheiten hrnreitze« zu lasten, sondern
in allen gewrkschaftlichen Frage« nur de« Wei¬
sungen des ADV. und seiner Verbände zu fol¬
gen.

Grützner.
Der Hauptausschutz des Preußischen

Landtags beschloß am Dienstag, gemäß einem
sozialdemokratischenAntrag, den nationalsozia¬
listischen Senatspräsioenten  des Ober¬
verwaltungsgerichts Grützner auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu las¬
sen.  Sollte Grützner für zurechnungsfähig er¬
klärt werden, so soll er unter Anklage wegen
falscher Anschuldigungengestellt bzw. von seinem
Posten entfernt werden. Grützner hat einen
Kammergerichtsrat Frankel ohne jeden positiven
Grund der Rechtsbeugung in einer zivilen

, Streitsache bezichtigt, später aber diesen Vor¬
wurf de- und wehmütig zurückgenommen, jedoch
unmittelbar darauf gegen Frankel Strafanzeige
wegen Rechtsbeugung erstattet. Die Staatsan¬
waltschaft hat ein Verfahren gegen Fränkel ab¬
gelehnt.

Sie Kriegsbeschädigten.
Der Bundesvorstand des Reichsbundes der

Kriegsbeschädigten,  Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen, der sich am Diens¬
tag mit der Lage der Kriegsversorgung be.
schäftigte, wiederholt auch gegenüber der Regie-

vnrers tägltcke LsrSMungn
Liebes-uell.

Von
Else Rhoden.

(Nachdruck verboten.)
„Sie haben Mut , lieber Freund !" Francines

spöttisches Lächeln erschien um Mund und
Augen, jenes bezaubernde Lächeln einer moder¬
nen Mona Lisa, das Philipp seit Monaten in
ihre Nähe bannte. „Sie stellen fest, daß dieFrauen samt und sonders herzlos sind, daß sie
über Leichen gehen . . ." — „Sogar über die
Leichen ihrer Liebhaber . . ." — „ . . . und le¬
gen mir im gleichen Augenblick Ihre Liebe und
Anbetung zu Füßen Ich könnte Sie ja erhören,
mein armer Philipp ." Der junge Mann küßte
bedachtsamdas zarte Handgelenk. „Ich würde
sehr glücklich sein. Trotz allem."

In den grünlichen Augensternen leuchtete
sanfte Hingebung aus, die Philipps ganze Wach¬
samkeit erforderte. Er spannte sich zum Kampf.
„Ich werde Ihnen beweisen, datz es Frauen gibt,
die wahrhaft lieben können", sagte Francine mit
betörenden Stimmenklang. „Sie sollen nicht
länger Frauenverächter sein." An dem Küste, derihn zu ihr hinzog, fühlte Philipp , datz es um
sein Loben gehen würde.

Francine lehnte an der Tür des Schlafzim¬
mers. Ihr Herz schlug rasend, sie hörte mchts
als das Rauschen ihres Blutes in den Ohren.
Das Zimmer war finster nur der Lichtstrahl, der
durch das Schlüsselloch fiel, warf sine schmale,
Helle Bahn in das Dunkel. An der Zimmerdecke
zitterte der runde Schein der Straßenlaterne und
die Scheinwerfer vorbeirasender Autos glitten
gespenstisch über die Wände. Francine versuchte
sich zu sammeln. Ihre Flucht in Philipps
Schlafzimmer war so gehetzt gewesen, als die
Korridorklingel schrillte und Philipp mit be¬
sorgter Miene öffnen ging.

Alles war bis dahin ihren Erwartungen ge¬
mäß verlaufen. Philipp war entzückt, berauscht.
Francine hob aus den tiefsten Tiefen ihres
Wesens allen Zauber und umhüllte mit ihm
diese selbstbewußte Männlichkeit die sie um
jeden Preis besiegenmußte, wenn sie sich noch
jemals ihres eigenen Selbstgefühls erfreuen
wollte. Die Strafe des Besiegten aber sollte
furchtbar werden . . . Und in diese planmäßige
Entwicklung der Dinge hatte das Klingeln ge¬
schrillt — ihr Mann , wenn es ihr Mann wäre!
Die Stimmen im Nebenzimmer erhoben sich zu
lautem Schreien. Mit einem Schlage wurde
Francine ruhig : das war nicht die Stimme ihres
Gatten. Eine fremde Männerstimme stieg neben¬
an zu immer drohenderer Höhe. Francine
lauschte. „Sie Schurke", grollte der profunde
Baß, „ich weiß es, meine Frau ist hier ; da
drinnen in Ihrem Schlafzimmer." — „Sie irren.
Herr Dufresne", antwortete Philipps nochalante
Stimme. „Ihre verebte Fra -' GomahLm

mir niemals die Ehre ihres Besucheserwiesen.
— „Zynisch werden Sie auch noch, Herr, ich ver¬
gesse mich!" — „Das haben Sie schon getan,
als Sie gegen meinen Willen in mein« Woh¬
nung eindrangen. Und ich finde, daß es endlich
an der Zeit ist . . ." — „Sie haben recht, es ist
an der Zeit. Ich will wissen, wer in Ihrem
Schlafzimmer ist. Geben Sie die Tür frei!" —
„Nein!" — „Geben Sie die Tür frei, Herr!" —
„Niemals !" — „Zum letzten Male : geben Sie
die Tür frei ! Sonst . . ." — „Sie werden diese»
Zimmer nur über meine Leiche betreten." —
„Du wirst niemanden mehr schaden, mein Bur¬
sche!" Ern Knall, ein schwerer Fall . Das Zu¬
schlägen einer Tür . Stille.

Francine hielt sich mühsam an der Partie«
fest. Immer noch zitterte der Lichtstreif durch
das Schlüsselloch, stand der kreisrunde Helle Fleck
der Straßenlaterne an der Zimmerdecke, rasten
Autoscheinwerfer gespenstisch über die Wände,
Im Nebenzimmer aber war es totenstill ge¬
worden. .. .

Sie mußte sich entschließen. Zn den Händen
hielt sie immer noch Hut, Schleier und Täschchen,
die sie bei ihrer Flucht an sich gerissen hatte.
„Philipp ", flüsterte sie an der Türspalte. Kerne
Antwort. Sie versuchte, die Tür zu öffnen. ZW
Hände zitterten, glitten von der Klinke. Endlich
faßten sie zu. Francine stand an der Schwelle.

Das Zimmer lag tm trauten Dämmer der
gelben Stehlampe, die den Tisch in der Ecke be¬
strahlte, auf dem noch Tee. Bäckerei und Brok
chen ihrer harrten . Vor der Schlafzimmers
aber, im Schatten eines großen Lehnstuhls, lag
Philipp . Regungslos. Das tödliche Rot an der
Schläfe. Francine prallte zurück. Jagende Ge¬
danken verwirrten sie. Ein Mord ! Wer war der
Mörder? Sie als einzige Zeugin — der Skan¬
dal, ihr Mann ! Fori ! Nur fort! Und keine
Spuren hinterlassen! Ihr Blick glitt prüfend
durch den Raum. Nein, ste hatte nichts ver¬
gessen. Es hatte sie niemand kommen gesehen,
wenn man ste nur letzt nicht sah! Francine naW
ihr Kleid eng zusammen. Ihr zierlicher FW
ging mit weitem Schritt über den Toten Hw
weg.

„Ein starkes Stück", sagte eine halbe Stunde
später Philipps Freund, der engagementivi
Schauspieler Paul Anray. „Sie wird es Ihnen

„Natürlich nicht", erwiderte Philipp,„ ^beim Spiegel stehend seine „Todeswunde ao
schminkte. Leider . Aber es ging auf Leben un
Tod. Sie hätte mich glatt erledigt. Eine »e
zaubernd- Frau !"

Er war mit dem Abschminken fertig gewv
den und zog seinen Frack an. „Sie gehen na-
aus ?" fragte Paul . „Ja . in die Oper. Um h
in ihrer Loge die Hand zu küssen." — „Sie wi
in Ohnmacht fallen."

Philipp zog eine Flasche Haute Sauterne a
und schenkte zwei Gläser voll. „Keine Spu-
Eine Frau , die über die Leiche ihres Geliebte»
steigt, hat starke Nerven, Prosit, Herr Wbrder-
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gadekiSdtikthe Umschau.
Einstellung des Eisflugdienstes.

Nachdem die hiesige Luftverkehrsgesellschaft
üeute noch 14 Personen nach Wangerooge brachte,
stellte sie damit den Eishilfsdienst ein , denn durch
das Tauwetter sind die Eismassen in Bewegung
gekommen und lassen Dampferverkehr wieder zu.
za den acht Tagen des Eisdienstes hat die Gesell¬
schaft insgesamt 3840 Kilo Post und Lebensmit¬
tel sowie 46 Personen von Wilhelmshaven nach
Wangerooge befördert.

Augenarzt Dr . Schmidt gestorben.
Im Alter von fast 73 Jahren ist gestern der

Äugenspezialist Sanitätsrat Dr . Schmidt ge¬
storben. Er war in den Jadestädten eine be¬
kannteErscheinung und erfreute sich auf seinem
Gebiet eines guten Rufes . In der Bürger¬
schaft war er eine weithin geschätzte Persönlich¬
keit.
Wieder Schiffsverbindung nach Eckwarderhörne.

Der Dampfer „Eckwarden"  führt die
infolge Bereisung der Jnnenjade eingestellten
Verbindungsfahrten ab Donnerstag . 2. Fe¬
bruar, wieder aus und zwar nach dem im An¬
zeigenteil veröffentlichten Fahrplan.

Der weitere Reiseplan der ..Köln ".
Der Schulkreuzer „Köln " wird planmäßig

am 8. Februar in Madras (Indien ) eintreffen
und am 17. Februar diesen Hafen wieder ver¬
lassen. Der weitere Reiseplan ist zunächst wie
folgt vorgesehen : an 20. Februar Sabang
(Nieder!. Indien ) , ab 1. März : an 11. März
Fremantle (Australien ) , ab 17. März ; an
22. März Adelaide (Australien ) , ab 30. März;
an 1. April St . Philipps Vay (Australien ) ,
ab 10. April : an 10. April Melbourne (Austra¬
lien). ab 19. April : an 21. April Hobart
(Tasmanien , Australien ) , ab 4. Mai : an 6.
Mai Sydney (Australien ) , ab 16. Mai : an
25. Mai Apia (Samoa , Neuseeländ . Mandat ) ,
ab 28. Mai : an 7. Juni Rabaul (Neu -Guinea,
Austral. Mandat ) , ab 14. Juni.

Versammlung der Kleingärtner.
Die Generalversammlung des Kleinaarten-

uereins Rüstringen fand im Gewerkschaftshaus
statt. Bevor der Vorsitzende Potthoff zur Tages¬
ordnung überging , ehrte die Versammlung das
Gedenken der verstorbenen Gartenfreunde Ort-
gies, Heitkamp, de Grot , Pollatz und des Land¬
wirts W. Müller , der als eifriger Förderer der
Kleingartenbeweguna für den K'leingartenverein
Rüstungen einen schweren Verlust bedeutet.
Anschließenderstattete der Vorsitzende den Ge¬
schäftsbericht  für das Jahr 1932. Die Mit¬
gliederzahl ist ständig im Wachsen begriffen . Der
Verhandlungs- und Schriftverkehr war recht
rege, u. a. wurde bei fast allen Geländen eine
Pachtermäßigung durchgesetzt. Der Arbeitsplan
siir 1933 ist sehr reichhaltig und soll auf den
stattfindenden Geländeversammlungen näher
besprochen werden . Es wurden an Geländever-
Wmlunaen festgesetzt: am 10. Februar für
Parzelle Neuengrodener Weg , 16. Februar Par¬
zelle Kirchreihe, 29. Februar Städtische Parzelle
m Sportplatz , 2. März sämtliches Sandgelände
Nd am 13. März Bremer -, Lesfing -, Uhland -,
Lrstringer--. Peter -, Edenburgstraße und Hansa
2 und 3. Die Versammlungen sollen bei Gast¬
wirt Walker stattfinden . Am Schluß des Ge-
Mftsberichts gab der Vorsitzende noch einen
ausführlichen Bericht über dis Tagung des
vldenburgischen Landesverbandes , ebenfalls
»er den gehörten Vortrag von Dr . Jungmann,
Worpswede, über die biologisch -dynamische Wirt¬
schaftsweise im Kleingarten . Es soll versucht
werden, Herrn Dr . Jungmann für einen Vor-
W gewinnen . In der Aussprache zum Ge¬
schäftsberichtwurde die Arbeit des geschäftsfüh-
«nden Vorstandes lobend anerkannt . Den Kas-
Ie« bericht  gab der Kassierer Fabia . Die
Kasse konnte mit einem sehr guten Ueberschutz
abgeschlossen werden . Nach dem Bericht der Re-
vioren wurde dem Kassierer einstimmig Ent¬
lastung erteilt . Der Jahresbeitrag blieb nach
mrzer Aussprache derselbe wie im vergangenen
Mre . Bei den Wahlen wurde der Kassierer

einstimmig wiedergewählt : als Bezirks-
Mer Jrps und Eathemann ; Revisoren Albers,
Weiyermann; Schiedsgericht : Thaler , Albers,
beim, Janßen und Weiyermann.

Bon der Reichsmarine.
Poststation für das Vermessungsschiff „M e-

!" r ist vom 2. bis 5. Februar Kiel , 6. bis
Februar Hamburg und vom 9. Februar ab

°>s auf weiteres wieder Wilhelmshaven . —
Kreuzer „Leipzig"  wird heute vormit-

Wee ^ "blassen zu Einzelübungen in der

Äadettö- iMe Veranstaltungen.
l- ch- uspielhaus . Täglich 8.15 Uhr abends das
»Lustspiel „Der Dickkopf".
'-"Pirol-Lichtspiele. Ab heute neues Programm.

^ ^ Mittelpunkt die Operette „Glück über
Deutsche Lichtspiele. Morgen Beginn des neuen

-Programms mit der Schlageroperette „Die
./der keine«.

uriuer-Lichtspielc. Hier läuft ab Donners-
z>.,,V der Alpenfilm „Der weiße Rausch",
deutscher Metallarbeiterverband . Auf den Film-

avend am Donnerstag im „Werftspeisehaus ",
Ar einen Gang durch die Werkstätten von
Bremens u. Halske gestattet , wird nochmals
Angewiesen . Der Reinertrag der Veranstal¬
tung wird im Interesse der Jugend verwen-
»t werden.

Schiffahrt und Schiffbau.
-„T^ denhamer Fischdampfer -Verkehr. Heute
was», E gewesen : „Stuttgart ", Kapt . Struck-
2>kn vom Weißen Meer in Geestemünde:

Kapt . Kruse, von der Nordsee in
^Asuünde : „Gleiwitz " Kapt . Klieme von

Geestemünde : „Fritz Hinke". Kapt.
Susann von Island in Geestemünde : „Paul
de?« Kapt . Ernst , von Island nach Aber-
»on ^ brt heute : „Budapest ". Kapt . Budde.
^ Anrdenhnm nach der Nordsee : ..Würzburg ",
sA . Tiirk von Nordenham nach der Nordsee:

Dobbert " Kapt . Schräge , von Norden-
^ n°ch Island.

Jever.
Bon oben droht Unheil . Durch das starke

Frostwetter und plötzlichen Witterungsumschlsg
zeigt an manchen Häusern der Verputz Risse,
so auch die hervorstehenden Gesimse. Von dem
Gebäude des Hotels „Hof von Oldenburg " ist
nun ein großes Stück auf den Gehsteig an der
Mühlenstraße heruntergesaust und das gar nicht
weit von einem Passanten . Ein solches Stück
auf den Kopf — und ein Schädelbruch ist fertig.
Man lasse diese gefährlichen Stellen beseitigen,
ehe es zu spät ist.

Marktbericht . Vieh - und Schweinewarkt.
Der Schweinemarkt war besser als sonst beschickt.
Der Handel gestaltete sich nur schleppend. Da
die Nachfrage geringer war , verblieb diesmal
ein Ueberstand . Es wurden verlangt : für Fer¬
kel bis zu fünf Wochen alt 6 bis 8 RM .. bis zu
sieben Wochen 8 bis 19 RM ., ältere Ferkel
fehlten . Für hochtragende Rinder und Kühe
werden bezahlt je nach Güte : 220 bis 300
Reichsmark ; Weidekühe 180 bis 229 RM . Preise
für Schlachtvieh in hiesiger Gegend : Kühe 18
bis 24 Pf -, Schweine (fett ) bis zu 32 Pf -, Käl¬
ber 27 bis 33 Pf . das Pfund Lebendgewicht.
An der Bahn ist ein kleiner Versand von
Hornvieh getätigt worden . Nächsten Dienstag
Vieh - und Schweinemarkt.

Aus Ste-irmen.
Bardewisch . Fünffache Bürgersteuer.

Nachdem der Eemeinderat die Hebung der fünf¬
fachen Bürgersteuer einstimmig ablehnte , ist
oieselbe jetzt vom Amte zwangsweise angeord¬
net worden , zahlbar in fünf Raten , wovon die
erste Rate schon im Februar fällig ist.

Bardewlsch . Starkes Umsichgreifen
der Grippe.  Wegen Fehlens der Mehrzahl
der Kinder , die an Grippe erkrankt sind, mußte
eine Schulklasse geschlossen werden . Auch in
Lemwerder und Deichshausen mußten aus dem¬
selben Grunde mehrere Klassen den Unterricht
einstellen . In Lemwerder sind außer den Kin¬
dern auch drei Lehrer erkrankt. Neben der
gewöhnlichen Grippe tritt hier vielfach die weit
gefährlichere Kopfgrippe auf , welche schon einen
Todesfall zur Folge hatte.

Berne . Diebstahl.  Von einem vor dem
Hause des Barbiers Tentrus stehendem Fahr¬
rade wurde die Fahrradlampe entwendet . Da
in letzter Zeit mehrfach solche Diebstähle ge¬
tätigt wurden , ist doppelte Vorsicht geboten.

Sana «. Lichtscheue Hausierer im
Braunhemd?  Vor einigen Abenden , in
ziemlich vorgerückter Stunde , wurde recht derb
an die Haustür eines hiesigen Anwohners ge¬
pocht. Neugierig , wer wohl noch in so später
Stunde mit einem Besuch aufwarte , öffnete der
Hausherr die Tür und war nicht wenig er¬
staunt , vor sich einen SA .-Mann in voller Uni¬
form zu sehen, der ihm ein paar Kinderschuhe
zum Kauf anbot . Die Aufforderung , doch näher
zu treten , um die Ware bei Licht besser in
Augenschein nehmen zu können» lehnte der ge¬
heimnisvolle Händler mit sichtbarem Unbehagen
ab und verschwand. Ob es sich hier um einen
wirklichen Nazi handelt , mag dahingestellt sein.
Aber als sicher anzunehmen ist unter solchen
Umständen , daß dis Schuhe irgendwo gestohlen
worden sind.

Airs dem Sl-enburger Lande.
Oldenburgische Krisenzahlen im Monat Januar.

Im Monat Januar 1933 wurden in den amt¬
lichen „Oldenburgischen Anzeigen " für den Lan¬
desteil Oldenburg 4 Konkurse, — Vergleiche
und 128 Zwangsversteigerungen angekündigt.
Die entsprechenden Ziffern für Dezember 1932
lauteten : 7 Konkurse, 1 Vergleich 135 Zwangs¬
versteigerungen . Im Januar 1932 wurden an¬
gekündigt : 15 Konkurse, 7 Vergleiche und 111
Zwangsversteigerungen . — Die Krisenzahlen
des Monats Januar 1933 verteilen sich auf die
folgenden vier Gruppen : 1. Handel , Gewerbe,
Industrie (abgekürzt : Handel ) , 2. Handwerk,
3. Landwirtschaft . 4. Diverse Berufsstände (ab¬
gekürzt : Diverse ) wie folgt : Konkurs « : Han¬
del 2, Handwerk —, Landwirtschaft —, Di¬
verse 2 ; Vergleiche : — ; Zwangsver¬
steigerungen:  Handel 17, Handwerk 27,
Landwirtschaft 65, Diverse 29. Auf die einzelnen
Amtsbezirke verteilen sich die Ziffern wie folgt:
Oldenburg:  1 Konkurs (Diverse ) ; 13
Zwangsversteigerungen , davon 3 Handel , 4 Hand¬
werk, 2 Landwirtschaft , 4 Diverse . Wester¬
stede:  1 Konkurs (Diverse ) ; 13 Zwangsver¬
steigerungen , davon 1 Handel , 2 Handwerk,
7 Landwirtschaft , 8 Diverse . Varel:  10
Zwangsversteigerungen , davon 2 Handel , 6
Handwerk , 1 Landwirtschaft , 2 Diverse . Jever:
6 Zwangsversteigerungen , davon 2 Handel , —
Handwerk , 2 Landwirtschaft , 2 Diverse . Rüst-
ringen:  1 Zwangsversteigerung (Diverse ) .
Vutjadingen:  1 Konkurs (Handel ) ; 3
Zwangsversteigerungen , davon 1 Handel , 1 Land¬
wirtschaft , 1 Diverse . Brake:  4 Zwangsver¬
steigerungen , davon 1 Handwerk , 3 Landwirt¬
schaft. Elsfleth:  2 Zwangsversteigerungen
(Landwirtschaft ) . Delmenhorst:  19 Zwangs¬
versteigerungen , davon 1 Handel , 4 Handwerk,
8 Landwirtschaft , 6 Diverse . Wildeshau¬
sen:  3 Zwangsversteigerungen , davon 1 Handel,
1 Handwerk , 1 Landwirtschaft . Vechta:  2
Zwangsversteigerungen , davon 1 Handwerk , 1
Landwirtschaft . Damme:  6 Zwangsver¬
steigerungen , davon 1 Handel , 3 Landwirtschaft,
2 Diverse . Cloppenburg:  1 Konkurs (Han¬
del ) ; 29 Zwangsversteigerungen , davon 3 Han¬
del , 4 Handwerk , 19 Landwirtschaft , 3 Diverse.
Löningen:  15 Zwangsversteigerungen , davon
2 Handel , 3 Handwerk, 10 Landwirtschaft.
Friesoythe:  11 Zwangsversteigerungen , da¬
von 2 Handwerk , 4 Landwirtschaft , 5 Diverse.

KordwesiüeutscheRundschau.
Bad Zwischenahn . Siegeltaumel in

Zwischenahn!  Daß die Verbrüderung zwi¬
schen Stahlhelm und Nazis nach Hitlers Er¬
nennung zum Reichskanzler recht auffällig in
Erscheinung trat , versteht sich von selbst. Schon
am Sonntag nachmittag konnte man diese Ver¬
bundenheit bei dem hierorts veranstalteten
Stahlhelmrummel recht augenscheinlich wahr¬

nehmen . Der Umzug vollzog sich unter Vor-
antritt von zwei braunbelackten Hitlerjiinglin-
gen . Am Montag nachmittag veranstalteten die
Nazis einen Umzug von 28 Mann . Der Freu¬
dentaumel , an dieser Gesellschaft gemessen,
machte auf den Beschauer gerade keinen über¬
wältigenden Eindruck. Abends um 7 Uhr gaben
die kleinen Mädchen von der Nazifrauenschule
auf dem Marktplatz ein Eefangskonzert . Recht
kriegerische Lieder wurden dort gesungen.

Kurze Notizen aus dem Lande . Wegen
Grippe mußte in Zetel  die Schule bis vor¬
läufig , Montag , den 6. Februar , geschlossen wer¬
den. Die Zahl der fehlenden Schüler und
Schülerinnen betrug 119. — Ein bei einem
Landwirt in Esenshamm  tätiger junger
Mann stürzte vom Heufach und brach sich beide
Arme . Außerdem trug er Verletzungen im Ge¬
sicht davon . — Im Läufe des Monats Januar
hat die aufgelegte Tonnage im Emder Hafen
eine sehr wesentliche Vergrößerung erfahren.
Während noch in den ersten Tagen 13 Seeschiffe
mit 29 851 Netto -Register -Tonnen aufgelegt
waren , sind es jetzt 22 Seeschiffe , deren Raum¬
inhalt 51544 Netto -Register -Tonnen beträgt.
Acht Seeschiffe , die hier aufgelegt sind, sind nicht
in Emden beheimatet . — Ein bei dem Kauf¬
mann M . in Hage  beschäftigtes Mädchen er¬
litt eine kleine Brandwunde , deren Folgen eine
Blutvergiftung waren . Sie mußte operiert wer¬
den . — Eine Jnteressentenversammlung , die in
Wüsting stattfand , sprach sich gegen die Er¬
richtung eines Schöpfwerkes in der Blanken-
burger Sielacht  in der geplanten Form
aus.

Eine Erklärung
Schleichers.

(Berlin,  1 . Februar . Radiodienst .)
Reichskanzler a. D . von Schleicher veröffentlicht
heute vormittag eine Erklärung , daß an den
Putschgerüchte» , mit denn er in Zusammenhang
gebracht worden sei, kein wahres Wort wäre.
Er bezeichnet diese Behauptung als völlig sinn¬
los und als boshafte Erfindungen und Ver¬
leumdungen . Allerdings macht von Schleicher
keinen Hehl daraus , daß er dem Reichspräsiden¬
ten vor seinem Rücktritt vor einer Wreder-
ernennung des Herrn von Papen ge¬
warnt  habe . Eine Regierung , die nur ein
Zehntel des deutschen Volkes hinter sich habe,
hätte eine Kampfansage gegen das übrige
deutsche Bolk bedeutet . — Es war behauptet
worden , daß von bestimmter Seite , der
Schleicher  und der jetzt gegangene Oberst
v. Vredow (Chef des Mimsteramts der Mili-
tärkanzlei ) nahegestanden hätten » die Reichs¬
wehr gegen ei » reines Kabinett v. Papen in
Aktion hätte gesetzt werden sollen . Dazu teilt
uns heute eine Berliner Information mit , „das
eine kann jedenfalls als feststehend an-
aesehenwerden,daß  Gerüchte der erwähn¬
ten Art und Befürchtungen , die durch sie aus¬
gelöst wurden , dteVerhandlungen zwi¬
schen Papen und Hitler  in der Nacht
vom Sonntag zum Montag entscheidend
beeinflußt  haben ".

Reichstag.
Auf nationalsozialistisches Verlange » ver¬

tagte sich heute vormittag der Haushattausschuß
des Reichstages  bis nach der Plenarsitzung
des Parlaments . Kommunisten und Sozial¬
demokraten stimmten allein gegen die Ver¬
tagung.

Krach im Preußen -Landtag.
Im Hauptausschuß des preußischen

Landtages  beantragten die Nationalsozia¬
listen durch den Ausschutzvorsitzenden Hin kl er
heute die Vertagung des Ausschusses aus unbe¬
stimmte Zeit . Hinkler erklärte dabei , der preu¬
ßische Landtag werde sich in seiner nächsten
Sitzung von selbst auflöse  n. Das hatte
eine lebhafte Debatte zur Folge . Der Ver-
tagungsantrag wurde abgelehnt , da die
Deutschnationalen  wegen Differenzen
mit Hinkler nicht in der Sitzung anwesend wa¬
ren. In parlamentarischen Kreisen wird be¬
merkt, daß bei einer Neuwahl in Preußen das
Zentrum eventuell seine Schlüsselstellung ver¬
lieren könnte.

Politik auf der Straße.
Bei einer politischen Auseinandersetzung in

Lübeck  wurde der sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete Leber  von einem National¬
sozialisten durch einen Stich ins Auge schwer ver¬
letzt. Ein Leber beistehender Arbeiter schlug
eine « der Angreifer nieder und traf ihn oabei
so unglücklich, daß der Nazimann noch in der
Nacht starb.

Liebesdrama.
In Lentzenhof (Rheinland ) hat der 24

Jahre alte Gutsverwalter Ewald von Reckling¬
hausen - Ueberwald seine Braut ange¬
schossen  und dann die Waffe gegen sich selbst
gerichtet. Der Gntsverwalter , der aus krank¬
hafter Eisersucht handelte , war sofort tot;  das
I«nge Mädchen schwebt in Lebensgefahr.

Schießerei.
Bei einer Schießerei in der Bahnmeisterei

von Harburg -Wilhelmsburg hat ein Reichs¬
bahnangestellter aus Rache einen Beamten Hasse
getötet und einen anderen schwer verletzt.

Raubmord.
In Mooshahn (Niederbayern ) stand heute

das Anwesen eines Krämers i» Flammen . Bei
den Löscharbeiten fand man den Hausbesitzer mit
einer Hacke erschlagen  aus . Der Mörder
hatte nach einem Einbruch , bei dem er über¬
rascht worden war , das Haus in Brand gesteckt,
um den Mord zu vertuschen.

Die Grippe.
Auch in Berlin  breitet sich die Grippe¬

epidemie immer weiter aus . Zahlreiche Schuten
sind zur Bekämpfung der Ansteckungsgefahr ge¬
schlossen worden . Der Erippe -Krankenbestand
der Berliner Ortskrankenkassen beläuft sich aus
19 000, der Zuwachs seit Sonnabend ans 792.
Mehrere Fälle verliefen tödlich.

Methode Schindertzaimes.
In Bered sheim (Harz ) stahlen zwei

Zigeuner einem Getreidehändler eine größere
Menge Roggen . Danach verkauften sie ihm die
Frucht zu einem guten Preis.

12 Amokopser!
In Bakon (Sumatra ) drang ein Amok¬

läufer zu nächtlicher Stunde in mehrere Woh.
nnngen ein und brachte 12 Personen , unter
ihnen sieben Kinder , mit einem langen Sichel¬
messer um ; zwei Personen wurden schwer ver¬
letzt. Der Irrsinnige konnte nur mit großer
Mühe überwältigt und gefesselt werden.

SA .-Brandstiftung.
Das Schwurgericht Kassel  verurteilte

den 25jährigen « A.-Mann Adolf Morell aus
Kelze Lei Kassel wegen Brandstiftung zu zwei
Jahren Zuchthaus  und drei Jahren Ehr¬
verlust . Der Täter hat seine Werkstatt ange¬
zündet , um sich durch ihre Einäscherung in den
Besitz der Versicherungssumme zu setzen. Das
Feuer breitete sich jedoch weiter aus , so daß
ihm mehrere Wohnhäuser und Scheunen zum
Opfer fielen . Morell versuchte vor Gericht ver¬
geblich sein Alibi nachzuweisen.

Der Absatz . . .
Auf einem Bahnübergang der Strecke

Wuppertal —Kronenberg blieb eine Frau
beim Hevännahen eines Zuges mit dem Absatz
in den Schienen der Eisenbahn hängen . Der
Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren;
außerdem erlitt sie erhebliche Kopfverletzungen«

Tod dnrch den Strang . . .
Das polnische Standgericht in Posen  ver¬

urteilte einen Einbrecher zum Tode durch den
Strang . Der Einbrecher hatte auf einen Poli¬
zisten, der ihn während der Tat überraschte,
geschossen.

Eine Gesundbeterin.
Die Strafkammer des Landgerichts 1 in

Berlin  verurteilte in einem vom Reichs¬
gericht angeordneten Berusungsverfahren sie
63jährige Frau Emma K. wegen fahrlässiger
Tötung zu sechs Monaten Gefängnis . Die An¬
geklagte hat einen an schwerer Tuberkulose er¬
krankten Kraftwagenführer „geistig behandelt ",
d. h. „gesundgebetet ". Die medizinischen Sach¬
verständigen waren der Ansicht, der Kranke
hätte aus normalem medizinischem Wege mög¬
licherweise gerettet werden können.

Als Nachfolger des aus dem Reichswebr-
ministerium aus Veranlassung der neuen Re¬
gierung plötzlich ausgeschiedenen Obersten von
Bredow ist der Oberst von Reichenau  zum
Chef des Ministeramts ernannt.

Ein schweizerisches  Militärflugzeug ge¬
riet gestern in eine Telegraphenleitung und
verbrannte . Der Pilot fand den Tod in einer
Lawine.

In Zittau  wurde ein nationalsozialistischer
Zeitungsagent ermordet . Ob es sich um einen
politischen oder um einen Raubmord handelt,
steht noch nicht fest.

Politische Notizen . Von zuständiger bay¬
rischer  Seite wird erklärt , die Regierung
Hitler sei verfassungsmäßig zustandegekommen
und solang « diese Reichsregierung verfassungs¬
mäßig arbeite , sei die Einstellung eines jeden
Landes , also auch Bayerns , durch die Ver¬
fassung geben . — Reichskanzler Hitler hat an
den österreichischen Bundeskanzler ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem er herzlichste Wünsche
für die Wohlfahrt des deutschen Bruder¬
volkes  in Oesterreich übermittelte . — Von
maßgebender Stelle wird versichert, daß irgend¬
welche Experimente wirtschaftlicher
oder währungspolitischer Art  nicht
in Frage kämen und daß sie von keinem Kabi¬
nettsmitglied beabsichtigt seien . — Wie ge¬
meldet wird , ist der Chef des Ministeramts im
Reichswehrministerium , Oberst von Bredow,
ein Freund Schleichers , seines Postens ent¬
hoben und vorläufig beurlaubt worden.

Vermischte Notizen . Der Hauptausschuß des
preußischen  Landtages beschäftigte sich am
Dienstag mit der vom Reichskommissar Bracht
erlassenen Badepolizeiverordnung und den dazu
vorgelegten Anträgen . Der Erlaß wurde als
sachlich berechtigt , aber in der Form als wenig
glücklich bezeichnet. — Professor Theodor
Birt,  der namhafte Gelehrte und Neuschöpfer
des klassischen Altertums , ist fast 81jährig in
Marburg verschieden. — In Kopenhagen
ist das „Arbeitsfriedengesetz ", das Streiks und
Aussperrungen aus ein Jahr verbietet , von
beiden Kammern angenommen worden. — Der
englische Romanschriftsteller John Gals-
worthy  ist gestorben . Mit Galsworthy ist
der repräsentativste Vertreter der zeit¬
genössischen englischen Literatur dahingegangen.
— In Waidhaus in der Oberpsalz äscherte ein
Großseuer vier Gehöfte mit Scheunen und
Stallungen vollkommen ein . Ein 23jähriger
Landwirtssohn kam in den Flammen
u m. Der Sachschaden ist sehr beträchtlich.

gadettädMche
VaeieianaekaeMetten.

Bildungsausschuß . Donnerstag abend um 6.30
Uhr findet im Sitzungszimmer des Sekre¬
tariats eine Sitzung des Arbeiter -Bildungs-
ausschusses statt.

GewerWattttcherBerjammSMasWender.
Deutscher Metallarbeiter - Verband.

Freitag , den 3. Februar , abends
7 Uhr , im Klubzimmer des Ge¬
werkschaftshauses Versammlung
der Kesselschmiede. Die organi¬

sierten Kollegen haben restlos zu erscheinen.
— Sonnabend , 4. Februar , abends 7 30 Uhr,
im Sitzungssaal des Eewerkschastshausss
Werkstattversamml -ung Maschinenbau innen.

Fui sie ScklilUeu » ',.. r i'.i 'm.nn .b ' , n .
hard Nieter.  Rüstungen . - Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstungen.
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R üftViirsen.
An die
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für 1933 wird erinnert.

Rüstringen, den 31. Januar 1933.
Stadtmagistrat.

1VtttzeLiirstz «rVeir.

Mtll - Mplan
der städtischen Schiffsverbindung

Wilhelmshaven — Eckwarderhörne
Gültig vom 2. Februar bis 14. Mai 1933.

Wilhelmshaven . . . . . ab 0 .50 17 .10
Eckwarderhörne . an 10 .30 17 .50
Eckwarderhörne. . ab 10 .40  18 .45
Wilhelmshaven . an 11.20 10 .25

Magistrat Wilhelmshaven.

L <*irdsemrerirde Vai- et.
Anträge auf Konfirmationsbeihilsen sind bis

zum 1b. Februar 1933 im Eemeindebüro zu stellen.
Borgstedo, den 27. Januar 1933.
Borstand der Schwarting - und Willschen

Stiftung . Fr. Brunken.
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bad 4V Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a. f. alleKaffenmitgl .). Preisverzeichn, a. Wunsch.
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LranMsisckes Liid , 32 Llatt,
guter Druck , einscbl . Steuer
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ferner noch au! Kager:

Zkatkattsii
franaöLisckes Liid
.1 .40 I.IO 0 .80
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au . 0 .25 und 0 .1S
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Laison 1933 — neue Preise
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Wunder der Natur!
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38 Vttkbrsttrrtte

statt 5
zelLl

Es sollen in Rüstringen an der Lindenstraße
und am Schützenhos(Nähe Blumenstraße)

14 Ein - und

Zweifamilienhäuser
erbaut werden (kein Erbpacht ) .
Die Häuser erhalten Bad, Gas usw., sowie
kleinen Garten. Ferner ist an der Hofseite
eine Zufahrt vorgesehen. Zeichnungen und
Anlagen sind auf meinem Büro einzusehen.
Interessenten wollen sich umgehend mit mir
in Verbindung setzen.
Ernst Tietjje « , Inh . D . Tobias,

Börfsnstratze191. Telefon 436.

WgW  L »8»iselttingsl »rille
«SisdLSKrduDg-

^ Rede Llüblenweg u. Dammstr.
IWW8E 11 u u o I, vv uv «; n aller Vit.

Tteitimgon , Ttoitsolirikt «» u.
-VINIt Lackio-roilunk « » - lUml Ivuviit '.

WGlMG"
Drucksacben sind Ikie stummen Weisenden.
Aber diese „stummen Reisenden " müssen eins
eindringliche , überzeugende Sprache sprechen,
um lkuen den Lrkolg 2u verschaffen ! Wir baden
den kkrreia , jedem Druckwerk , sei es nun eine
kleine Lesuckskarte oder eine lViasssnauilage,
jenes ffiuidum ru geben , das den Verkaufs - und
Werdeerkolg in sick trägt ! Litte dolen Sie des
der nächsten Qelegendeit unser unverbindliches
Angebot sin oder verlangen Sie den Sssuck

unseres Vertreters.

Volksblstt
Küstsingsn , pstssstrsks 76 -78
Î srnsprseker SS unct 1VS

8« Uo
Msgen

Sp oaial -Rep aratur
lür alle Lsbrikats

Wilbstmsdavener Str . 35
Lsruruk 1515 r»«« e

ragen

MmMe
Frl ., 30 I . sucht Stellg.
i.frauenl .Haush.b.besch.
Anfprüch. Off. u.V.1279
a. d. Exp. d. Volksbt

Tücht. längs. Hauswart,
m. all. Arbeiten vertr.,

g. Hauswartst. Off. u.
V.'1269 a. d. Erp. d.Vbl.

Trio frei !Stimmungs¬
kapelle (Tango-Harmo¬
nika). Off. u. V. 1270a
d. Exp. des Volksbl.

Radio -Apparat
Sachsenwerk. 4 Röhren,
zu verkaufen
Franke , Middelsfähr 89

WMeiM
f. Badewanne b. z. vcrk.

Bremer Str . 2b, 11. 1.

4 junge BelgischeKanin-
chen zu verlausen.

Bremer Str . 14, I.r
Seiten -Eingang.

Chaiselongue
billig zu verlaufe».

Fritz-Reuter-Str . 11.
Eine Korbbanku. ein

Herr.-Ulster, schw., schl.
Fg., gut erh-, z. verk.
Lerchenstr.5, Seit .-Eing.

Memmli
modern, gut erh., z. verk.

Zedellusstr. 16, p. r.
Bettstelle

mit Matratze billig zu
verkaufen.
Ottens,Bismarckstr .1b2

Schreibtische
echt Eichen. . . 72 .00

Abwafchtifche
ausziehbar, m.
2 Schale» . . . . 38 .00

Ausziehtische
Eiche . . 30 .00

Küchenseffel . . . 8 .00
Nai -tliebs Möbelhaus,

Erenzstraße33.

8MMe
Mod. guterhalt. Sport-
Sitzliegewage» zu kauf,
ges. Off. m. Preisang . u.
V. 1276a . d. Exp. d VbI.

Wien Ae
etwas kaufen an»
operieren Sic >m
.Bolksbiatt " Lin
kleines Inserat lul

seine Wirkung.

WeWEe
Wohnungsberedztigter

sucht 3räum. Wohnung.
Off. u . V. 1277 a.d. Erp.
d. Volksbl.,

Er. leeres Zimmer
sep-, per sofort zu verm

Hollmannstr. 34, Il r.

2- bis 3räum.Wohnung
z. 1. März z. mieten ges.
Offerten u V. 1293 ä d.
Exp. d. Volksbl.

Rener Stauvsauger
gegen gebr. Nähmaschine
zu tausch,gesucht Off. u
V. 1265a d. Exp.d Vbl

3r. Unterw (Miete 14)
gegen 3- ob. 2räum.Ob--
wohn. (Stadtw .) z. tsch.

Lerdzenstr. 5, S .-Eing.
3r. Oberwohnung m.

Stall , setz. Miete 26 RM-,
geg. 3r. abgeschl. z. t. ges.
Off.u.Vl39ba Exp d.Vbl.

Saubere Damen- und
Herren-Maskcnkostiimc
von SO Ps. an zu Verl.

Börsenstr. 31, III r.

Unbedingt zuverlässig
repariert jode

litt ! »
zu w i r ,t I i ch ioliden
Preisen

< nl . Ltriiir,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 22.

MO LMv

Velv

Zentralvcrband
!der Arbeitsinva¬

liden u. Witwen
Deutschlands
Ortsgruppe

Die Beerdigung
! unseres verstorbe-
sneu Kollegen

Martin
Fischer

findet ain Freitag,
dem 3. Februar
1933, nachmittags
2 Uhr, von der
Leichenhalle Frie-
denstr. aus statt.

Um zahlreiche
Beteiligung bittet

Der Vorstand.

vtm 30. danuar verstarb das langjäbrlgo
ülitgliad unserer Organisation , der Invalide

klsrlin mmcr
Wir werden dem Verstorbenen ein

ehrendes Lndsoksn bewadrsn.
»iv vrtsvvrvrsItrurS.

vis Sssi »«lLgsrLLrA
! unserer teuren Rntsoblaksnsu kindet niebt !
am 3., sonSsriran » 2»

j 2 vbr , von der Keiobenbatls des Rbrsn - jkrisdkokss aus statt.
F« sepl , Skinrivi ».

l?ür dis bsrLliohsPeiluabms an unsennu
>sekwsrsn Verlust sowie kür die vielen

ttranrspsndsn , insbesondere Herr » ? ast »>- !
ilarins kür dis überaus trostreioben Weite s
sage ieb allen meinen ber -dicksten O:n .b

l rnir Wwl ;.
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öis tziosvkl. rS>»„.a ->e„ . n„. hpj,
Uinkauk ve» l4«nui»!i«-!!i » u8er,x^
8«att S o/„

jotLt
ls ° o « sdstt

tslnvoeite itlarken^
Ns »« !ru »ss » kiAKss - LAgsr

VK « I « röLEA » h
«M »eI >mrSis >vsi «- kü »t»sngLn

msvlrlstrsir « S8 lliikrerstrskv zz

Leute morgen 9 Lbr sntsebliek naeh
Kur/.er sebwerer Lrankiisit plöt/Iieh
unser lieber Vater , Lrotzvatsr , Lobwie-
gervatsr und Lebwuger

»ermsnn Metze
eiitl .-kv« inrnl -̂i«ir » . II-

im 72. ksdensjabre.
In tisksr Drauer

Dis«
I rn iiix l8elrirlri :t , gsb . Liege,
LLt « -Vniiss , ged . Liege,

dl« s « pl » Viiirns
nebst Lnkslkind u . Angehörige

Lüstringen , den 31. 4anuar 1938.
Leliumstralls 21
Oie Beerdigung findet kreitag , den 3. Vs-
bruar , naobm 3 Lbr , von der Rriedboks-
kapelts LIdsuburg aus statt.

Ltatt Larteu.

Nein teurer Nann , mein lieber
Vater , der

l<ömgIiol )6 LaniMsi 'Lt

lli . M

ist am Dienstag , dem 31. .l airuar 1938,
im Alter von isst 73 -ssbrsn sanlt
snlsoblaksn.

Vlniiu Tlreresir « hielimicN
geb . Oründgsns

ariiLi » 8 « iuniat
Die Linäseberung lindot drei lag,

den 3. Lebruar , mittags 1 Lbr , im
Krematorium , Lriedsnstraks , statt.

Von Loileidsbssueksn bitten wir
absebsn / u wollen.

ctm 31. dauuar 1933, morgens 4.30 tibi,
versvbied meine lnnigstgelisbte krau , uir
sers gute Lutter , Sebwisgsrmuttsr ,OivL-
mnttsr , 8e!twester , 8odwägerin n. laute

Liikkert
geb. Osrdes , in ihrem käst vollendeten 7"-
ksbesjakre.

In tisksr Trauer im Namen aller tln-
gehörigen

Is. 8, »kkert.
Dis Lesrdiguug tiodet am Lonnsbeod-

naebmittag 3 Dbr von der DeiekeudsUd
Nsusnds aus statt.

Dentselisr HolLarvelter -Vsrdsnd
Varei

Lusern Litglisdsro / ur Naebriebt daö
am 29. dannar unser Loilsgs

Lar ! 8ÖLE
verstorben ist . . ,

lär war uns sin lieber und treuer non
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Ws dem Vürgervorsteher -Kollegium
Kommunawolttischeö Allerlei. —Kranlenhauserwetterungund Seebadeanlagen. - Ermützigung
-er Feeibmügebühr. —VewMigung von Svvotdelen und RnsziMWen. —NationalloziaUMiche

Scheinanträge. —Um die erhöhten Magistratsbearnlen-Gehatter.

Lie gestrige Sitzung der Wilhelmshavener
Stadtvertretung, zu der die Nationalsozialisten
in braunem Wichs erschienen, war beherrscht
von der kürzlichergangenen Gemeinde-Finanz-
ordnung, die den Oberbürgermeistern allerlei
neue Rechte und den Stadtvertetern erhöhte
Pflicht zur Sparsamkeit brachte. Dies wirkte
sich, wie aus dem nachfolgendenSitzungsbericht
ersichtlich, für Wilhelmshaven erstmalig in
öffentlicher Verhandlung aus . Streitpunkte der
Tagesordnung wurden die Entlastungserteilung
für den Krankenhaus-Erweiterungsbau und für
die Seebadeanlagen. Beide Projekte liegen
schon einige Jahre zurück. Daß jetzt erst die
Entlastung durch die Stadtvertretung verlangt
wurde, war nicht gerade glücklich. Die National¬
sozialistenließen daher lebhaften Unmut über
das Arbeiten auf dem Rathaufe laut werden.
Ihre negative Stellungnahme zu den Vorlagen
fand jedoch bei allen übrigen Gruppen keinen
Widerhall. Aehnlich wurde das bei den mit
Pomp in der Wilhelmshavener Presse ange¬
kündigtenAnträgen der Nazi-Fraktion. Keiner
von diesen vier Anträgen hatte Erfolg. Zum
Teil waren sie nichts anderes als sachliche Un¬
richtigkeiten, zum Teil konnten sie, um städtische
Interessen nicht zu gefährden, nur vertraulich
behandelt werden. Wie so oft: EinSchlag ins
Wasser! Bei der bekannten „korrekten" Ein¬
stellung der Wilhelmshavener Magistrats¬
beamten konnte es schließlichauch mit der
Nazi-Anfrage nichts werden, die man aus Grund
Unserer öffentlichen Kritik über die Gehalts¬
nachzahlungen an jene Beamten zusammen¬
gestoppelt hatte. Der Bürgermeister ließ in
Vertretung des erkrankten Oberbürgermeisters
Nazi-Renken abfahren. Immerhin , wenn auch
den Beamten das Geld rechtlich zusteht — in
dieser Zeit, da Tausende von Angestellten und
Millionen von Arbeitern mit drakonisch ge¬
kürzten Löhnen auskommen müssen und Mil¬
lionen auf die öffentlichen Unterstützungen an¬
gewiesen find, hätte es nichts geschadet, wenn
di« Wilhelmshavener Rathauschefs ebenso wie
anderswo das Geld im Stadtsäckel gelassen
hätten!

Di« Sitzung wird vom Wortführer Mei -
necke kurz nach 5 Uhr eröffnet. Nach Kenntnis¬
nahme von den Niederschriften über die letzte
Prüfung der Kämmereikasse und von der im
«Volksblatt" bereits erläuterten preußischen
Gemeinde- Finanzordnung wird die weiter«
Tagesordnung wie folgt verhandelt:

Kein Erundstücksausschuh. Nach Worten der
Bv. Pieckert (Dir .) und Müller (Soz .)
wird ein Magistratsantrag abgelehnt, einen
Ausschuß mit Veschlutzvollmacht für Grundstücks¬
geschäfte aller Art zu wählen.

Annahme -er neuen Haushaltordnung . Die
in der oben erwähnten Gemeinde- Finanz¬
ordnung vorgeschlageneneue Haushaltordnung,
Rechnungsordnungund die neue Kassenordnung
werden ohne Aussprachegutgeheißen und damit
für Wilhelmshaven eingeführt.

Die Stadtrechnung für 1S3Ü. Die Jahres¬
geldrechnungder ordentlichen Verwaltung der

Stadt Wilhelmshaven für 1830 schließt in Ein¬
nahme mit 0 861 202,79 RM . und in Ausgabe
mit 5 847 827,20 RM . Es verbleibt ein Ueber-
schuß von 13 375,89 RM ., der auf 1831 vorge¬
tragen ist. — Die Vorlage wird gutgeheißen.

Abrechnung vom Krankenhaus-Erweiterungs¬
bau. Diese Vorlage, die als Einnahme 624195
Reichsmark verzeichnetund in Ausgabe 624189
Reichsmark, hat eine Ueberschreitung der be¬
willigten Gelder damit nicht erkennen lassen. —
Die Nationalsozialisten bemängeln in der Aus¬
sprache durch Bv. Renken  die Höhe der
Ausgaben und meinen, man hätte für das Geld
einen ganzen Neubau haben können. Sie sind
gegen die Entlastung. Bv. Müller (Soz .) ist
für Entlastung, bei Geltendmachung der Rück¬
forderungen. Als Wortführer Meinecke
meint, daß nach Angabe des Vauamtes ein
neues Krankenhaus 1,10 Millionen gekostet
hätte , bestreitet dieses Bv. Risfert;  600000
Reichsmark hätten für einen Neubau genügt.
Bv. Völker (Bürgl . Ver.) bezeichnet den
Streit als müßig. — Die auf Verlangen der
Nationalsozialisten namentlich vorgenommene
Abstimmung ergibt die Entlastungserteilung
mit dem sozialdemokratischenVorbehalt mF
allen gegen die nationalsozialistischenStimmen.

Abrechnung vom Seebadprojekt. Die Rech-
nungsprüfungskommisstonhat in der Angelegen¬
heit der Abrechnung über die Seebadanlagen,
sie 990 681,25 RM. kosteten, wiederholt die An¬
sicht verteten, daß die Ueberschreitung der be¬
willigten Bausumme um 40 681,25 RM . die Zu¬
stimmung der städtischen Kollegien hätte finden
müssen, bevor man über diesen Betrag hätte
verfügen dürfen. Nach nochmaliger Begut¬
achtung beantragt der Magistrat : a) die N'ach-
bewilligung über 40 681,25 RM . auszusprechen:
b) zu genehmigen, daß der durch Anleihen nicht
gedeckte Betrag von 63 083,72 RM . dem Spar¬
buch 11379 entnommen und in zehn gleichen
Jahresraten von 6300 RM . getilgt wird : und
o) dem Rechnungsleger Entlastung zu erteilen.
— In der Aussprache  wenden sich die Na¬
tionalsozialisten auch hier gegen die Ent¬
lastungserteilung , da sie die Ansicht vertreten,
es sei in der Abrechnungnicht alles mit rechten
Dingen zugegangen. Bv. Müller  sagt , die
sozialdemokratischeFraktion könne aus ihrer
Gegnerschaftgegen das Badeprojekt nicht für die
Nachbewilligung stimmen, sie sei aber für die
Entlastungserteilung . Stadtbaurat Zopfs
nennt die Ueberschreitung unerheblich. Bv.
Risfert (Bürgl . Ver.) bemängelt, daß in das
Projekt Arbeiten ausgenommen wurden, die
nicht am Slldstrand liegen; er ist für Nach¬
bewilligung und Entlastung. Bv. Renken  übt
weiterhin Kritik an den Aufwendungen für die
Badesache. Nach nochmaligen Ausführungen
von Bv. Müller,  der angibt, das Vauamt
habe die Arbeiten in dem Glauben ausführen
lassen, das Geld sei bewilligt, rollt Baurat
Zopfs die Angelegenheit ausführlicher auf und
erläutert , wie es zu der Ueberschreitung kam.
Auch Bv. Lübbers (Bürgl . Ver.) nimmt das
Bauamt in Schutz. — Die namentliche Ab¬
stimmung  ergibt dann die Annahme der ge¬
samten Vorlage gegen die Stimmen der Na¬
tionalsozialisten.

VerschiedeneBewilligungen. Die alte Des¬
infektionsanstalt soll in eine Leichenhalle
des Krankenhauses umgebaut werden. Die
Kosten betragen 950 RM. — Für das Rech¬
nungsjahr 1931 ist zu verschiedenenEtats¬
positionen der Betrag von insgesamt 79 536,89
Reichsmark nachzu bewilligen.  Von dem
nachzubewilligendenBetrage sind 42 475,76 RM.
durch Mehreinnahmen oder Minderausgaben
gedeckt. — Für die Nachentrichtung von Bei¬
trägen zur Angestelltenverficherung
für einen strafweise entlassenen Beamten sind
1848 RM . nachzubewilligen, — Zu diesen Punk¬
ten entspinnt sich eine Aussprache,  da die
Nationallsozialisten bei den Nachbewilligungen
angeben, daß auf dem Rathause nicht mit der
genügenden Sorgfalt gearbeitet werde. Diesen
Vorwurf weisen der Wortführer und der Bür¬
germeister Valfanz zurück. Die drei Vorlagen
werden zustimmend verabschiedet.

Beschaffung einer Buchungsmaschine. Die
Auszahlungen und Buchungen, überhaupt der
gesamte Geld- und Buchungsverkehr in der
Kämmereikasse, haben einen derartigen Umfang
angenommen, daß die Buchführung nicht mehr
ordnungsmäßig erledigt werden kann. Es ist
erwogen worden, Aushilfskräfte hierfür anzu¬
nehmen, jedoch ist nach Ansicht des Rechnungs¬
amtes in der Annahme der Kräfte keine Besse¬
rung zu ersehen, da es notwendig ist, das ver¬
altete Buchungssystem durch ein modernes, durch
eine Buchungsmaschinezu betätigendes System
zu ersetzen. Hierbei sind die in Rüstringen ge¬
machten Erfahrungen berücksichtigt worden. Der
Magistrat hat beschlossen, von der Einstellung
eines neuen Bürogehilfen abzusehen, dagegen
aber bis zu 9000 RM. für die Beschaffungeiner
Registrier- und Buchungsmaschine aus einem
städtischenFonds zur Verfügung zu stellen. —
Während sich die Nationalsozialisten „aus so¬
zialen Gründen" gegen die Maschine aus¬
sprechen, sagt Bv. Risfert, es müßten mehrere
Arbeitskräfte eingestellt werden, die Maschine
sei aber trotz sozialer Bedenken notwendig.
Gegen die Nationalsozialisten wird die Vorlage
angenommen,

Ermäßigung der Freibankgebühr. Es wird,
um eine gerechtere und bessere Berechnung zu
erzielen, beschlossen, die Freibankgebühren mit
Wirkung vom 1. Dezember v. I . für minder¬
wertiges Fleisch auf 0,03 RM. und für bedingt
taugliches Fleisch auf 0,04 RM. je Kilo des
verkauften Fleisches festzusetzen und Bezahlung
des Freibankfleischverkäufers durch ein Gut¬
gewicht von 10 v. H. des verkauften Fleisches
erfolgen zu lassen.

Gewährung von Hypotheken und Zinszu¬
schüssen. Gemäß Beschluß des Finanzausschusses
werden bewilligt : a) eine Hauszinssteuerhypo¬
thek von 3500 RM. an Herrn Dekena, König¬
straße 26, für den Umbau und die Aufstockung
seines Hauses: b) die Bewilligung eines Zins¬
zuschusses von jährlich 660 RM. an den Bau¬
verein „Daheim" zur Errichtung von 4 Woh¬
nungen; o) desgl. eines Zinszuschussesbis zu
3960 RM . an die Wilhelmshavener Spar - und

Baugesellschaft zur Errichtung von 24 Woh¬
nungen; 0) desgl. eines Zinszuschusses bis zu
2640 RM. an die Gemeinnützige Bau- und
Siedlungsgesellschaftver Jadestädte zur Errich¬
tung von 16 Wohnungen.

Die nationalsozialistischen Anträge. Die
Fraktion der NSDAP , beantragt zunächst, dis
Erundvermögenssteuer in den Fällen nieder¬
zuschlagen, wo die Räume selber benutzt werden
und ver Antragsteller 2400 RM. Jahreseinkom¬
men nicht hat. Da die Fraktion eine sichere
Deckung der Steuerausfälle nicht garantieren
kann und Bv. Müller (Soz.) energischgegen
diesen Antrag protestiert, wird er gemäß der
neuen Gemeinde-Finanzordnung unter Protest
der Nationalsozialisten zur Verhandlung nicht
zugelassen. — Angenommen wird ein Antrag,
von den städtischen Vertretern die Rückzahlung
der Gelder zu verlangen, die sie bei der Thü¬
ringer Easgesellschasterhalten. (Die Annahme
erfolgt, obwohl an die betr, Vertreter Sonder¬
vergütungen nicht gezahlt werden!) — Auf die
Anfrage, warum der Magistrat von sich aus
einen 'Volontärarzt am Krankenhaus angestellt
habe, antwortet der Bürgermeister, daß ein
solcher Arzt nicht angestellt worden sei. — Die
Anfrage, die sich mit den städtischen Forderungen
aus dem Verkauf des früheren Dampfers „Dr.
Ziegner-Gnüchtel" befaßt, soll in geheimer
Sitzung beantwortet werden, nachdem der Bür¬
germeister zuvor eine lakonischeAntwort gab,
die den nationalistischen Fragestellern nicht
genügt.

Um die erhöhten Magistratsbeamtengehälter.
Die Nationalsozialisten haben sich ferner die
„Volksblatt"-Darlegung zu eigen gemacht, wo¬
nach sich die Magistratsbeamten Eehaltsnach-
zahlungen haben geben lassen. Sie verlangen
Auskunft, wie das Zusammenhänge. — Bürger¬
meister Valfanz  gibt an, daß nach Reichs¬
gerichtsurteil und nach Verordnung der Preutzen-
kommissareeinbehaltene Bezüge in dem ge¬
kürzten Umfange nachgezahlt wurden, wie bei
den mittleren und unteren Beamten Kürzungen
eingetreten seien. Es sei nichts Ungerechtes
geschehen. Würde man gegebenenfalls klagen
müssen, müßten die Städte eventuell noch höhere
Beträge zahlen. Die Nachzahlungsei auch durch
die neue Finanzordnung gerechtfertigt. Der
Regierungspräsident habe sich mit der hiesigen
Maßnahme einverstanden erklärt. — Bv. Ren¬
ken  bemängelt die Antwort ; sie sei unklar und
gehe um den Kern der Sache herum. — Bv.
Müller  meint , wenn man rechtlich auch nichts
gegen die Dinge machen könne, moralisch sei die
Nachzahlung kaum zu verstehen. — Bv. Ren-
ke n verlangt, daß „die oben" mitmachen; wenn
man sich solche Gehaltsnachzahlungen gewähre,
könne man den Staat nicht aufbauen. Der
Oberbürgermeister sei wohl nur „krank", um
"der Antworterteilung auszuweichen. — Gegen
diese Auffassung wendet sich der Worts  Ü-Ar e r
mit dem Bemerken, der Oberbürgermeister sei
ernsthaft krank. — Bürgermeister Valfanz
versichert nochmals, die Magistratsbeamten
hätten nur das in Anspruchgenommen, was
ihnen rechtlich zustehe. Die Wohlfahrtsempfän¬
ger würden dadurch keinesfalls geschmälert wer¬
den; im Gegenteil, die Stadt sei ihren Wohl¬
fahrtsverpflichtungen jederzeit voll und ganz
nachgekommen. (Zustimmung.) Es sprechen
noch kurz einige Redner, die Wesentlichesnicht
sagen.

Mit dieser Aussprache, die detaillierter in
geheimer Sitzung fortgesetzt werden soll, endet
die öffentlicheSitzung kurz vor 7 Uhr.

Der Linea aber
geilt er tiefer.'

Roman
von

Liesbet Dill.
2s Fortsetzung. — Nachdruck verboten

Ein Backfisch in Sachsen war entführt wor¬
den; man hatte die Polizei aller Länder deshalb
alarmiert. Die Eltern entschuldigtensich in der
Zeitung, weshalb sie auf das fünfzehnjährige
Mädchen nicht besser aufgepaßt hätten. Um Fifi
wurden damals weniger Umstände gemacht, als
ihr Vauernburschesie sitzenließ. Keine Zeitung
lenseits der Vogesen hatte sich deshalb aufgeregt.
Als ob man fünfzehnjährige Mädchen festbinden
Kannte. . . Ein Berliner Maler hatte in einer
Billa eingebrochen, war entdeckt und verhaftet
worden, und es erhoben sich Stimmen, um zu be¬
weisen, daß ein armer Maler zum Stehlen ge¬
lungen ist und hatte so handeln müssen . . .
Spanien war nun ohne Adel, Alphonse lebte in
Boris, ^ ging ihm gut ; in Hamburg betrauer¬
en sie einen Senator , der dreiundachtzig Jahre
all geworden war, in Frankreich streikten die
Textilarbeiter — mochten sie! Ein Erfinder war
'w Luftballon ausgestiegen, wurde vermißt und
wieder aufgefunden.

Er warf die Zeitung fort.
Aber am Abend, wenn die Dämmerung, seine

vbindin, leise herankrochund seine Möbel mit
8rauen Schleiern behina, wenn der Wärter fort-
krgangen war und Fifis weiße Schleiergestalt
l den kahlen Wänden hinschwebte, suchte er die
»̂ knitterte Zeitung wieder, glättete sie und las,
was er fand: Romane, „Reisebriefe über Süd-
Mland ", was die Leute dort aßen, wie sie ihre
»erieuhäuschenschmückten, über neue „Schön-
ofitsmasken" sür Damen, und wie man Cham-
wgnons im Keller zog, Ratschlägeüber Schwarz-
waldwanderungen im Herbst, Kritiken von
lchern , die er nicht kannte. Er löste Kreuzwort-
,Wel, aber er bekam sie sofort heraus , und sie
engweilten ihn.

Eines Nachts, als er schlaflos dalag auf sei¬
nem harten Lager, sah er plötzlich, daß sich die
Tür leise öffnete und eine Gestalt, in lichte
Schleier gehüllt, kam herein. Er fuhr auf und
starrte die lichte Erscheinungentsetzt an. Fifi!

Aber er brachte kein Wort hervor; er wagte
nicht, sich zu rühren. Sein Herz hämmerte dumpf.
Die lichte Gestalt blieb an der Tür stehen. Es
war, als wehe ein kühler Hauch auf sein fiebern¬
des Herz. Sie war 's ! Er konnte ihr Gesicht nicht
sehen; es war wie ausgelöscht, wie damals in
den Kissen. „Fifi !" murmelte er. Aber die Er¬
scheinungstand reglos, in ihre schimmernden
Schleier gehüllt. So hatte er seine Mutter ge¬
sehen; er erinnerte sich genau. Er war in Ru¬
mänien gewesen, als sie starb. Er wußte es nicht,
die Nachrichterreichteihn erst, als sie längst be¬
graben war ; aber er hatte von ihr so lebhaft ge¬
träumt . Er sah sie hereinkommenin der Nacht,
und genau so stand sie an seiner Tür , drei Tage
lang. Am vierten Tage, als sie beerdigt worden
war, blieb die Erscheinungfort. Fifi aber war
begraben, und sie kam doch nachts zu ihm.

Der Wärter klopfte an seine Tür und fragte,
was er habe.

„Nichts", sagte Willens . Er war aufgesprun¬
gen und stieß den Stuhl von sich.

Er warf sich auf das Bett, den Kopf in den
Händen, damit er nichts mehr sah.

Als ihm der Wärter am nächsten Morgen den
dünnen Kaffee brachte, sah er, daß Wilkens
graue Schläfen bekommen hatte über Nacht.

Und der sah es nachher selbst in seinem
Taschenspiegel.

Jetzt brauche ich „kein Grau mehr aufzu¬
legen, Olga", dachte er.

Er hatte auf der Bühne öfters Verbrecher
dargestellt, die im Gefängnis saßen. Damals
hatte er sich erst in die Gedankeneines zum Tode
Verurteilten versetzenmüssen. Nun hatte das
Leben ihm zu dieser Rolle verholfen; das andere
kam ihm jetzt vor wie kindisches Spiel.

Und jede Nacht, sobald das Licht gelöscht war,
kam die lichte Erscheinungwieder und stand an
seiner Tür . Jede Nacht sah er „sie" an der kahlen
Wand vorüberschweben: schmal und durchsichtig,
in Schleier gehüllt, schwebte sie vorbei. Und
manchmal horte er ihre Stimme wie aus weiter

Ferne — aber ganz deutlich. Jede Nacht setzte
sie sich an sein Bett , und wenn die Dämmerung
kam, entglitt sie ihm. Er suchte sie zu fassen, aber
seine Hände griffen ins Leere.

Der Anwalt kam zurück, braungebrannt und
erfrischt. Aber er schien nicht mehr so siegessicher,
je näher der Tag der Schwurgerichtsverhand¬
lung rückte. Jeden Tag konnte der Prozeß nun
steigen. Wilkens beunruhigte sich, weil der An¬
walt plötzlich so schweigsam war.

„Nur nicht nervös!" sagte der. „Und Vorsicht
mit Reden! Denken Sie an Moltke. Am besten,
Sie sagen gar nichts. Ich werde schon das Nötige
sagen. Die Klienten machen immer Dummbeiten
und werfen einem oft das ganze kunstvolleGe¬
bäude um, das man sorgfältig aufgebaut hat.
Paff ! Und da es der Herr Angeklagte selbst ge¬
sagt hat, kann selbst sein Verteidiger ihn nicht
mehr retten. Also, ich winke Ihnen mit den
Augen, wenn Sie etwas sagen sollen. Zum Re¬
den bin ich da!"

Es kam alles auf den Staatsanwalt an, auf
die Gemütsverfassung der Schöffen, die gerad¬
linigen Richter, und darauf, wie die Verhand¬
lung verlief. Er sehnte den Tag seiner Aburtei¬
lung herbei, wie man ein Ereignis herbei¬
wünscht, das einem Befreiung oder Vernichtung
bringt, aber die Entscheidung.

Der Tag der Schwurgerichtsverhandlungbe¬
gann an einem Mittwoch im September um neun
Uhr morgens. Eine Stunde vorher kam der
junge Anwalt in den noch leeren Sitzungssaal
und sah eine alte Frau in Trauerkleidung auf
einer Bank sitzen, die weinte.

„Was ist denn los. Madame?" fragte er.
„Weshalb weinen Sie denn jetzt schon? Es hat
ja noch gar nicht angefangen."

„Jetzt bin ich sechzig Johr alt un war noch
nie in meinem Läwe uff 'm Gericht", sagte die
Alte. „Dafor muß ich so kreische."

Es war Fifis Wirtin aus der Rosengasse,
jenseits der Brücke. Sie thronte als Zeugin auf
der Zeugenbank, feierlich in ihrem schwarzen
Kleid, dem langen Trauerschleierund den schwar¬
zen Zwirnhandschuhen, wie zu einem Begräbnis.
Der Saal füllte sich rasch. Sehr viele Damen,
besondersviele junge Mädchen waren vertreten,

Reporter und Juristen , die der „Fall Wilkens"
interessierte, und die sich auf das Duell ihres
Kollegen mit dem Staatsanwalt freuten.

Die Richter erschienen in ihren feierlichen,
schwarzen Talaren ; alles erhob sich von den Sit¬
zen. Als die Richter die schwarzen Samtbarette
abnahmen, fing die Alte auf der Zeugenbank
wieder an zu weinen. Und Frau Mehl weinte
mit. Sie mußte immer den armen Wilkens an¬
schauen in seinem Anklagekasten.

Er saß da wie in einem Käfig. Und er hatte
so fröhlich ihre Wohnung bezogen im Mai — er
und die arme Fifi , deren bescheidenes Grab sie
gestern besucht hatte ; sie hatte ihr einen Strauß
Federnelken in die Blechbüchse unter ihrem Holz¬
kreuz gesteckt. Es war ein so kahles, kümmerliches
Grad einer schon Vergessenen.

Das blonde Mädchen in seinem grüngeblüm¬
ten Sonntagskleid hielt die Hand der Mutter
umklammert. Es war ganz verwirrt von dem
Ernst dieses Saales und der Heiligkeitdes Ortes,
an dem man nur zu flüstern wagte. War das
derselbeblonde, schöne Herr, dem es oft die Tür
aufgemacht? Der ihm einen Groschen schenkte,
wenn es ihm seine Flasche Bier holte? Der im¬
mer so nett und freundlichzu ihm gewesen war?
Totenblaß saß er da. Sicher hatten sie ihn hun¬
gern lassen in seiner Zelle; seine Augen flackerten
unruhig durch den Saal.

Das Kind zitterte vor diesem ungewohnten
Schauspiel, das ihm vorkam wie ein Femgericht,
und fragte die Mutter immerzu, was es denn
sagen sollte, wenn es aufgerufen würde? Und
was sie wohl mit ihm machen?

„Halt's Maul !" verwies es die Mutter streng.
„Du sahscht, was du gestehn hascht, nit meh und
nit weniger! — Das Kind macht einen noch ganz
dohrtig" sagte sie zu der Nachbarin.

Von der Verwandtschaft Fifis war niemand
erschienen, wie sich Frau Mehl überzeugte; ihre
Feindin, der sie das Blumenkleid entrissenhatte,
war nicht im Saal.

„Dazu Han sie kei Zeit", bemerkte die Nach¬barin.
Eine Gruppe Schauspieler und ihre Kollegin¬

nen saßen flüsternd in einer Ecke beisammen. Der
grelle Sonnenscheinwar ihren verschminkt.n Ee-
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St. Bernhard -Hospiz bleibt in
Europa.

Nur drei Mönche übersiedeln nach Tibet.

ÜMIMrbe IIM» .
Rüstringen , 1 . Februar.

Treibeis auf der Jade-
Gestern vormittag konnte man am Heppenser

Strand bei Ebbe viel aufgetürmtes Treibeis
sehen . Schollen von mehr als einem Meter Dicke.
In der letzten Nacht war bei der milden Tem¬
peratur das Eis vom Watt losgelöst worden.
Dazu hatte die bei dem westlichen Wind auf¬
gekommene Springflut mit dem hohen Wasser
beigetragen . Bei dem gewaltigen Auftrieb des
Eises wurden starke Kräfte entwickelt . Leider
sind hierbei erhebliche Schäden an den
städtischen Badeanlagen  entstanden.
Es wurden die Laufstege und die hohe Ab-
sprungstelle im Watt mitsamt den starken
Pfählen emporgehoben und abgetrieben . Es
mutz abermals betont werden , datz es am Strand
auch im Winter interessant ist und es dort
manches zu sehen gibt . Abgesehen von den
gesundheitlichen Folgen eines Winterspazier¬
ganges am Strand wird dem Auge manches
abwechslungsreiche Bild geboten . Und von den
Stran -dhallen hat man einen schönen Ausblick
Kuf die See.

Diebstahl im städtischen Kinderheim . ^
Im Kinderheim am Vanter Weg wurde in

der Nacht zum Dienstag ein Einbruchsdiebstahl
ausgeführt . Der mit den Oertlichkeiten offen¬
bar sehr vertraute Täter gelangte in das Büro¬
zimmer und entwendete hier eine Kassette mit
8S RM . Inhalt . Die Kassette wurde später
am Rüstringer Bahnhof aufgefunden . Bisher
sind die weiteren polizeilichen Nachforschungen
ergebnislos geblieben.

Gestrige Amtsgerichtsverhandlnngen.
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde

gestern di« Ehefrau Anna D ., die mit dem
Strafgesetzbuch wiederholt in Verwicklung kam.
Auch im August v. I . geriet sie wieder in die
Maschen des Gesetzes. Mittels Nachschlüssels
öffnete sie eine Wohnung und entnahm einem
Spartopf das Geld , während sie in einem
zweiten Falle einer Frau 90 Reichsmark ent¬
wendete . Die Entleerung des Spartopfs um
80 Pfennig in der Wohnung an der Markt-
stratze bestritt die Angeklagte . Die zweite an
der Roonstratze ausgeführte Entwendung gab sie
zu. Als Verteidigung führte sie an , datz Sorge
und Not sie als mittellose Mutter eines kleinen
Kindes zu diesem Schritt getrieben habe . Das
Gericht erkannte wegen schweren Einbruchs-
diebstahls im Rückfalle auf eine Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr und drei
Monaten.  Die Untersuchungshaft wurde an¬
gerechnet . Andere , ähnliche Fälle werden dem¬
nächst in Aurich noch gegen die Verurteilte ver¬
handelt werden , weshalb der Antrag auf Haft¬
entlassung abgelehnt wurde . — In einer Privat-
klagesache der Ehefrau W . gegen Vater und
Sohn G. sowie einen gewissen H. beschuldigte
die KläHgrin die drei Beklagten , sie verprügelt

"Hw. Beihilfe dazu geleistet zu haben. Zeugin¬
nen, , bekundeten u . a ., datz sie vor dem Haus-
elgektümer G. stets eine große Angst gehabt
hätten . Gesehen wurde auch , wie G . senior die
Klägerin in den Hausflur zog. Die Beweise für
eine gemeinschaftliche Körperverletzung reichten
zu einer Bestrafung der Beschuldigten indessen
nicht aus . Es mutzte daher auf Freispruch
erkannt werden . — Der Postschaffner F . hatte
Klage erhoben gegen den Arbeitslosen A . und
dessen Frau . Die Beklagten sollten dem Kläger
vorgeworfen haben , seine Tochter habe sich
zweifelhaft aufgeführt und der Kläger habe
daraus Vorteile gezogen . Die Klage wurde auf
Kosten des Privatklägers abgewiesen.

Gendarmeriekommissar Riege gestorben.
Nach kurzer Krankheit ist gestern im Alter

von 71 Jahren der in den Iadestädten bekannte
Gendarmeriekommissar a. D . Riege gestorben.

Brief aus Wien.
In der ganzen Welt hat die Nach¬

richt , datz das weltberühmte Hospiz
vom St . Bernhard aufgelassen wird
und seine Brüder nach Tibet über¬
siedeln , begreifliches Aufsehen erregt.
Nun veröffentlicht die Wiener „Reichs¬
post" auf Grund von Briefen , die ein
Chorherr des österreichischen Stiftes
St . Florian aus der Schweiz erhalten
hat , einen Bericht , der die „Uebersied-
lung " von St . Bernhard in wesentlich
anderem Lichte erscheinen läßt . In
dem Bericht des Wiener Blattes heißt
es unter anderm:

Zwei Priester vom St . Bernhard , Peter
Mel ly und Paul Loquoz,  hatten sich im
Juli 1931 für die Gründung des neuen Hospizes
am Himalaja freiwillig gemeldet . Sie sind
zwei der jüngsten Priester , 33 und 29 Jahr«
alt , und hatten im Hospiz die historischen
Aemter des Schlüsselbewahrers und des Al-
mosenempfängers inne . Herr Melly hat ein
ausgesprochenes Organisationstalent , das ihm
als Oberen der Gründung sehr zustatten kom¬
men wird , Herr Coquoz ist mehr Naturforscher,
seine Spezialität ist Botanik . Beide Chor¬
herren haben im letzten Herbst einen 45 Tage
währenden missionsärztlichen Kursus mitge¬
macht, ' sie haben sich dadurch ein Diplom er¬
worben , das ihnen ein Anrecht auf billige
Missionsarzneien gibt . Beide beherrschen vier
bis fünf Sprachen (Muttersprache franzM -st
lateinisch , deutsch, italienisch und englisch ) .
Herr Coguoz hat sich sogar auf einige Wochen
nach London begeben , um dort die englische
Sprache perfekt zu erlernen.

Von einem Vertreter einer englischen Zei¬
tung interviewt , gab er ein energisches De¬
menti der Nachricht , daß die Chorherren vom
St . Bernhard im Begriffe stünden , dis
Schweizer Alpen zu verlassen , um nach dem
Himalaja zu ziehen.

„Die Meldung ist verrückt ."
„Die Meldung ist verrückt " , sagte Coquoz,

„jeden Winter würden Reisende auf dem St.
Bernhard verloren gehen , wenn nicht die Herren
vom Hospiz wären . Drei der jüngsten Chor¬
herren wurden selbst bei einem Lawinenunglllck

Der Verstorbene , der nach seiner Dienstzeit bei
den Husaren u . Dragonern in das Gendarmerie¬
korps eintrat , war seit 1913 in Rüstringen
tätig und erfreute sich seines stets gerechten
Handelns wegen großer Sympathie . Vor
sechs Jahren pensioniert , widmete er seine
Freizeit vornehmlich dem Polizeihundsport - So
war er im Polizei - und Schutzhundverein an
führender Stelle tätig und hier , wie auch in
anderen Vereinen , ein geschätzter Mitarbeiter.

Hoffmanns Rote Sänger.
Der Vorverkauf zu der Veranstaltung am

Mittwoch , dem 1b. Februar , hat eingesetzt.
Karten sind zu haben : Volksbuchhandlung,
Marktstratze 16 , Zigarrengeschäft W . Kohnert,
Wilhelmshavener Straße 75. Arbeitslose , In¬
validen , Jugendliche und Anrechtler zahlen
25 Pf . (gelbe Karten ) , alle übrigen 40 Pf.
(rote Karten ) .

Gefallenendenkmal in der Banter Kirche.
Seit Jahren ist in Bant am Volkstrauertag

nach den Gottesdiensten eine Kollekte gesammelt
für ein Gefallenendenkmal . Auf Beschluß des
Kirchenrats der Gemeinde Bant soll das Denk-

im Winter 1927 getötet . Bevor sich Reisende
auf den Patz wagen , machen sie dem Hospiz
telefonisch Mitteilung und die Chorherren
fahren dann auf ihren Skiern hinaus , um sie
zu treffen , bringen ihnen Erfrischungen und
sind ihre Führer . Auf dem Patz selbst ist eine
Anzahl von Unterkunftshütten mit Fern¬
sprechern . so datz die Wanderer , wenn nötig , um
Hilfe rufen können . Für gewöhnliche Wande¬
rer , außer für Sportler , ist es praktisch unmög¬
lich, den Patz im Winter ohne Hilfe der Chor¬
herren zu passieren ."

Durch jahrhunderte alte Stiftungsbriefe
sind sie verpflichtet , ihre Tätigkeit auf den
Hospizen beizübehalten , auch könnten sie schwer¬
lich ihre sechs Pfarreien aufgeüen und hätten
schließlich, wenn sie bloß in Tibet ein Hospiz
hätten , wenig Aussichten , aus Europa Nach¬
wuchs zu erhalten . Am St Bernhard hat
jedenfalls kein einziger Chorherr je daran ge¬
dacht die so ruhmreiche Tradition des bald
900 Jahre alten Hospizes aufzugeben.

Für die Hunde zu warm.
Mit den beiden Priestern reistön noch sin

Laienbruder und ein 24jähriger Schweizer
Katholik namens Robert Chapelet . Der Laien¬
bruder war vorher im Hospiz am Simplonpatz
tätig gewesen . Er soll sich um die Führung der
Landwirtschaft kümmern und die Gartenarbeit
besorgen . Chapelet wurde als einziger von den
vielen Laien , die sich gemeldet hatten , als Be¬
gleiter der drei Ordensmänner mitgenommen.
Er ist Schreiner von Beruf und versteht sich auch
auf die Einrichtung elektrischer Anlagen.

Gern hätten die Chorherren einige der be¬
rühmten Bernhardiner Hunde nach Tibet mit¬
genommen , aber dieser Plan scheiterte an der
Üeberlegung , daß ihre Reise sie über tropische
Meeresstriche führen werde und daß die Tiere
so hohe Temperaturen nicht aushalten würden.

Am 13. Januar wurden die Anker des
„General Metzinger " gelichtet , der die Missio¬
nare nach ungefähr einem Monat nach Hay-
phong bringen wird . In Hayphong sollen noch
die nötigen Geräte und Materialien besorgt
werden und dann wird die weitere Reise , die
wegen der dort hausenden Räuber nicht un¬
gefährlich ist, zu Pferd angetreten.

mal jetzt zur Ausführung kommen . Der Er¬
innerungsstätte für die Gefallenen soll, wie es
unserer Zeitlage entspricht , allerschlichteste Form
gegeben werden . Der Entwurf , der zur Aus¬
führung gelangt , soll die Namen aller Ge¬
fallenen der Gemeinde Bant auffiihren . Die
Stadt Rüstringen hat der Kirchengemeinde ein
standesamtliches Verzeichnis der - Kriegsopfer
aus der Gemeinde Bant zur Verfügung gestellt.
Diese Liste liegt bis zum 8. Februar im
Kirchengemeindebüro zur Einsichtnahme aus.
Die Angehörigen der Gefallenen
werden dringend gebeten , von der Möglichkeit
der Einsichtnahme in diese Liste Gebrauch zu
machen , am sie gegebenenfalls zu ergänzen und
besonders auch um die Rufnamen der Ge¬
fallenen festzustellen , die aus der standesamt¬
lichen Liste nicht ohne weiteres ersichtlich waren.
Das Gefallenendenkmal wird aller Voraussicht
nach am Volkstrauertag einge¬
weiht  werden.

Vom Amtsgericht.
Die vor einiger Zeit öffentlich erörterte Ver¬

setzung des Oberamtsrichters Freiherrn von
Gayl  zum 1. Februar von Riistringen nach

Oldenburg ist nicht eingetreten . Nach unsere»
Erkundigungen ist mit dieser Versetzung
kaum noch zu rechnen . Es ist erwogen , einen
älteren Urkundsbeamten am hiesigen Gericht
durch einen jüngeren zu ersetzen, doch ist auch
diese Angelegnheit noch durchaus ungeklärt.

Aus dem Vürgerverein Riistringen.
Der Verein hielt seine GeneralversaminluM

in der „Nordseestation " ab . Nach der Aus¬
nahme einiger neuer Mitglieder erstattete der
1. Vorsitzende Bericht über das verflossenr
Vereinsj 'ahr . Die Tätigkeit des Vereins iß
den Verhältnissen entsprechend eine sehr rege
gewesen . Aus dem Kassenbericht ergab sich, baß
das Barvermögen des Vereins trotz der herr¬
schenden Geldknappheit sich in gesunder Bahn
gehalten hat . Dem Kassierer wurde wegen
seiner guten , einwandfreien Kassensllhrung
Entlastung erteilt . Es wurde der Beschluß ge¬
faßt , die Sterbetzeldsätze in der Höhe wie bis.
her und zwar für Mitglieder und deren Ehe.
Hau 120 RM ., für deren Kinder bis zu drei
Jahren 30 RM ., von drei bis zehn Jahren
50 RM ., von 10 bis 18 Jahren 80 RM . zu
belassen . Das Sterbegeld kann unter Vorlage
der Sterbeurkunde vom Vereinskassierer — z,
Z . Folkeit Remmers , Genossenschaftsstr . 74 —
abgehoben werden . Die Neuwahl ergab die
Wiederwahl des Gesamtvorstandes . Beschlossen
wurde , der Notgemeinschaft der Jade-
städte 50  RM . zu überweisen . Ferner sollen
die bedürftigen Mitglieder des Vereins insofern
>bedacht werden , datz man ihnen anläßlich der
bevorstehenden Schulentlassung ihrer Kinder
eine Unterstützung zuteil werden lassen will.
Hierfür wurden 100 RM . ausgeworfen . Es
wurde dann Klage  erhoben über das zu
hohe Schulgeld der Berufsschule  in
Rüstringen . Dieses sei für viele Familien
wegen des geringen Verdienstes kaum tragbar.
Verschiedene sonstige Anfragen fanden dadurch
ihre Erledigung , daß man deren Weiterleitung!
durch den Kommunalverband ins Auge faßte.
Für die kommende Kirchenratswahl wurde di«
Beteiligung des Vereins nach einer eingehen¬
den Aussprache beschlossen. Die Versammlungen
finden nach jedesmaliger Bekanntgabe in Zu¬
kunft in der „Nordseeftation ", im „Siebeths-
burger Hof" und im „Elysium " statt.

WilhelmshavenerTagesberichl.
Notgemeinschaft der Jadestädte.

An größeren Geldspenden gingen in der letz¬
ten Zeit ein : Von der Marine 665 RM ., von
einer Hochzeitsfeier 55,50 RM .. von der Ord¬
nungspolizei Riistringen 17 RM .. von K. 1ü
Reichsmark ; an größeren Warenspenden : von
den Schlachtern Wilhelmshavens 114 Pfund
Fleischwaren , von den Schlachtern Rüstringens
96 Pfund Fleischwaren und 3 RM . bar . außer¬
dem eine Extraspende von 45 Pfund Kochwurst
von Schlächtermeister Rossignol , von Landwirt
Paul Ganske , Sandergroden , vier Zentner
Steckrüben , von der Warenvertrieb AG . 50
Pfund getrocknete Pflaumen , vom Fruchthaus
Witt drdi Zentner Rotkohl , von best' MüWtei
Friedeburg 860 Liter Milch , von der Gemüse¬
handlung Schirmacher ein Zentner Weißkohl,
von der „Edeka " ein Zentner getrocknete Pflau¬
men und 25 Pfund Nudeln , vom Konsum - und
Sparverein drei Zentner bunte Bohnen , von
der Gemüsehandlung Zaage , Marktstratze . ein
Zentner Kartoffeln , von der Gemüsehandlung
Gerhard Botz, Luisenstratze , drei Zentner Steck¬
rüben , von Kaufmann Börjes zehn Pfund Mar¬
garine , von der „Epege " 15 Pfund Kochwurst,
von der Gemüsehandlung Schneider , Göker-
stratze, ein Zentner Steckrüben . Allen Spen¬
dern wird herzlicher Dank aeiaoi

sichtern nicht sehr günstig . Sie sahen alle aus,
„wie aus Gummi geknutscht " , fand Frau Mehl,
besonders die komische Alte mit ihrem zerzausten,
grünen Federhut.

Die hübsche Naive suchte mit Willens Blicke
zu wechseln — aber entweder sah der sie nicht,
oder er wollte sie nicht sehen . Der Sinn stand
ihm nicht nach Flirt aus der Ferne.

Der kleine Direktor gebärdete sich sehr auf¬
geregt ; er wischte sich fortwährend den Hals ab
und forderte sie Saaldiener auf , wenigstens ein
Fenster zu öffnen . Man schwitzte ja schon, ehe es
anfing.

Olga suchte sich den Geruch nach Kampfer , der
aus den schwarzen Tuchkleidern der Nachbarinnen
drang , etwas abzuhalten durch Lavendelwasser,
das sie sich ins Taschentuch sprengte . In ihrem
schwarzen Jackenkleid , der weißen Bluse und dem
weißen , einfachen Hütchen saß sie scheinbar ruhig
da . Als sie aufgerufen wurde , entstand eine Be¬
wegung im Saal . Jedermann wußte , wer sie war,
und daß sie eine Freundin des Mädchens gewesen.

Von ihren Beziehungen zu Willens wußte
niemand etwas . Bei ihrer Vernehmung hatte
man sie nicht danach gefragt , und sie war ent¬
schlossen, jeden Verdacht abzustreiten . Was in
ihrer abgeschlossenen Wohnung geschah, ging nie¬
mandem etwas an.

Olga wurde vernommen und mutzte erzählen,
wo sie Willens zum ersten Male getroffen hatte,
und sagte aus , datz er " e als Schauspieler inter¬
essiert habe.

Der Staatsanwalt , der lässig dasatz, den
Ellenbogen aufgestützt , drehte den Kopf nach ihr
um und sah sie kurz und scharf an ; aber Olga
fuhr unbeirrt fort „Er Hielte so gut , datz man
hinter seinem Spiel fast oas Stück vergaß ."

„War Ihre Freundin vielleicht eifersüchtig auf
Sie ? " warf der Richter ein.

„Meine Freundin ? " Olga stutzte . Sie zögerte
einen Augenblick . „Nein !" sagte sie fest. „Wir
hatten einen ganz verschiedenen Geschmack."

„Was heißt das in diesem Falle ? " fragte der
Richter.

Olga zögerte wieder ; ihr Herz hämmerte , und
ihr Atem ging kurz. Sie sagte dann , ohne dabei
jemand anzusehen:

„Meine Freundin schwärmte für das Theater,
und was mit tym zusammenhing ; aber ich —
mache mir nichts aus Schauspielern ."

Diese Aussage rief Heiterkeit unter den männ¬
lichen Zuhörern hervor . Willens sah mit gerun¬
zelter Stirn dorthin . Genau wie im Theater,
dachte er . Sie lachen immer an den falschen
Stellen.

„Wenn ich meine Meinung sagen darf , so ist
das ganze Unglück daher gekommen , daß sie ihn
mehr liebte als er sie. Er nahm es für ein Aben¬
teuer ; aber sie wollte ein Leben daraus machen.
Und daran ist sie zerbrochen !"

„Hätten Sie denn diesem leicht erregbaren
Mädchen Schlafmittel besorgt ? " wurde sie ge¬
fragt.

„Warum nicht , wenn sie mich darum gebeten
hätte ? "

„Auch ohne  Rezept ? "
„Wenn ich sie bekommen hätte , auch ohne Re¬

zept " , erwiderte Olga sicher und fest. „Fifi war
sehr energisch . Wenn ihr Willens das Veronal
nicht verschafft hätte , so hätte sie es sich selbst zu
beschaffen gewußt"

„Hat sie denn öfters Andeutungen gemacht,
Ihnen gegenüber , datz sie sehr unglücklich sei —
oder sich das Leben nehmen wollte ? "

„Jawohl ! Schon früher , ehe sie Willens
kannte , hat sie oft geäußert , sie würde nicht alt
und würde zeitig Schluß machen . Mein Vetter,
der die Rettungsmedaille hat , erzählte einmal,
wie er jemand aus dem Wasser gezogen hätte,
der sich habe ertränken wollen ; eine Woche spä¬
ter habe er in der Zeitung gelesen , datz derjenige,
den er mit eigener Lebensgefahr gerettet hatte,
wieder ins Wasser gesprungen und dabei um¬
gekommen sei.

„Es wäre Ihnen ganz recht geschehen , wenn
Sie dabei mit umgekommen wären ", sagre Fifi.
„Wer einmal so weit ist, datz er oas tut , der will
nicht wieder von vorn anfangen . Jeder hat das
Recht , mit seinem Leben zu machen , was er will ."

„Sie sind also der Ansicht, datz Ihre Freundin
das Veronal selbst  zu sich nahm , und datz es
ihr niemand eingegeben hat ? "

„Davon bin ich fest überzeugt " , sagte Olga.
„Sie hat es haben wollen und hat es sich be¬
schafft. Als sie wußte,  datz er ohne sie abreisen

wollte , hat sie eben das getan , was sie schon
lange vor harte . Daran ist kein anderer schuld."

Bravo , Olga !, dachte Willens , der vornüber¬
gebeugt , um keine „Gesichter " mehr zu sehen , auf
oie Dielen schaute, in die tanzenden Sonnen¬
kringel.

„Sie haben sich also gar nichts dabei gedacht,
als Fifi nach dem Abschied und der erregten
Szene in der Küche mit oem Glas Wasser in ihr
Schlafzimmer ging ? " fragte der Richter.

„Nein — dabei habe ich mir nichts gedachr.
Sie war ganz ruhig und sagte uns allen freund¬
lich gute Nacht !"

„Ist Ihnen denn dabei nichts an ihr aus¬
gefallen ?"

„Sie sah sehr müde aus ; aber das war schon
den ganzen Tag der Fall . Ich dachte , datz der
Abschied ihr nahe ging ."

„Und können Sie sich vielleicht denken " —
der Richter sah in die Akten —, „was in der Zeit
zwischen drei und vier Uhr geschehen ist? "

„Ich kann mir nur denken , datz sie das Vero¬
nal sofort genommen hatte und schon in der Be¬
täubung lag . Was für ein Interesse hätte Wil¬
lens daran , gehabt , das Mädchen zu töten ? Das
wäre doch herausgekommen , ob er heimlich das
Haus verließ oder nicht . Für so unintelligent
halte ich Willens nicht . Es war ein Unglück , datz
die Wirtin ihn zurückrief . Wäre er abgereist , so
hätte man Fifi später aufgefunden , und ein Arzt
hätte sie wieser zum Leben erweckt — und das
Unglück wäre nicht geschehen."

„Sie halten es also für ein Unglück, was hier
geschehen ist ? "

„Ja — denn ich kannte sie beide !" sagte Olga
fest und schaute furchtlos in die glitzernden
Brillengläser des Richters.

Die anderen Zeugen wurden aufgerusen.
Frau Mehl stand in ihrem feierlichen schwar¬

zen Kleid vor dem Richtertisch , und ihre hohe,
knarrende Stimme klang eintönig durch den
Saal.

Das Kind weinte , als es vernommen wurde;
es mutzte erst von dem Richter beruhigt werden.
2hm geschah ja nichts — eswllte nur sagen , was
es gesehen hatte , an dem Montagmorgen.

Und das Kind wiederholte nnt seiner hohen
Stimme , von Schluchzen unterbrochen , während

lautlose Stille im Saal herrschte , daß es ja gar
nichts gesehen habe . Willens habe es ja fort¬
geschickt und gesagt : „Geh hinaus , das ist nichts
für dich!"

Die alte Wirtin aus der Rosenqasse beteuert«
wortreich Fifis Solidität , und die Ladenbesitzerin
unterstrich diese Beteuerungen . Aber von dem
Augenblick an , als der Schauspieler in ihren La¬
den getreten war , sei das Mädchen wie verwan¬
delt gewesen . „G 'rad ' wie behext !"

Ein Zeuge nach dem anderen stand von der
Zeugenbank auf : der kleine Direktor des
Theaters , der sehr aufgeregt war und nervös;
der Heldendarsteller mit der heiseren Stimme
sagte das wenige , was er über den Kollegen
aussaqen konnte , mit weithin tönendem Pathos
aus , das die jungen Referendare zu amüsieren
schien. Mit düsterem Blick schaute Willens nach
oen Bänken der Zuschauer . Die Weiber saßen
gespannt wie die spanischen Damen beim Stier¬
gefecht da.

Der Schwurgerichtssaal war bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt . Die Sonne schien heiß über die
Hellen Hüte der Damen , auf die Glatzen der Re¬
porter und auf die Hände der Berichterstatter
für die Zeitungen , die gar nicht rasch genug
stenographieren konnten . Ein langer Zug be¬
kannter Gestalten aus der kurzen Geschichte seif
nes Lebens in dieser Stadt zog an ihm vorüber,
man hatte keinen vergessen — nur einen kannte
er nicht . Ein stämmiger Mann , der vor dem
Richtertisch stand , die Hände auf dem Rücken. Es
war der Wärter vom Wehr . Er hatte das Mäd¬
chen in der Nacht dasitzen sehen auf den Steinen,
als wolle es ins Wasser springen . Als er von
ihrem Tode gehört , hatte er gedacht : Sie yas
also das getan , was sie damals hat tun wollen-
Er hatte sie davon abgehalten : aber er hatte es
nur aufhalten  können.

lFortietzuna iolgt 1

Aus den „Lustigen Blättern " :
Die langen Kleider.

Er : „Was mich betrifft , so habe ich n"*
eins gegen die langen Kleioer einzuwenden!

Sie : „Und das wäre ? "
Er : „Daß sie zu lang sind

i



Jahresversammlung - xx Kriegsgefangenen.
"Die Reichsoereini .qung ehem. Kriegsgefan-

ecner hielt im „Hansa "-Saal ihre Generalver-
,Mmlung ab. Zu Beginn gedachte der erste
Lorsihendeeines verstorbenen Kameraden : die
»lnwesendeiierhoben sich zum stillen Gedenken.
Der Vergnügungsausschuß erstattete den Be¬
licht von der Weihnachtsfeier . Der erste Vor¬
sitzende dankte für die geleistete Arbeit , da die
Weihnachtsfeier zur Zufriedenheit aller ver¬
laufen ist- Er gab hierauf einen ausführlichen
gahres- und Geschäftsbericht. Der Mitglieder¬
bestand ist derselbe wie im Vorfahre . Fast alle
Anträge an die Elsa -Vrandström -Stiftung
konnten berücksichtigt werden . Den Kassen¬
bericht gab der Hauptkassierer , und es zeigte
sich, daß die Kasse trotz der schlechten Zeit einen
sehr guten Bestand aufweist . Die Revisoren
habendie Kasse und die Bücher in bester Ord¬
nung befunden. Entlastung wurde erteilt . Ein
Antrag auf Zusatz eines Paragraphen im Orts¬
statut sowie ein Antrag auf Beibehaltung des
..Hansa-Saals " als Vereinslokal fanden ein¬
stimmige Annahme . Der Beitrag wurde bei¬
behalten, die Erwerbslosen bleiben wie bisher
beitragsfrei. Jeder zahlt für die Vereinszei-
tung „Der Heimkehrer" 5 Pf . Zustellungs-
gebiihr. Da der zweite Vorsitzende und der
Schriftführer ihre Aemter niederlegten , fand
eine Neuwahl statt. Alle übrigen Vorstands¬
mitglieder wurden wiedergewählt . Zwei frü¬
here Kriegsgefangene wurden neu in den Ver¬
ein ausgenommen . Der nächste Vertretertag
findet am 18. und 19. Februar in Bremen statt.
Der Vergnügungsausschuß teilte zum Schluß
mit. daß im März im Vereinslokal ein Kap¬
penfest stattfindet.

Politische Demonstrationen.
Während die hiesigen Kommunisten sich

gesternin den Abendstunden zu Schmähkund-
gebuugen gegen das Reichskabinett Hitler zu-
sammenfanden. marschierten später die nationa¬
len Verbände unter Vorantritt der SA .-Ka-
pelle „für Hitler " durch die jadestädtischen
Straßen. Abgesehen von gelegentlichen Zuru¬
fen und kleineren Anremplungen ist es zn
Zwischenfällen nicht gekommen.

Wilhelmshavens , Eisbericht.
Jimsnjade : Loser EisSrei . Schiffahrt für

Dampfer unbehindert , für Segler erschwert.
Einfahrten: Schiffahrt für schwache Dampfer
erschwert, für Segler geschlossen.

Bom Hafen.
Lotsendampfer „Rüstringen " ist gestern nach¬

mittag aus See zurückgekehrt.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag : Un¬

beständig bei Temperaturen um null Grad , spä¬
ter leichte Erwärmung . — Hochwasser ist mor¬
gen um 5.45 Uhr und um 18.05 Uhr.

Ia-eftSdMche Filmschau.
u. Colosseum -Lichtspiele . Das nach der be-

mnten Zuchthaus -Filmtragödie „Menschen hin¬
ter Gittern " als Burleske bearbeitete Stück
L. ..Dos hinter Schloß und

iege >l"!tze'igt das Leben der Strafgefangenen
« humoristischem Lichte. Ein Nachdenken er-
Mgender Film dagegen ist das in dem Vor-
megsrußland spielende Revolutionsdrama „D e r
. "hu der Taiga ", das sehr stark erschüt-
ittnde Momente aufzuweisen hat und wohl be-
Auug verdient . Die „Wochenschau" und ein
kuuurfllin sind ein angenehmes Nebenpro¬gramm. ^

Varel - FeieMSe Welche.
Der Schiffsverkehr im Vareler Hafen im

N"??* 3 "nuar . Seit Ende Dezember ist die
Kuschelfahrt eingestellt , die Schiffe liegen im
Mnterlager und die Anfuhr wird erst im
urufe des Monats März wieder beginnen . Es

an bis Mitte Januar vier Schiffe mit
Nettoraumgehalt von 489 Kubikmeter.

M führten die deutsche Flagge . Von zwei
Missen wurden angebracht 140 990 Kilo Soja-
N und sonstige Futtermittel , ein Schiff
Vcht« 39 999 Kilogramm Koks und 13 909
m?Wainm Nagut , ein Schiff 39 999 Kilogramm

und Zucker. Abgegangen sind drei Schiffe.
A Wisse mit Muschelschrot und ein Schiss
^ Nach Eintritt des Frostes um Mitte des
Äats konnten noch zwei Motorschiffe mit
»utt«rm,tteln bis zur Außenschleuse gelangen,
lî kie im Eise fest liegen : es muß erst gründ-
„7"?, Tauwetter eintreten , bevor sie den Hafen
Reichen können.

Dangastermoor . Arbeiterwohlfahrt.
8 isgruppe hält am Donnerstagabend um

Ehlers („Zum Fürsten Bismarck ")
- ^ ue Zusammenkunft ab. Alle Frauen

geladen̂ Mädchen sind hierzu herzlichst ein-
k 3etel . Gemeinderatssitzung.  Der
inN?I!̂ rat versammelte sich zu einer Sitzung
su-M ?: Hobbies Gasthaus . Es wurden folgende

^ ^ gefaßt : 1. Der vor den Siedlungen
^ ^ "agroden laufende Weg und der Verbin¬
dend"? ^ " den Siedlungen im Kathrinengro-

"ry Sander Gebiet werden , da bei Ableh-
Weg vom Ministerium einfach als Ge-

iii,p„, "roeg erklärt würde , als Gemsindeweg
unter der Bedingung , daß Weo

»erd-« A zunächst ordnungsmäßig hergestelli
' Unfalls wird der Weg in oer Zeteler-

den dortigen Siedlungen zu denselben
7 Di gMen als Eemeindeweg übernommen.
bea,,l>.„ an der Staatsstraße in Driefel

einen Zuschuß zu der Anlage eine-
der^ -. .̂^^uieges gelegentlich der Reparatur

iiemstraße in Driefel . Der Antrag wirk
Weh '"'"bi unter der Bedingung , daß '
verbau Kieler Erwerbslosen ausgefül

suu.
iehnt. 4. Wird ein Antrag aus dem

»irtz '''„k̂ Dg? Antrag chues größeren Lar

euenis? " ° uf Verlegung des Postamts 1
>!I ? "cg nach Zetel gestellt . Diesem Antrsoh>. "

Ein Gemeinde nachgegangen werd>
d«r M Antrag von Eehrs auf Erhöhu
zab,77"hisahrtsunterstlltzungund teilweiser Bl
lchi"M «er Unterstützungwird dahingehend
»ril!, .?^ die allgemeine Erhöhung der Ko

" "u überwiesen wird, der Antrag betr. Bl

Aus Nordenham. Brake und Umaegend.
Nordenham.

Parteiversammlung . Am Donnerstag , dem
2. Februar , abends 8 Uhr , findet im „Nord¬
deutschen Hof " bei Haber eine äußerst wichtige
Parteiversammlung statt. Die Tagesordnung
umfaßt neben der Delegiertenwahl zum Reichs¬
parteitag Stellungnahme zu demselben sowie
einen Vortrag über die politische Lage . Das Er¬
scheinen aller Parteigenossinnen und Partei¬
genossen ist in Anbetracht der wichtigen Tages¬
ordnung unbedingt erforderlich . Das Mitglieds¬
buch dient als Ausweis . — Um 7 Uhr findet da¬
selbst eine Sitzung des Parteivorstandes statt.

Nordenhamer Pier beschädigt. Als der Eis¬
brecher „Donar " an den Midgard -Pier legen
wollte , beschädigte er die neu geschaffene An¬
lage . Der entstandene Schaden dürfte ziemlich
hoch sein.

Handballsport vom Sonntag . Am letzten
Sonntag spielten in Nordenham die erste Mann¬
schaft der Freien Turnerschaft Nordenham gegen
die zweite Mannschaft von Wulsdorf . Die Nor¬
denhamer traten nur mit zehn Spielern an und
mußten außerdem noch fünf Ersatzleute einstellen.
Trotzdem konnten sie einen knappen 1 :0-Siea er¬
ringen . In der ersten Halbzeit waren die Wuls-
dorfer leicht Werlegen , jedoch drehte sich das
Blatt in der zweiten Halbzeit , als sich die Nor¬
denhamer besser fanden . Kurz vor Schlußpfiff
gelang es dann auch dem Mittelläufer durch
Weitwurf , den einzigsten Treffer einzusenden.
Der Schiedsrichter hatte ein leichtes Amt , denn
beide Mannschaften zeigten ein flottes , aber auch
faires Spiel.

Fußvallvericht vom Sonntag , 29. Januar.
Von den beiden angesetzten Vörsenspielen konnte
nur das der 2. Männermannschaft ansgetragen
werden , weil das Jugendspiel vom Bezirk ab¬
gesagt wurde . Um 13.39 Uhr gab der Schieds¬
richter den Ball frei . Bremerhaven sowohl wie
Nordenham waren in verstärkter Aufstellung
angetreten und entwickelte sich sofort nach Anstoß
ein spannendes Spiel . Bremerhaven fand sich
auf dem nicht einwandfreien Platze schneller,
und hatte die Hintermannschaft von Norden¬
ham reichlich zn tun , das Tor rein zuhalten.
Erst nach einem Selbsttor konnte Bremerhaven
in Führung gehen . Aber gleich nach Wieder¬
anpfiff drängte Nordenham stark und konnte
nicht nur ausgleichen , sondern auch die Führung
an sich reißen . Aber lange währte die Freude
nicht, denn Bremerhaven glich bald wieder
aus und nahm abermals die Führung an sich.
Durch einen großen Spieleifer seitens der Nor¬
denhamer geriet das Bremerhavensr Tor des
öfteren in Gefahr und es währte auch nicht
lange und Nordenham konnte ausgleichen . Kurz
vor Schluß wurde den Nordenhamern noch ein
Elfmeter zugesprochen, welcher auch verwandelt
wurde , somit verließ Nordenham mit 4 : 3-Sieg
den Platz . — Am kommenden Sonntag , 5. Fe¬
bruar , spielt die 1. Männermannschaft von
Nordenham gegen die gleiche von Cuxhaven in
Cuxhaven . Abfahrt 9.39 llhr.

Ellwiirden . Sparklub „Ellwürder
Hof ". Auch Ellwiirden hat , so teilt man uns

mit , letzt seinen Sparklub . In Vahlenkamps
Gastwirtschaft wurde am vrgangenen Sonnabend
von verschiedenen Interessenten der Sparklub
„Ellwürder Hof " ins Leben gerufen . Zunächst
wurden aus der Versammlung heraus die Vor¬
standsmitglieder gewählt , sodann gelangte das
Statut zur Besprechung . Es wurde beschlossen,
die gesparten Gelder aus den Namen des Klubs
bei der Spar - und Darlehnskasse Abbehausen zu
belegen . Statuten sind in den nächsten Tagen
bei Herrn Vahlenkamp erhältlich . Sparlöcher
stehen noch zur Verfügung.

Phiesewarden . Versammlung der
SPD.  Sonnabend , den 4. Februar , abends
7.39 Uhr, findet in Ritters Lokal eine SPD .-
Mitgliederversammlung , welche zugleich die Ge¬
neralversammlung ist, statt . Auf Grund der
Tagesordnung und der politischen Zeit ist das
Erscheinen aller Mitglieder erforderlich . Sym-
pathieflerende und solche, die der Partei bei¬
treten wollen , sind herzlich eingeladen und will¬
kommen.

Einswarden . Von der Straße.  Durch
die teilweise Glätte der Straße kam hier ein
beladener Möbelwagen mit dem Hinterteil ins
Rutschen und durch den Anprall an die Bord¬
kante kippte der Wagen um. Der Kutscher und
die Pferde kamen unversehrt davon Von den
verladenen Möbeln wurden nur wenige be¬
schädigt.

Blexen . Vom Klootschießen.  Am
Montag zogen die beiden Klootschießer -Vereine
Einswarden und Phiesewarden zum Kampf ins
Feld . Es standen sich acht gegen acht Mann
gegenüber . Geworfen wurde in sechs Durch¬
gängen . Es wurde in Richtung Phiesewarden
geworfen . Einswarden hatte an diesem Tage
arges Pech. Beide Mannschaften versuchten kür
sich den Sieg zu erringen . Nach hartnäckigem
Kampf blieb Phiesewarden mit einem guten
Wurf Sieger . — Ein kleiner Kampf wurde hier
zwischen den Mannschaften Blexer -Deich und
Ortschaft Volkers am Montag ausgesuchten . Die
Ortschaft Volkers ging mit vier Würfen als
Sieger aus diesem Kampf hervor.

Aus Brake und Umgegend.
Arbeiter -Sportkartell . Die Delegierten des

Arbeiter -Sportkartells in Brake werden auf -ge-
fordert , zu der am Donnerstag , dem 2. Februar,
abends 8 llhr , in der „Friedeburg " stattfinden¬
den Sitzung vollzählig zu erscheinen.

Südlicher Biirgerverein . Der südliche Bür-
gerverein hielt seine Generalversammlung ab,
die stark besucht war . Dem Jahresbericht des
Vorsitzenden ist zu entnehmen , daß die Mit¬
gliederzahl sich auf derselben Höhe wie im
Vorjahre gehalten hat . Die Festlichkeiten sind
so gehalten gewesen , daß sie ausschließlich den
Kindern der Mitglieder zugute gekommen sind.
Aus den kommunalen Arbeiten ist zu erwähnen,
daß die endlich begonnene Neupflasterung des
südlichen Teiles der Langen Straße und die fast
vollendete Vergrößerung des Spielplatzes der
Harrier Schule nicht zuletzt dem Wirken des
Vereins zu danken sind, wenn bei letzterer auch

ein gut Teil des Verdienstes dem Rektor der
Schule zukommt. Auch ist es dem Verein ge¬
lungen , mehrfach für Bedürftige wirtschaftliche
Erleichterung zu beschaffen. Für das kommende
Geschäftsjahr wird es eine der Hauptaufgaben
des Vereins sein, für Verminderung der Ver¬
kehrsunfälle bei der Deichtrift an der Mittel-
strahe und eventuell für Abbruch des dort
stehenden früheren Zollhauses zu wirken . Der
Vorstand wurde mit Ausnahme des 2. Vorsitzen¬
den , welcher Posten dem Schuhmachermeister
Ed. Harms übertragen wurde , wiedergewühlt.

.Nach dein Bericht des Kassierers sind die Kassen¬
verhältnisse durchaus gesund . Demnach müßten,
da viele Mitglieder wegen Erwerbslosigkeit isei-
tragsfrei sind, bei fast allen Ausgabeposten Ab¬
striche vorgenommen werden . Die Mitglied¬
schaft zum Bade - und Fremdenverkehrsverein,
die Eintragung ins Vereinsregister und die
Haftpflicht sollen jedoch aufrecht erhalten wer¬
den. Zum Schluß betonte der Vorsitzende be¬
sonders , daß, wenn die gute Allgemeinstimmung
innerhalb des Vereins und das reibungslose
Zusammenarbeiten innerhalb des Vorstandes
anhalte , es gelingen werde , den Verein gut
über eine weitere wirtschaftliche Krisenzeit hin¬
wegzubringen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Donnerstag , den 2. Februar : Hochwasser 7.95
llhr und 19.26 Uhr ; Niedrigwasser 1.51 Uhr und
14.04 llhr.

Rodenkirchen. Aus dem Gemeinde-
rat.  Am Montag tagte der Gemeinderat in
Schmedes Hotel . Von den Erwerbslosen war
ein Dringlichkeitsantrag eingebracht auf Be¬
schaffung von Feuerung und Kleidungsstücken.
Es waren viele Arbeitslose zu dieser Sitzung
erschienen. Der Vorsteher wies in eindring¬
lichen Worten darauf hin , daß der Antrag be¬
rechtigt sei ; auch Genosse Witte  unterstützte
ihn in warmen Worten und betonte , daß der
Winter im Augenblick hart sei, zudem Masern
und Grippe stark auftreten . Es wurden zwei
Anträge eingebracht : . vom E --M . Baumann
folgender : „Es sollen Kohlenscheine ausgegsüen
werden , die zur Verbilligung von Brenn¬
material beitragen . Genosse Witte sein An¬
trag lautete : „Der Gemeinderat möge eine
Summe zur Verfügung stellen , die zur ein¬
maligen unentgeltlichen Lieferung von Brenn¬
material an Erwerbslose Verwendung findet ."
Auch Genosse NAscher betonte , daß in manchen
Familien auch nicht das wenige . Geld für die
billigen Kohlen vorhanden sei. Heber die
beiden Anträge wurde abgestimmt mit dem
Resultat 6 zu 6. Für den Antrag Witte stimm¬
ten außer den vier Sozialdemokraten die E .-M.
R . Tantzen und H. Eerdes , während die übrigen
für den Antrag Baumann stimmten . Man
einigte sich dahin , daß vorläufig eine Summe
bereitgestellt werde , um die erste Not zu lin¬
dern. Dann wurde angeregt , noch überflüssige
Bäume zu Feuerholz auWgeben . Der G .-Bo»
sicher will sich mit der WegekommWon dieser - ,
halb in Verbindung setzen. Es folgte eine v̂er--'
trauliche Sitzung.

zahlung dahingehend , daß in Zukunft 33 Pro¬
zent in bar gezahlt werden . Der Gemeindevor¬
steher berichtet noch über den Pohlweg . Bisher
sind 14 Tage mit 20 Mann gearbeitet worden,
jetzt ist die Arbeit allerdings wegen Frostwetter
eingestellt . Nach Eintritt von Tauwetter soll die
Arbeit beschleunigt , möglichst mit Wohlfahrts¬
erwerbslosen weitergeführt werden . Dann tagt«
der Gemoinderat vertraulich weiter.

Aus dem Oldenburger Lande.
Oldenburgische Molkereien zusammengefaßt.

Nach eingehetrden Vorbesprechungen ist jetzt
der „Verein Oldenburger Molkereien e. V .".
ein Zusammenschluß sämtlicher Molkereien des
Landesteils Oldenburg . zustandegekommen.
Der Vorstand des Vereins setzt sich wie folgt
zusammen : 1. Vorsitzender Landwirt Rolosf,
Grüppenbühren ; Geschäftsführer Molkerei-
Instruktor Meinardus , Oldenburg . Vom Ver¬
band Nordoldenburger Molkereigenossenschaften:
Bothe , Eqhausen , Achgelis , Rodenkirchen : vom
Verein der Molkereibesitzer und Pächter : Oel-
ker. Löningen , gr . Varrelmann . Peheim : von
der Molkerei -Zentralgenossenschaft Notholt : von
den freien Molkereien Röver , Apen , Renken,
Bockhorn. Den letzten Anstoß zu diesem Zu¬
sammenschluß der oldenburgischen Molkereien,
der von verschiedenen Seiten schon seit Jahren
als notwendig und nützlich empfunden wurde,
gab die Beratung bei der letzten Molkerei-
Jnteressentenverfammlung bei der vierten But-
terprüfung der Oldenburgischen Landwittschafts¬
kammer. In dieser Sitzung wurde eingehend
die Frage der Einheitsmarke besprochen und
festgelegt , daß Oldenburg nach wie vor auf
seinem Standpunkt beharren will , keine deut¬
sche Einheitsbuttermarke zu führen . Man
empfand aber gleichzeitig , daß dann die Olden¬
burger Butter irgendwie andere Möglichkeiten
des geschlossenen Auftretens auf den Märkten
besitzen müsse, wozu man insbesondere die No¬
tierung auf dem Berliner Markt für förderlich
hielt . Die Vertretung der Interessen der Ol¬
denburger Markenbutter und ihres Absatzes
schien nur gewährleistet , wenn ein einheit¬
liches Vorgehen aller Molkereien im Landes¬
teil zustandegebracht werden könnte . Dieses
Vorgehen scheint nun auf den verschiedensten
Gebieten durch die Zusammenfassung sämtlicher
Molkereien gewährleistet.

Verhaftungen in der Schmuggler -Affäre.
In Markhausen wurden 12 Personen , nach

anderen Meldungen sogar 18, von der Gen¬
darmerie verhaftet . Es handelt sich um Per¬
sonnen , die mit der Schmuggler -Organisation
in Verbindung standen und insbesondere Tabak
von einem Milchsuhrmann bezogen haben.

„Ein guter Soldat muß bereit sein, sein
Leben für das Vaterland zu opfern , auch wenn

>es mit Lebensgefahr verbunden sein sollte !"

Schiffahrt und Möette.
Norddeutscher Lloyd » Bremen . D . „Aachen"

nach Neuyork -Eolfhf . 39. 1. an Neuyork . D.
„Abana " heimk. 30. 1. an Istanbul . D . „Akka"
heimk. 29. 1. ab Limni nach Piraeus . D. „Alaya"
heimk. 39. 1. an Rotterdam . D . „Alda " heimk.
39. 1. an Jquique . D . „Alimnia " nach Levante
29. 1. an Piraeus . D . „Anatolia " n. Nord -Bras.
39. 1. Ouessant pass, nach Para . D. „Angora"
heimk. 39. 1. an Hamburg . D. „Apollonia " heimk.
29. 1. an Hamburg . D . „Atto " heimk. 28. 1. ab
Grand Bassam . D . „Coblenz " nach Ostasien 31.
1. ab Colombo nach Velawan . D . „Dresden " nach
Neuyork 28. 1. ab Cobh . D . „Erfurt " heimk. 27.
1. ab Neuorleans nach Puerto Mexico . D.
„Europa " 39. 1. an Neuyork . D . „Grandon " nach
Neuyork -Eolfhf . 30. 1. an Bremen . D. „Haimon"
heimk. 39. 1. an Hamburg . D . „Ingram " nach
Cuba -Neuorleans 30. 1. San Miguel pass, nach
Havanna . D . „Isar " nach Australien 31. 1. ab
Adellaide nach Port Pirie . D . „Iserlohn " (HAL .)
nach Kanada 27. 1. ab Hamburg nach West St.
John . D . „Lahn " nach Ostasien 30. 1. ab Rotter¬
dam nach Valencia . D . „Madrid " heimk. 39. 1.
Dover pass. n. Bremerhaven . D . „Main " heimk.
31. 1. Ouessant pass, nach Antwerpen . D. „Min¬
den" nach Cuba -Eolfhf . 27. 1. an Neuorleans.
D . „Mosel " heimk. 31 . 1. ab Sydney nach Mel¬
bourne . D . „Nienburg " heimk. 29. 1. ab Spanisch
Guinea . D . „Saarbrücken " heimk. 30. 1 ab Na-
goya nach Kobe . D . „S . Nevada " nach Buenos
Aires 30. 1. ab Lissabon nach Las Palmas . D.
„Smyrna " nach Levante . 29. 1. ab Malta nach
Patras . D . „Traue " heimk. 31. 1. Ouessant paff,
nach Le Havre . D . „Tübingen " nach West-Afrika
26. 1. ab Las Palmas . D. „Ulm " heimk. 28. 1.
an Constanza . D . „Witell " nach Westk. Nordam.
28. 1. ah Cristohal n. Vancouver . D . „Wolfram"
Zwischenreise 30 . 1. ab Hamburg nach Bremen.

Dampsschiffahrts -Gesellschast „Neptun ". Bre¬
men. MS . „Bessel " 39. 1. von Gandia nach
Antwerpen . MS . „Euler " 30. 1. Ouessant pass,
nach Bremen . D . „Helios " 30. 1. von Malaga
nach Alicante . D . „Juno " 30. 1. von Kopen¬
hagen nach Danzig . D . „Mercur " 30. 1. von
Gdingen nach Riga . D . „Nixe " 30. 1. in Malmö.
MS . „Olbers " 30. 1. von Rotterdam nach Ant¬
werpen . D . „Pallas " 31. 1. von Stettin nach
Rotterdam . D . „Vesta " 31. 1. Ouessant pass, nach
London . D . „Latona " 39. 1. von La Coruna
nach Vigo . D . „Achilles " 30. 1. in Gotenburg.
D . „Delia " 31. 1. von Bremen nach Rotterdam.
D . „Electra " 31. 1. von Stugsund nach Bremen.
D . „Elin " 31. 1. in Kopenhagen . D. „Feronia"
31. 1. in Bremen . D . „Hector " 31. 1. in Bremen.
D . „Leander " 31. 1. von Bremen nach Ant¬
werpen . D . „Niobe " 31. 1. Holtenau pass, nach
Rotterdam . D . „Nixe " 31. 1. von Malmö nach
Stockholm . D. „H. A. Nolze " 8t . 1. Holtenau
paff, nach Bremen . D . „Phoebus " 31. 1. Swine¬
münde paff, nach Stettin . D. „Theseus " 30. 1.
von Norrköping nach Eefle . D . „Vulcan " 31. 1.
in Stavanger . D. „Latona " 31. 1. in Vigo.

Deutsche Dampsschisiahrts -Ees. „Hansa ", Bre¬
men. MS . „Altenfels " 39. 1. in Colombo . D.
„Bärenfels " 29. 1. in Bombay . D. .Salkenfels"
heimk. 39. 1. Gibraltar pass. D . „Frauenfels"
ausg . 31. 1. von Tuticorin . D. „Lahneck" 39.
von Porto nach Lissabon . D . „Lauterfels " 29. 1.
in Bombay . MS . „Neuenfels " 30. 1. in Suez.
D. „Rauenfels " ausg . 39. 1. Gibraltar paff.
MS . „Rotenfels " ausgh . 30. 1. von Rotterdam.
D . „Stahleck" 30. 1. von Vigo nach Hamburg.
D. „Stolzenfels " 31. 1. in Schiedam . MS.
„Weißenfels " heimk. 30. 1. von Rotterdam . D.
„Wildenfels " heimk. 39. 1. von Rotterdam.

„Argo "-Reederei AG ., Bremen . D. „Alba¬
troß" 39. 1. i-n Hüll . D . „Amisia " 30. 1. in
Hamburg . D. „Butt " 30. 1. von Boston nach
Hamburg . D. „Falke " 30. 1. in Rouen . D.
„Greif " 39. 1. in Hamburg . D. „Ibis " 31. 1«
in Rotterdam . D . „Lumme " 30. 1. in Helsing-
sors . D. „Star " 30. 1. Holtenau pass, nach Rot¬
terdam . D „Strauß " 39. 1. in Helsingfors.
D. „Visurgis " Holtenau paff, nach Bremen . D.
„Wachtel " 39. 1. von London nach Bremen.

Seereederei „Frigga " AG ., Hamburg . D.
„Baldur " 28. 1. vom La Plata nach Antwer¬
pen. D. „Thor " 30. 1. von Hamburg nach
Emden.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Reede¬
rei» Hamburg . D, „Sevilla " heimk. 28. 1. in
Gandia . D. „Oldenburg " heimk. 29. 1. in Hüll.
D . „August Schultze" heimk. 29. 1. in Cartagena.
D. „Pasaies " ausg . 30. 1. in Ceuta . D. „Tan¬
ger " ausgh . 30. 1. in Antwerpen . D. „Porto"
30. 1. von Port Lyauty nach Valencia.

Zentralviehmarkt Oldenburg . (Amtlicher
Marktbericht .) Zucht- und Nutzviehmarkt : Auf¬
trieb 92 Stück Großvieh , darunter 8 Kälber . Es
kosteten hochtragende Kühe 1. Qualität 309 bis
830 RM .. 2. Qualität 260 bis 309 RM -,
3. Qualität 200 bis 250 RM . ; tragende Rinder
1 Qualität 249 bis 290 RM ., 2. Qualität ISO
bis 230 RM . ; güste Rinder 100 bis 180 RM . :
Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10 bis 20 RM.
Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz . Markt¬
verlauf sehr schlecht bei fraglicher Räumung.
Nächster Zucht- und Nutzvieh - und Pferdemarkt
am Dienstag , 7. Februar.

Mannequin führt einem Ehepaar ein Kleid
vor . —

„Meinst du nicht, dieses wundervolle Wend¬
kleid würde sich ausgezeichnet auf unserem
nächsten Hausball machen?"

„Hm, ja . . . lad ' das Mädel ein !"

„Gestatten , gnädiges Fräulein , daß ich Ihnen
diese kleine Gabe zu Füßen lege ."

„Verzeihung , mein Herr , ich nehme keine Ge¬
schenkevon Herren an ."

„Aber , es ist doch nur ein Band meiner Ge¬
dichte !"

„Ach so. Ich dachte, es sei ein Wertgegen¬
stand."

,



Herr  von Papen,  der frühere
Reichskanzler , jetzt Vizekanzler und

Reichskommissar für Preußen.

Franz Seldte,  Bundesführer des
Stahlhelms , nun Reichsarbeits-

mmister.

Mi ^

Reichstagspräsident Göring,  jetzt
Reichsminister ohne Portefeuille u.
Reichskommissar für den Luftverkehr
sowie kommissarischer Innenminister

für Preußen.

Traf Schwerin - Krasigk,  Baron von Neurath,
bleibt ReichsWnanznrinister . wiÄMnm Reichsantzenminffter,

ni "

Freiherr Eltz von Rübenach  Geheimrat Hugenberg,
bleibt Reichsverkehrs- und Post- jetzt Reichswirtschafts- und Reichs¬

minister. landwirtschaftsminister.

- Wird der Komponist Schillings Berliner
„ Rundsunkintendant?

Ni
«W»

General Frhr . von Blomberg,
Reichswehrminister. Minister a. D. Dr . Frick , Dr. Gereke,

der Führer der nationalsozialistischen wiederum Reichskommissarfür
Reichstagsfraktion, jetzt Reichs- Arbeitsbeschaffung,

innenminister.

Von der Billard -Weltmeisterschaft der Dam«

> r-

Max von Schillings,  der Komponist der
„Mona Lisa ", seit dem letzten Jahr Präsident
der Preußischen Akademie der Mnste , soll jetzt
an Stelle des zurückgetretenen Dr . Duske die
Leitung des Berliner Rundfunks übernehmen.

Walter Funk,  der zum Reichspressechef ernannt Ministerialdirektor Dr. Lammers . wird al
wurde. Vorher Redakteur an der hitlerfreund- der künftige Staatssekretär der Reichskanzb

lichen „Berliner Börsen-Zeitung". genannt.

Miß Thelma Larpenter (links ), die Sie<
gerin des Londoner Billard -Weltmeisterschist^

Turniers für Frauen.

Deutscher Arzt tonfilmt die Herztöne. Bild von der furchtbaren Hotel -Brandkatastrophe in Detmold.

17- '

Dr. Leo Iacobsohu  mit einer Grammophon¬
platte , auf der er die Töne des menschlichen Her¬
zens festhalten konnte. — Der Berliner Arzt
Dr. L. Jacobsohn, der kürzlich menschliche Herz¬
töne auf Erammophonplatten hörbar machen
konnte, vermochte jetzt zum ersten Male im Ton¬
film ein menschlichesHerz vorzuführen, das

seine Geräuscheden Hörern übermittelte.
Die BPauLmme des Hotels „Zur Traube " in Detmold . Bei der Feuersbrunst , deren A
fache Usberheizung eines Ofens war , fanden drei Personen den Tod , elf wurden fchw

verletzt.

Carl Spitzweg.

l

Zum 125. Geburtstag des berühmten



^7

Nummer 27 2. Beilage rum..vollSblatt" . Mittwoch. 1. Februar 1833

KordweMeuttche
KunLichau.

Heidmühle. Vom Voßelsport.  Der
Klootschießer- und Boßelverein „Frei weg ".
Heidmühle, hielt am 28. Januar seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Es wurden
einige Sportsfreunde neu ausgenommen . Der
gesamte Vorstand wurde einstimmig wieder¬
gewählt. nur bei den Gruppenführern wurden
Neuwahlen vorgenommen . Bei der Jahresab¬
rechnungerwies sich, trotz der schlechten Zeiten,
rin guter Kassenbestand. Dann wurden fol¬
gende Wettkämpfe beschlossen: Am 5. Februar
gegen Verein Cleverns mit 20 Mann in vier
Gruppen: am 12. Februar gegen Verein Moor¬
warfen mit 20 Mann : am 19. Februar gegen
Verein Siebethsburg mit 30 Mann : am 5.
März gegen Verein Reepsholt mit 30 Mann.
Leider mußte der am 29. Januar vereinbarte
KlootsHießer-Wettkampf gegen Moorwarsen
wegen Tauwetter ausfallen.

Hooksiel. Boßelwettkainpf.  Am Mon¬
tag fand hier ein Boßelwettkampf zwischen dem
Dorfe Hooksiel und der Ortschaft Bohnenburg
statt. Auf beiden Seiten standen sich sechs
Mann gegenüber . Die Bohnenburger , die
fleißig geübt hatten , mußten zuerst werfen.
Als der Kloot des Jugendwerfers Karl Janßen
8V Meter vor dem seines Gegners lag , wollte
der Jubel auf seiten der Bohnenburger kein
Ende nehmen . Auf der Hintour lagen die
Bohnenburger bereits 1)H Wurf vor . Dann
aber warteten die Hooksieler mit wahren
Kanonenwürfen auf . Langsam aber sicher
wurde Meter um Meter aufgeholt . Am
Schluß trennten sich die beiden ebenbürtigen
Parteien mit einem Vorsprung der Hooksieler
von etwa 30 Meter . Bei beständigem Wetter
werden die Hooksieler Arbeitersportler am
Sonntag einen Wettkampf gegen den Bruder-
verein Accum austragen.

Rastede. Generalversammlungen.
Am Sonntag fanden im „Kleybroker Hof"
mehrere Generalversammlungen statt . Die erste
war die Generalversammlung der Arbeiter¬
wohls ah  rt . Der 1. Vorsitzende Genosse Jan-
ßen erstattete^ zunächst den Jahresbericht . Die
Arbeiterwohlfahrt Rastede hat in der kurzen
Zeit ihres Bestehens sehr erfolgreich wirken
können und konnte zu vielen Bedürftigen den
Weihnachtsmann schicken. In 14 abendlichen
Nähstunden haben die Arbeiterfrauen fleißig
Schrickt und genäht , um dann zum Wei -Hnachts-
sest den Familien , in denen seit Jahren das
Gespenst der Arbeitslosigkeit haust, schöne Weih¬
nachtsgeschenkeund zwar nur hübsche Sachen , zu
übergeben. Die Kassiererin Grete de Lerne
erstattete den Kassenbericht, der mit einem
Men Kalstribestand abschließt. Die folgende
Vorständswahl ergab einstimmige Wiederwahl
des.Waiptporstandes . Die Nähabende wurden
verlegt auf Dienstags . An dem Lehrgang der
Lrbeiterwohlfahrt auf dem „Jmmenhof " nimmt
die Leiterin der Näharbeiten , die Genossin
Mau Meyer , teil . Eine größere Wohltätigkeits¬
veranstaltung im kommenden Frühjahr wurde
angeregt und soll ein näheres Programm aus-
Aearbeitet werden . — Die Ortsgruppe Rastede
des Reichsbanners  hielt auch am Sonntag
Me diesjährige Generalversammlung im „Kley-
vroker Hof" ab. Der OrtsgruppenfUhrer Jan¬
sen erstattete zunächst einen umfassenden Jah¬
resbericht. Es folgte der Kassenbericht, welcher
Wie , daß die Kasse sich in besten Händen be¬
endet. Die Vorstandswahl ergab einstimmige
-Wiederwahl. Die Wehrsportfrage gab Anlaß
v ^ "er längeren Debatte . Mit allem Nach-
-E ssoll die Wehrsportabteilung als die z. Z.
MchtigsteOrgni -sation gefördert werden . — Am
vonntag abend fand dann noch die Hauptver-
MMmlung der Freien Turnerschaft
Med « statt. Der Geschäftsbericht zeigte eine

Tätigkeit des Vereins . Der Kassen-
putzte wegen Erkrankung des Kassierers

Suruckgestellt werden . Die Vorstandswahl ergab
Wiederwahl bis auf den Schriftführer , der den
Men zur Verfügung stellte , und wurde dafür
^ .̂ urngenoss« Fr . Janßen gewählt . Htnzu-
^ewrhit wurde als 2. Vorturner der Männer-

Turngenosse D . Janßen . Zum
Februar stattfinden soll

«,„,5 Hinzuziehung aller Gruppenvereine,
Aus ^ BorbereitungskommWon gewählt,

is Delegierte zur Gruppenfitzung wurden der
rstMMende und der Technische Leiter be-
VpV - Sin Klettergerüst soll im Garten des

reinslokals aufgebaut werden . Zum Schluß
Le- sa "och beschlossen, das gesamte Inventar

zu überholen und zu säubern.
Rastede. Arbeitsbeschaffung der

z. ,,^ 2.i n de . Das bekannte Statut betr . Ar-
„ eschasfung für die Wohlfahrtserwerbs-

^ Mk auf freiwilliger Basis eingeführt
rwi-neiner  Versammlung der Bezirks-

- wurde u. a. beschlossen, die gesamte
r "Mhnerschaft durch Nameneintragung in be-
i» Listen auszufordern , dieses Programm
^ unterstützen. Die Einwohner sollen dadurch
Cteu - Bereitwilligkeit erklären , ihrer
Al-uu - ^ und Veranlagung entsprechend
re»» ^ ^ erwerbslose zu beschäftigen bei Be-

eines Tagelohnes von 3 RM . Dieser
Le, mWe , Passus aber besagt gleichzeitig , daß
a^ .^ ehlfahrtserwerbslose für 3 RM . täglich

Een soll Die Arbeiterschaft hat dieses
Neamin abgelehnt , denn sie verlangt für

»>c" veit den regulären Stundenlohn von
tzxMb. zuzüglich 3 Pf . Familienzulage . Dies-
Ex' m'che Dringlichkeitsanträge würden dem
lob,, eingereicht. Würde dieser Tage-
bebe,,?"" ^ RM . iur Durchführung kommen, so
sib E>as zunächst einmal einen Hungerlohn

Arbeiterschaft . Weiter aber hätte das
Â ssolge, oaß die noch im Betrieb stehenden
Nil * ebenfalls für denselben Lohn arbeiten
bei,« "der  st « werden entlassen und der Ar-
lojx ?"Eer würde dafür Wohlfahrtserwerbs-

^reder einstellen , die ja bedeutend billiger

Aus Swenburg und Umsegend.
7S-Jahrfeier des Obst- und Gartenbauver¬

eins . Der Obst- und Gartenbauverein hielt
unter Vorsitz von Gartenbaudirektor Jmmel
seine 75-Jahresseier ab. Anwesend waren als
Vertreter des Staatsministeriums Landeskul-
turrat Walter , als Vertreter des Stadtmagi¬
strats Baurat Charton usw. Gartenbaudirektor
Jmmel gab einen kurzen Rückblick auf die über
100 Jahre alten Bestrebungen zur Förderung
des Obst- und Gartenbaues . Unter den För¬
derern waren insbesondere Männer aus dem
Oldenburger Mllnsterland . Nach dem Festessen
wurde eine Ehrung für den jetzigen Vorsitzen¬
den. Eartenbaudirektor Jmmel . der nun schon
seit 25 Jahren den Verein leitet , vorgenom¬
men. Er wurde zum Ehrenvorsitzenden er¬
nannt.

Zu der Festnahme der Posträuber . Es ver¬
lautet . daß die beiden Posträuber Dembke und
Wandscher bereits am Freitag abend in einer
Wirtschaft verhaftet worden sind. Eine dritte
Person , die benfalls verdächtig war . ist von
der Kriminalpolizei wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden , als sich keine Mittäterschaft ergab.
Wie gemeldet wird , haben die beiden Täter,
vor allem Dembke, zwar weniger sich durch
große Eeldausgaben , als vielmehr durch un¬
geschickte Geldausgaben verdächtig gemacht.
Einzelheiten werden zwar von zuständigen
Stellen nicht bestätigt , es verlautet aber , daß
der eine der Täter in einer Gastwirtschaft aus
einer Rolle von 5-RM .-Stücken ein Geldstück
so heraus gab . daß er gesehen worden ist. Nach
einer anderen Version soll er ungeschickter Weise
mit einem Geldschein einen Bündelverschluß
mit dem Poststempel Nordenham aus der Tasche
gezogen haben . Jedenfalls scheint den Tätern
eine kleine Bierreise , die aufmerksame Beobach¬
ter gefunden hat . zum Verhängnis geworden zu
sein.

Fast sämtliche Oldenburger Schulen wieder
eröffnet . Wie das Oldenburger Schulamt mel¬
det, haben heute sämtliche Schulen bis auf drei
den Unterricht wieder ausgenommen und wer¬
den ihn auch weiterführen . Drei Schulen , und
zwar die Elisabethschule und die Pestalozzi¬
schule bleiben noch bis einschl. Mittwoch ge¬
schlossen. während die Hilfsschule in Eversten
den Unterricht erst am 4. Februar wieder auf¬
nimmt.

Mitteilungen aus dem Landestheater . Heute.
3.30 bis 6.30 Uhr . „Die Fledermaus ". — Mor¬
gen . abends 8 bis 10.15 Uhr , „Der wahre Ja¬
kob". — Am kommenden Sonntag der zweite
Vortrag des Intendanten Dr . Roenneke . Thema:
„Vom Manuskript zum Rampenlicht ". — Nie¬
derdeutsche Bühne.  Heute abend „De
Hochtied in de Picküalse ". (Letzte Wiederholung
Sonnabend . 4. Februar.

Vom Stau . Der Lösch- und Ladebetrieb am
Stau bewegte sich in den letzten Tagen in ganz
bescheidenen Grenzen . Eine Reihe noch nicht
entlöschter Torf - und mit Torsstreu beladener
Kähne , die bereits vor der letzten Frostperiode
an der Kaimauer festgemacht chatte, ist in der
letzten Woche entladen worden . Die drei Zwei¬
mastsegler „Hoffnung ", „Selma " und „Frieda"
liegen ebenfalls entlöscht im Eise fest und harren
des Abgangs , der, sobald offenes Wetter ein-
tritt . ungesäumt erfolgen dürfte . Der Segler
„Hoffnung " hat Stückkoks als Gegenfracht ge¬
laden . Die Fähre hat bei dem länger anhalten¬
den Frost ihren Betrieb auch einstellen müssen,
wird aber in Kürze ihren Betrieb wieder auf¬

nehmen , wenn das Wetter milde bleibt . Im
übrigen waren keinerlei sonstigen Ereignisse von
Bedeutung am Stau zu verzeichnen.

Generalversammlung der SPD . Die dies¬
jährige Generalversammlung ist ansesetzt auf
Sonntag , den 5. Februar , nachmittags 3 Uhr,
im „Haus Niedersachsen ". Auf der Tagesord¬
nung steht außer dem Geschäftsbericht die Neu¬
wahl des Vorstandes.

SAJ . Oldenburg . Die Tanzgruppe versam¬
melt sich am Donnerstagabend um 7.15 Uhr vor
der „Ästoria ", um dann geschlossen an der Feier
der Ärbeiterwohlfahrt teilzunehmen.

Versammlung des Mieterverems . Der Mie¬
terschutzverein e. V . Oldenburg hält heute abend
seine diesjährige Jahreshauptversammlung in
„Haus Niedersachsen " ab. Auch Nichtmitglieder
des Vereins sind willkommen.

Diebstähle . Gestohlen wurde : In der Nacht
zum 27. Januar mittels Einbruchs aus einem
Lebensmittelgeschäft am Damm 2 Pfund Mol¬
kereibutter , 1 Pfund Bullerjankaffee , eine große
Blockwurst, einige Packungen mit Tee mit der
Aufschrift „Witten u. Co., Norden " und 10 bis
15 RM . Wechselgeld . In der Nacht zum 27.
Januar von einer auf dem Lagergelände des
Grundstücks Stau 36 aufgestellten Feldbahn¬
lokomotive drei Tropföler , ein Kondenzhahn und
zwei Wasser - Stanzröhren . Am 27. Januar,
Mischen 19.20 und 20.20 Uhr , vom Hofraum
Nadorster Straße 34 ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Gritzner", Nummer un¬
bekannt . Das Rad hat schwarzen Rahmen,
schwarze Schutzbleche, englische Lenkstange mit
grünen Zelluloidgriffen , gelbe Felgen mit roter
Bereisung , Klotzpedale , Glocke mit der Aufschrift
„Johann Rädecker, Oberhammelwarden ", Tor¬
pedofreilauf und eine Boschblende mit Dynamo.
In der Zeit vom 27. Januar , 15 Uhr, bis 28.
Januar , 13.30 Uhr , aus dem Fahrradstand des
Ministeriums ein unangeschlossenes Herrenfahr¬
rad, Marke „WKC .", Nummer unbekannt . Das
Rad hat schwarzen Rahmen , schwarze Schutz¬
bleche, deutsche Lenkstange mit schwarzen Grif¬
fen, wovon der rechte fehlt , gelbe Felgen , rote
Bereifung , Helle Plüschsatteldecke, Freilauf mit
Rücktritt und eine Boschblende mit Dynamo.

Wo gestohlen ? In der Nacht zum 29. Ja¬
nuar wurden die nachstehend aufgesührten
Gegenstände von zwei Männern , als sie am
Damm von einem Beamten der Ordnungspotizei
gestellt werden sollten , fortgeworfen : 1. sechs
Stück Fahrradmäntel , Marke „Englebert ", „Eer-
manova -Lord " und „Veith -Para "; 2. acht Stück
Fahrradschläuche , Marke „Veith -Ballon ", Marke
„Englebert - Extra " und Marke „Bussard ":
3. zwei Stück Lenker-Schutzgummi : 4. sechs Stück
Oelkannen verschiedener Größen ; 5. zwei Flaschen
Fahrradöl ; 6. zwei Einlagen für Holzfelgen.
Die Sachen befinden sich in einem Pappkarton,
welcher osfentlichtlich früher zur Verpackung
eines Radioapparates gedient hatte . Die bei¬
den Männer ergriffen die Flucht und konnten
bislang nicht ermittelt werden . Die sortgeworfe-
nen Sachen stammen vermutlich aus einem
Diebstahl . Die Leiden Männer werden wie folgt
beschrieben : 1. Etwa 25 Jahre alt , 1,70 bis 1,75
Meter groß, trug Schlägermütze , dunkle Jacke
und war ohne Mantel ; 2. etwa 20 bis 28 Jahre
alt , 1,70 Meter groß, trug Schlägermütze und
war ohne Mantel.

Vom Fundamt . Gefunden wurde am 29.
Januar am Damm eine Auto -Andrehkurbel.
Der unbekannte Eigentümer wird ersucht, sich
auf dem Fundbüro , Schloßplatz 7, zu melden.

Das Eis trägt nicht mehr. Der plötzliche
Witterungsumschwung hat das Eis an allen
Stellen nicht mehr tragfähig gemacht. Schul¬
jugend , die in jugendlichem Uebermut das Eis
von Gräben und anderen stehenden Gewässern
betrat , erlitt verschiedentlich Unfälle , die außer
nasser Kleidung den Betroffenen tüchtige Er¬
kältungen eintragen dürften.

*

Donnerschwee . Generalversammlung
des Bllrgervereins.  Der Bürgerverein
Donnerschwee -Nadorst hatte seine Mitglieder zn
der Generalversammlung nach dem „Klubhaus"
geladen . Aus dem Jahresbericht des Vorsitzen-«
den sei hervorgehoben , daß der Vürgerverein
seine Aufgabe darin sah, durch maßvolle , aber
lebhafte Mitarbeit die Interessen der Ge.
meinde und besonders der Ortschaften Donner -«
schwee-Nadorst zu fördern . Zur Erwerbslosen -«
und Wohlfahrtsangetegenheit wurde gefordert^
den von der Gemeinde aus öffentlichen Mit¬
teln unterstützten Erwerbslosen Arbeit in der
Gemeinde zuznweisen und insbesondere di«
Instandsetzung der stark vernachlässigten Weg«
im südlichen Teil zu betreiben , ferner das brach¬
liegende Land für den Kartoffelanbau zur Ver¬
fügung zu stellen und die Brenntorfgewinnung
zu fördern . Die alte Forderung nach Herab¬
setzung des Strompreises wurde wieder erhoben -,
Weiter wurden Verhandlungen eingeleitet zur
Ermäßigung des Schulgeldes für Kinder , di«
städtische Schulen besuchen, zur Durchführung
einer Kanalisation der Beverbäke , zur Verbesse¬
rung der Müllabfuhr , der Straßen - und Wege¬
beleuchtung , der Vorortbahnverhältnisse , zuy
Uebernahme von Privatwegen , zur Zulassung,
einer Zahnpraxis und anderes mehr. — Dev
Kassenbericht war zufriedenstellend . Dem
Kassierer wurde der Dank der Versammlung
ausgesprochen . Der Schriftführer machte dis
Anwesenden mit dem Arbeitsplan des kommen¬
den Geschäftsjahres bekannt . Der Vorstands
wurde sodann einstimmig wiedergewählt,
ebenso die Kommissionen in ihrer bisherigen
Zusammensetzung . In der Satzung wird es
zukünftig statt „politisch neutral " „partei¬
politisch neutral " auf Beschluß der Generalver¬
sammlung heißen . Gemeinderats -Mitglied Al-
bers hielt anschließend einen Bortrag über die
Finanzlage der Gemeinde , welcher Anlaß zu
einer regen Aussprache bot . Verschiedene An¬
regungen wird der Vorstand weiter verfolgen.

gr . Wardenburg . Zum Bau der Ch aus -
see nach Bösel.  Für den Neubau der
Chaussee von Wardenburg (Achternholt ) nach
Bösel zur Erschließung des großen Moors und
für „Siedlungsmöglichkeiten " wurde kArzpcĥ zp-
nächst erst die „llebersandung " des schon pgr-
handenen Moorweges von der Gemeinde War¬
denburg ausgeschrieben Diese Arbeiten um¬
fassen rund 40 000 Kubikmeter Erdbewegung,
Der Zuschlag wird erst zum 1. März 1983 er¬
teilt , weil diese Arbeiten im feuchten Moore
erst im Frühjahr in Angriff genommen -werden
können. Das höchste Angebot betrug 71336,50,
das niedrigste 40 912,50 RM . Die veranschlagte
„Fertigstellung " dieser Arbeiten bewegt sich
zwischen 200 bis nur 80 Tagen und die veran¬
schlagten Verpflegungskosten für einen Arbeiter
pro Tag von 1,80 bis 1,30 RM . Es sollen 50
Prozent Wohlfahrtsunterstützte auch aus an¬
deren Gemeind «« beschäftigt werden.

zu haben sind. Das ganze Programm ist somit
ein Liebesgabengeischenk für die Unternehmer
und steht die Arbeiterschaft geschlossen diesem
Programm in schärfster Kampfstellung gegen¬
über.

Rastede . Konsumgenossenschaft-
liche Feierstunde.  Die Verteilnngsstelle 10
des OKV . hält am Donnerstag abend im
.Meybroker Hoff' eme gemeinschaftliche Feier,
stunde ab. Neben Amfklävnngsvorträgen wird
ein Film gezeigt , der di« Güte und die Quali¬
tät der GGG .-Waren unter Beweis stellt . Es
folgt dann eine von Rezitationen u. a. gewürzte
gemeinschaftliche Kaffeetafel.

Rastede . Infolge Glatteis in den
Straßengraben gefahren.  Infolge
Regens hatte sich auf den Straßen Glatteis ge¬
bildet , wodurch das Passieren der Straße zur
Lebensgefahr wurde . Mehrere Stürze von
Passanten erfolgten , die zum Teil mit schweren
Verletzungen ausliefen . In Beckhusen verlor
-der Führer eines Bremer Personenwagens , der
von Varel kam, die Gewalt über das Fahrzeug
und fuhr in vollem Tempo in den Straßen¬
graben . Das Auto wurde schwer beschädigt.
Personen kamen glücklicherweise nicht zu Scha¬
den. In bildende rutschte ein Wagen , der aber
zum Glück langsam fuhr , gegen einen Baum.
Auch dieser Wagen wurde schwer beschädigt.

Rastede . Von der Partei.  Eine wichtige
Mitgliederversammlung der SPD . findet am
Sonnabend , abends 7 Uhr , im „Kleybroker Hof"
statt . Auf der Tagesordnung stehen sehr wich¬
tige kommunalpolitische Punkte . Alle Genossin¬
nen und Genossen müssen unbedingt erscheinen.

Rastede . Schwere Unglücksfälle.  Ein
schwerer Unglllcksfall ereignete sich in Mollberg.
Der Landwirt Roh de war mit seinem Sohne
am Torffahren . Infolge der Glätte kam der
neben dem Wagen gehende Sohn Johann plötz¬
lich zu Fall und wurde vom hochbeladenen Wa¬
gen überfahren . Er erlitt schwerste innere Ver¬
letzungen und wurde sofort dem Krankenhaus
zugeführt , wo er gestern nachmittag seinen Ver¬
letzungen erlag . — Auf der Oldenburger Chaussee
in Etzhorn fuhr in der Dunkelheit ein Rasteder
Auto von hinten auf einen mit Langholz bela¬
denen Wagen . Das Auto wurde schwer beschä¬
digt . Personen kamen nicht zu Schaden . — In¬

folge Glatteis stürzte auf der Kleybroker Straß«
eine Frau mit dem Fahrrad . Sie zog sich schwere
Kopfverletzungen zu. — Der Milchfuhrmann
Wohtentamp ist seinen Verletzungen erlegen.

Rastede . Vom Sch « lungsk « rsus.  Der
Schulungsabend der Partei am Donnerstag,
dem 2. Februar , muß einmal wegen einer an¬
deren Veranstaltung ausfallen.

9er unsterbliche..Caligula
Ein Nennpftrd. das se« 8 gehren dura dt, Gericht«aeiltert.
Seit acht Fahren spielt der englische Deck¬

hengst „Caligula ^ eine sein eigentliches Gebiet
gar nicht berührende Rolle in den deutschen Ge-
richtssälen . Auf dem Gebiete , auf dem er etwas
hätte leisten sollen , versagte er fast ganz , nach
Ansicht der meisten Sachverständigen ; aber auch
sonst brachte er denjenigen , die sich um seine
Uebersiedlung nach Deutschland bemüht hatten,
nur Verdruß und Unannehmlichkeiten.

Als man sich um seinen Ankauf in England
bemühte , besaß er noch den besten Ruf . Man
versprach sich unendlich viel von diesem Deck¬
hengst für die preußische Gestüts - Verwaltung
und die zwei Vermittler des Kaufes , Haupt¬
mann Sulzberger und der Pferdehändler Mar¬
cus , bemühten sich nach Kräften , um diese gute
Meinung über „Caligula " bei ihrem Auftrag¬
geber, der deutschen Rennbehörde , zu erhalten.
Sie scheuten sogar davor nicht zurück, künstliche
Schwierigkeiten vor dem Kauf zu schaffen, um
aus diese Weise die Rennbehörde zu bewegen , sich
rascher zu diesem Geschäft zu entschließen.

Ein kostspieliger Versager.
Als Kaufpreis nannten die Leiden Vermitt¬

ler den Betrag von 450 000 Mark . Da man mit
„Caligula " in England die besten Resultate er¬
zielt hatte , beeilte sich die Rennbehörde , den teu¬
ren Zuchthengst zu erwerben . Er kam nach
Deutschland und seither gab es nur Skandale
um ihn . Zunächst stellte sich heraus , daß er nicht
das halten konnte , was man sich über ihn ver¬
sprochen hatte ; dann kam die Enthüllung , er sei
von Sulzberger und Marcus nur um 315 000
Mark gekauft worden . Den Rest des von der
Rennbehörde gezahlten Betrages hatten die bei¬
den Herren mit noch zwei Vermittlern geteilt
und auf diese Weise ein sehr gutes Geschäft
gemacht.

So kam der Fall „Caligula " vor Gericht. Die

prominentesten Vertreter des deutsche« Renn¬
sportes , darunter der unteÄeffe « verstorbene
Baron Oppenheim aus Köln und Graf von West-
phalen , wurden als Zeugen gehört . Das Gericht
nahm als erwiesen an , daß Sulzberger und
Marcus sich des Betruges und der Bestechung
schuldig gemacht hatten , und verurteilten sie zu
sechs Lzw. drei Monaten Gefängnis . Die An¬
geklagten legten dagegen Berufung «in.

Prozeß ohne Ende.
Der Fall „Caligula " wurde zum zweiten

Mals vor dem Landgericht verhandelt . Diesmal
gelang der Verteidigung der beiden Angeklag¬
ten der Nachweis , daß sie nichts anderes getan
hätten , als was ohnedies üblich gewesen wäre.
Wieder wurden Zeugen gehört , Gutachten ein¬
gefordert und schließlich gelangte die Berufungs¬
instanz zur — Freisprechung der Angeklagten.

Jetzt gab sich die Staatsanwaltschaft mit dem
Urteil nicht zufrieden und legte beim Reichs¬
gericht eine Revision ein . Der Fall „Caligula"
gelangte nach Leipzig und erlebte dort die dritte
Verhandlung . Das höchste Gericht fand , daß die
Angeklagten nicht ohne weiteres als unschuldig
bezeichnet werden könnten , und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung beim Land¬
gericht.

Aber auch diesmal sollte die böse Affäre „Ca¬
ligula " kein Ende nehmen . Die in Berlin plötz¬
lich ausgebrochene , zwar ungefährliche , aber un¬
angenehme Grippeepidemie machte es einem
Beisitzer des Gerichts unmöglich , die Verhand¬
lung mitzumachen . Sein Vertreter aber meinte,
er sei mit dem Wust von Prozessen um „Cali¬
gula " nicht genügend vertraut , um an der Ver¬
handlung teilnehmen zu können. Der Prozeß
mutzte vertagt werden , und so wird „Caligula"
nochmals Gegenstand einer Verhandlung sein.



WintbknaM.
Im Osten schwebt als grosse, rote Kugel

der Vollmond herauf. Die bleichen Schalten
einer früheren Dämmerungsenken sich auf das
tiefverschneite Gebirgsdörfchen. In langem
Gänsemarsch kommen die Holzhauerden Hang¬
weg aus dem Walde herunter. Einer nach
dem andern verschwindet in seinem Häuschen.
Hier und da flammt ein niedriges Fenster in
gelbem Lichtschein auf.

Da tritt aus einem der letzten Häuser oben
am Hange ein Förster, warm angezogen, mit
Gewehr und Rucksack, schnallt seine Skier unter
und steigt in langen Zickzacklinien den steilen
Rang hinauf, bis ihn der dunkle, düstere Berg¬
wald aufnimmt.

Oben im Fichtenwalde gibt es flotte Fahrt
auf dem ziemlich geraden Kammwege. Dann
geht es in sanften Bogenlinien den Wiesen-
hang in ein Seitental hinunter , und am an¬
dern Berghange beginnt die lange Kletter¬
partie von neuem. Nach einer knappen Stunde
hat der Grünrock schließlich sein Ziel erreicht
Vor ihm liegt ein breiter Südosthang, vom
vollen Mondlichte taghell beschienen. Unten
im Tale plätschert ein Bächlein in vielen Win¬
dungen dahin, und die Fichtendickungen am
jenseitigen Abhange liegen wie eine schwarze
Wand im Schatten.

Die Schneeschuhebleiben oben an einer
dichten Fichte stehen, und vorsichtig geht's bis
zur halben Höhe den Steilhang hinunter, bis
an einen vorspringenden Felsen im Schatten
des Fichtenholzes am Rande einer großen
Kultur . Dort stellt sich der Jägersmann dicht
an die Felswand und findet so Schutz vor dem
eisigen Winde. Das Gewehr schussfertig unterm
Arme, die Hände in die Foppentaschenvergra¬
ben. steht er da und lauscht in die Nacht hin¬
aus . Totenstille! —

Nach einer Weile nimmt er ein kleines höl¬
zernes Blasinstrument an die Lippen und ent¬
lockt ihm fämmerlich klagende Töne. Lampes
Totenklage: das letzte ersterbende Angstgcschrei.
das der Hase ausstößt. wenn er angeschosscn
vom Hunde oder Treiber gegriffen wird oder I
auch vom Fuchs, welcher der Schweißspur in
den Nächten Nach der Jagd folgt. Rach einer
Viertelstunde wiederholen sich die Klagetöne,

zuerst gellend laut , dann nach und nach matter
werdend, bis sie leise verhallen.

Angestrengt lauscht der Förster. Regungs¬
los steht er fast schm eine halbe Stunde lang.
Nur die Augen gehen hin und her und beobach¬
ten fortwährend das Gelände hangabwärts.
Nichts regt sich. Der Wald ist in ein tiefes
weißes Schweigen gehüllt. Reglos und stumm
stehen die Fichtenstämmeim Schnee. Am Hel¬
len Nachthimmel schimmern aber tausend
Sterne , leuchten Heller als sonst in der kalten,
klaren Winternacht, lieber die frische Neu¬
schneedecke flimmert und glitzert das Mondlicht.
Die tiefe Stille schläfert die Gedanken ein.
Schnee, Eis und Winternacht vergißt der Jä¬
ger und träumt von sonnigen Frühlingstagen,
er denkt an sein Mädel, an ein Stelldichein am
Juniabend.

Da, war das nicht eine Bewegung, dort der
dunkle Fleck im Schnee? Ist das nicht ein
Fuchs? Der Förster starrt auf den schwarzen
Schatten, bis ihm die Augen flimmern und
überall vor ihm dunkle Punkte hin und her
huschen. Er beruhigt seine Augen durch einen
Blick in die Ferne. Der Fleck rührt sich nicht.
Es ist doch wohl ein Baumstubben.

Langsam verrinnt die Zeit. Den Grünrock
fröstelt. Seine Füße spürt er schon nicht mehr,
und die Kälte zieht ihm allmählich durch den
ganzen Körper.

Doch da, jetzt war's über keine Täuschung.
Ein langer Schatten löst sich von den dunklen
Fichten und huscht lautlos den Hang herauf
zwischen den Fichtenstämmen. Langsam hebt
sich das Gewehr, ganz, ganz langsam und leise
Millimeter um Millimeter, bis der Kolben fast
schußfertigbequem unter der Achsel ruht . Jetzt
ist der Schatten weg. sitzt regungslos und kaum
sichtbar im Schnee. Endlich gleitet er weiter
den Hang herauf, ganz vorsichtig und schleichend.
Von den Lippen des Jägers kommt ein dünnes
Zirpen wie das Pfeifen einer Maus . Schnur¬
gerade kommt der Schatten eilig auf die Fels¬
ecke zu. Bumm, kracht der Schuß, und mit ein
paar langen Sprüngen ist der Förster am An¬
schuß und heb! einen starken Fuchs empor
Prüfend gleitet die Hand über den dickten

I Pelz. Er ist gut und lang im Haar , Wie
Perlen blitzen die scharfen Zähne im Fang,
und langsam fällt Tropfen auf Tropfen rot in
den Schnee

von den Preisrichtern aufgefordert worden,
darüber zu entscheiden, wer den besten Typ des
deutschenMannes darstelle. Diese Preisfrage
— außerhalb des Programms - war natürlich
aufgestellt worden, weil man . . . „Dr Ebener"
unter den Anwesendenbemerkt hatte ! Und ihm >
zu Ehren hat auch das Preisrichter -Kollegium!
entschieden: Dr. Eckener(oder Herr Eitel ?) Hai
als bester Typ des deutschen Mannes den ersten
Preis erhalten , —

Auch auf seiner Rückfahrt nach Anieii^
konnte sich der falsche Eckenernur dadurch^
der Einkreisung der lln' oqrammiaqek reib,,
daß

der Kapitän des Lch»fte- „- er versammel¬
ten Menge " feierlichst erklärte , er über¬
nehme jede Verantwortung dafür , dass der
Herr nicht Dr . Eckenen sondern ein Hotel¬

besitzer aus Chrkago sei.
Ein an Bord befindlicher Photograph fertig
zahlreicheBilder des „falschen" Eckener an
wollte, daß dieser sie mit feinem richtig
Namen natürlich unterschreibe. Immerhin W
originell: Photos , bei denen man schwäM
konnte, daß es sich um Eckener handelt, mit
einem anderen Namenszug zu besitzen.

Ich habe schwereZeiten ausgestanden
Gott sei Dank, daß sich jetzt die Begeistert^
mit der Zeit gelegt hat. denn fünft HüttenM
— Dr. Eckener oder ich —eine GestchtsänoetMg
vornehmen müssen. Einer hätte unbedingt
anders aussehen müssen. Aber wer trennt st'H
schon gerne von seinem eigenen Eestchi?"

zz Z

vklWMt « vGpcWNjstt
Line ^ rtikeHolZe von lians Heinr Aiantau.

VII.

Utze für Nerri »Litel.
Der Mann , der diese Artikelfolge

„Der falsche Eckener" den Namen gab,
st Herr Karl Eitel , ein Hotelbesitzer
in Chikago. Er hat unserem Mit¬
arbeiter mehrfach versichert, daß es
„kein Vergnügen" sei, der Doppel¬
gänger eines berühmten Mannes zu
sein.

Es ist nur sehr wenig in der Oeffentlichksit
bekannt, daß Dr. Hugo Eckenereinen Doppel¬
gänger hat, und zwar in der Gestalt des setzt
63jährigen Karl Eitel ( !) , des Besitzers des
„8 "-Hotels in Chikago. Karl Eitel , der von
Geburt Deutscher ist, ging vor 42 Jahren über
den großen Terch. In Chikago, das damals noch
nicht annähernd so groß war wie heute, eröffnet«
er eine Weingrotzhandlung. Aber schon einige
Jahre später errichtete er auf der Südseite der
Stadt ein Hotel und benannte es nach dem Alt¬
reichskanzler „Bismarck-Hotel". Er hat oft
Briefe mit dem eisernen Kanzler getauschtund
ist darauf besonders stolz.

Noch andere Fäden verknüpfen ihn mit
Deutschland. Seine Tochter ist seit kurzem
mit einem sehr bekannten Berliner Hotelier

verheiratet.
Der eigentliche Schauplatz der Verwechslun¬

gen mit Dr. Eckener ist natürlich Chikago. Be¬
kannt wurde die geradezu unglaubliche Aehn-
lichkeit zwischen den beiden, als Eckener mit dem
Zeppelin zum ersten Male den Ozean überquert
hatte . Eckener wohnte im „Bismarck-Hotel" in
Chikago und wollte sich von den Strapazen der
großen, historischenFahrt ausruhen . Wie ein
Lauffeuer hatte sich die Nachricht von Eckeners
Aufenthalt in der Stadt verbreitet . Schon kurze
Zeit darauf hatte sich vor dem Hotel eine große
Menschenmengeangesammelt, die immer wieder
nach Eckener rief. Der hatte sich jedoch zurück¬
gezogen. Da übernahm es Karl E. als Besitzer
des Hotels, die begeisterte und jubelnde Menge
zu vertrösten.

Das, was sich in diesem Augenblick aber er¬
eignete, hatte Karl E. nicht vorausgesehen.
Als er nämlich ans dem Balkon erschien,

brach ein Orkan von Hochrufen aus.
Alle glaubten in der Person des E. Dr. Eckener
zu ernennen und brachten ihm Ovationen dar,
die für deutscheBegriffe nahezu unvorstellbar
sind̂ E , versuchte die immer größer werdende
Menge davon zu überzeugen, daß er gar nicht
Eckener sei. Je mehr er aber bestritt, der Held
des Tages zu sein, um so weniger glaubte ihm
di« Menge.

Ein paar Tage später saß Karl Eitel in der
Halle seines Hotels, als plötzlichmehrere Gäste
ihn umzingelten und von ihm, als dem ver¬
meintlichen Dr. Eckener, Autogramme verlang¬
ten. Was tun ? Zuerst versuchteer, die Gäste
zu überzeugen, daß sie sich irrten . Er erklärte
ihnen, daß er dem berühmten „neuen Kolum¬
bus " nur täuschend ähnlich sehe . . . Das nutzte
aber alles nichts. „Wir wollen ein Autogramm,
Mister Eckener. . . Sie sind so bescheiden, daß

Sie sich verleugnen wollen . . .!"
Also was tun ? Karl E. streckte die Waffen,

ließ sich wieder in «inen großen Ledersessel fal¬
len und gab — Autogramme.

Er schrieb aber jedem seinen eigenen Namen
Karl E. auf die ihm gereichten Visiten¬
karten, Briefbogen und Photos . Betrübt
zogen die Autogrammjäger mit der Unter¬

schrift Karl Eckels ab.
Anläßlich eines Festbanketts in Stevens Hotel,
dem größten Chikagos, führte Dr . Eckener eine
längere Unterhaltung mit seinem Doppelgän¬
ger. Als die beiden Zwillingsbrüder dann ge¬
meinsam die große Halle betraten , jubelte man
zuerst dem falschen Eckener zu! Hände streckten
sich ihm entgegen, man beglückwünschte ihn zu
seiner großen Tat . Auch hier mußte sich Eite!
fluchtartig aus dein Staube machen, um der an¬
wesenden Gesellschaft zu beweisen, daß nicht er,
sondern der „Herr", in dessen Begleitung er sich
befand, der wirkliche Eckenerwar.

Auf einer großen Ausstellung in Chikago
ging Karl Eitel nichtsahnend spazieren, als
Plötzlich hinter ihm Stimmen taut wurden.
Als er sich umdrehte, ertönte« sofort einige

Rufe: „Hoch Eckener!"
Dann aber wurde der Jubel immer stärker und
wollte nicht mehr enden. Wiederum konnte er
sich nur durch schnelle Flucht aus der peinlichen
Situation retten. Interessant ist, daß ver¬
schiedeneZeitungen die „falsche Bescheidenheit
des deutschen Ozeanbezwingers Dr. Hugo
Eckener" absolut nicht in Ordnung fanden. Die
Zeitungen verurteilten , daß Eckener— in Wirk¬
lichkeit war es ja sein Doppelgänger — dem be¬
geisterten Publikum immer davonlaufe.

Als der Zeppelin unter Dr. Eckeners Füh¬
rung seine große Weltreise unternahm , erhielt
Karl Eitel ein Radiotelegramm, in dem Dr.
Eckener zum Ausdruckbrachte, er würde es sich
nicht nehmen lassen, beim lleberfliegen des
„Bismarck-Hotels" in Chikago mit seinem Dop¬
pelgänger in Funkverbindung zu treten. Karl
Eitel kletterte auf das Dach seines Hauses, um
dem hoch in den Lüften fliegenden Eckener recht
nahe zu sein. Und wirklich! Als das in der
Sonne silbern glänzende deutsche Luftschiff das
Grundstück des falschen Eckener überflog, sandte
der richtige Eckener über seine Bordstation einen
Funkspruch an seinen Doppelgänger.

Und nun noch eine kleine amüsante Ge¬
schichte aus der Stadt , wo Karl Eitels
Wiege stand, aus Stuttgart . Dort wohnen

heute noch einige Verwandte von ihm.
Anläßlich eines kurzen Besuches in Stuttgart,
kam Eitel aus einem kleinen „Nachtbummel"
auch in ein größeres Vergnügungslokal, m dem
gerade eine . . . Schönheitskonkurrenzstattsand.
Er unterhielt sich gerade sehr angeregt mit
einigen Landsleuten und hatte wenig Interesse
für das ,was auf der Bühne vor sich ging. Das
war sein Unglück. Denn die Anwesenden waren

9er Tod von Charolles.
Riesiger Lmpfskandalin Frankreich. — 172 Kinder erkrankt, eins tot und sieben im Sterben.

Eine Parallele zum Lübecker Fall Calmette. — Schwere Sinklagen gegen die Behörden.
Eine Jmpf-Katastrophe größten Ausmaßes

hat sich in dem französischen Landstädtchen Cha-
rolles (Departement SLone et Loire) zugetra¬
gen. Nach den ersten spärlichen Meldungen schien
es sich um einen Fall von lediglich lokaler Be¬
deutung zu handeln, während sich nun heraus¬
stellt, daß man es mit einem der größten medi¬
zinischen Skandale zu tun, die Frankreich je er¬
lebt hat.

Für den 20. Dezemberdes vergangenen Lah¬
res hatten die zuständigen Gesundheitsbehörden
wie alljährlich die Schutzimpfungen der impf-
pflichtigen Kinder gegen Diphtherie angeordnet.
Ln Charolles kamen hierfür in diesem Lahre un¬
gefähr 200 Kinder im Alter von Zehn Monaten
bis zu zwölf Jahren in Betracht, die zum Teil
von tly-en Eltern aus der näheren Umgebung
zur Impfung in die Stadt gebrachtwurden.

Die Impfung ging scheinbar glatt vonstatten.
Aber nach einigen Tagen stellten sich bei den ge¬
impften Kindern an der Impfstelle Schmerzen
ein, die sich mehr und mehr verschlimmerten.
Dann traten Entzündungen und schwere Fieber¬
anfälle hinzu. Da zunächst nur Einzelfälle zur
Kenntnis der Aerzte kamen, dauerte es viele
kostbare Tage, ehe man darauf kam, daß nicht
nur einzelneKinder erkrankt waren, sondern daß
durch die Impfung fast alle am 20. Dezemberge¬
impften Kinder infiziert worden waren.

Wie nunmehr seststeht, sind insgesamt 172
Kinder erkrankt. Ein elfjähriges Mädchen ist be¬
reits gestorben, während der Zustand von sieben
weiteren Kindern als hoffnungslos bezeichnet
wird. Es handelt sich dabei um drei Mädchen von
11,10 und 3 Jahren und vier Knaben, von denen
zwei 9 Lahre, einer 11 Jahre und einer 11 Mo¬
nate alt sind. Die übrigen Opfer hoffen die
Aerzte vor dem Tode und vor dauernden Gesund¬
heitsschädenretten zu können.
Impfstoff aus dem Pasteur-Institut in Paris.

Der Eltern der betroffenen Kinder hat sich
naturgemäß eine große Erregung bemächtigt,
die auch die ganze übrige Bevölkerung von Cha-
rollss und auch die Pariser Oeffentlichksit er¬
griffen hat . Gegen die lokalen Gesundheits-
behorden werden die schwersten Anklagen er¬
hoben; sie sollen bei der Impfung nicht die not¬
wendige Sorgfältigkeit haben walten und sich
namentlich auch nach dem Vetanntwerden des

Skandals viel zu wenig um die erkranktenKin¬
der gekümmert haben. Daneben fehlt es aber auch
nicht an Angriffen gegen die verantwortlichen
Stellen in Parts . Fragt man doch nicht mit Un¬
recht, wie eine derartige Katastrophe überhaupt
eintreten konnte, die notwendigerweiseunter den
Eltern impfpflichtigerKinder in ganz Frankreich
eine große Beunruhigung Hervorrufen muß.

Wre man erfährt, stammte der in Lharolle«
verwandte Impfstoff wie stets in Frankreichaus
dem Pasteur-Lnstitut in Paris . Es erscheint
nahezu als ausgeschlossen, daß der Impfstoff, als
er in Paris ausgegeben wurde, nicht vollständig
in Ordnung und durchaus ungefährlich war. Die
Vorsichtsmaßnahmendes Pasteur-Instituts , die
in jahrzehntelanger Anwendung erprobt find,
lassen in dieser Hinsicht keine Zweifel übrig.

Lm übrigen muß darauf hingewiesenwerden,
Laß bei den Impfungen gegen' Diphtherie ein
Präparat verwandt wird und auch in Charolles
verwandt wurde, das allgemein anerkannt ist.
Es handelt sich also nicht etwa, wie bet dein
Lübecker Lmpf-Skandal, um ein Präparat , das
von der ärztlichen Wissenschaftnoch irgendwie
umstritten wird.

llnsauberkeit bei der Anwendung?
Rach denselben Methoden wie in Charolles

werden jährlich Millionen von Kindern gegen
Diphtherie geimpft» nicht nur in Frankreich,
sondern auch in vielen anderen Ländern. Des¬
halb muß man als sicher annehmen, daß der Feh¬
ler, der zu der Katastrophe führte, nicht in Paris,
sondern von den lokalen Eesundheitsbehördenin
Lharolles begangen wurde

Mit „größter Wahrscheinlichkeit- jst d.qs»Mk- «
wendete Präparat durch fahrlässige Behandlung
verunreinigt Wörden. Es ist jedoch aM ,möglich^
daß die Fahrlässigkeit, die bestimmt vorliegt,
direkt vor oder bei der Anwendung begangen
würden ist. Die Untersuchung hierüber ist noch
im Gange. Sie wird durch verschiedene Umstände
erschwert und behindert.

Angeblich, um die Öffentlichkeit Nicht un¬
nötig zu beunruhigen, gehen die Behörden nut
Mitteilungen über den Fortgang der Untev
suchung sehr sparsam um. Es ist allerdings noch
sehr die Frage, ob nicht gerade durch diese Ge¬
heimniskrämerei das Gegenteil erreicht wird.

Das Geheimnis der blonden
Spionin.

Die Entführerin Kutiepows von der Tscheka beseitigt?

hatte, konnte niemals einwandfrei geklärt wer¬
den. Es hieß, er arbeite auch dort tm Auftrag
der GPU. Dagegen blieb es kein Geheimnis,
daß er zu einer Dame der Gesellschaft sehr engs
Beziehungen anknüpfte und seine Gattin sta»
vernachlässigte. Möglich ist, daß er dabei nur
auf höheren Befehl handelte; seine Gattin in¬
dessen war offenbar der Meinung, daß seine Be¬
ziehungen zu der Belgierin zu intim geworden
seien und provozierte einen Skandal, der die
allgemeine Aufmerksamkeit auf das russische
Ehepaar lenkte.

Aus Zürich  wird uns berichtet: Drei Jahre
sind seit der sensationellenAffäre des weitzrusst-
schen Generals Kuttepow  vergangen , der
eines Tages sein Stammcafs verließ und seither
spurlos verschwand. Der General war Leiter
russischer Organisationen gegen Sowjetrutzland;
man wußte, daß er von der GPU. beobachtet
wurde. Trotz alledem war es unmöglich, auch
nur den geringsten Nachweis zu erbringen, daß
er von russischen Agenten entführt worden war;
alle Nachforschungen blieben ergebnislos.

Nur eines konnte festgestelltwerden, eine
sehr auffallende Tatsache, der man damals viel¬
leicht zu geringe Bedeutung beigemessenhatte:
daß Kuttepow in den letzten Tagen vor seiner
Entführung in Gesellschaft einer blonden Frau
gesehen worden war. Die Schönheit dieser Frau,
die den General auch in seiner Wohnung aus¬
gesucht hatte, erregte damals die Aufmerksam¬
keit seiner Bekannten; man wußie aber nur , daß
sie Maria Elianow hieß und angeblich in Paris
studierte.

Als dann der General verschwand, meldete
sich ein Zeuge, der mit aller Bestimmtheit be¬
hauptete, den General Kuttepow am Tage der
Entführung gesehen zu haben, wie er in Ge¬
sellschaft zweier Männer »nd einer blonden
Frau einen Wagen bestieg. Man folgerte dar¬
aus , daß Maria Elianow im Auftrag der GPU.
an der Entführung des Generals beteiligt ge¬
wesen war.

Die verhängnisvolle Eifersucht.
Später stellte sich heraus, daß die blonde

Frau Gattin eines gewissen Barmin war , der
in russischen Kreisen als Spion der GPU. galt.
Das Ehepaar wurde von der französischen Poli¬
zei verhaftet, mußte aber mangels Beweise so¬
fort wieder auf freien Fuß gesetzt werden.
Darauf verließ es Frankreich und begab sich nach
Brüssel. Dort kam es zu sehr unerquicklichen
Szene» zwischen Barmin und seiner sehr tem¬
peramentvollen Frau.

Was Barmin eigentlich in Brüssel zu suchen

In der Nervenheilanstalt interniert.
Darauf geschah etwas sehr Merkwürdiges.

Plötzlich verschwandFrau Barmin aus Brüssel.
Ihr Mann erzählte jedem, der es wissen woum
sie habe einen Nervenzusammenbruch erlitte'
und halte sich für einige Zeit in einer Heu¬
anstalt auf. Es dauerte einige Zeit, bis p'
herausstellte, daß die junge Frau zuerst in ewei
belgischen Sanatorium und dann iü ein
Schweizer Anstalt interniert worden war, v
sie, wie es heißt, als Geisteskranke behab
wurde.

Vergeblichversuchte sie, ihre Freiheit wicd^
zu erlangen. Es gelang ihr , einige ihrer - '
kannten von ihrer Lage zu verständigen; ao
die Leute, die ein Interesse daran hatten, l «
sie verschwundenblieb, erfuhren ebenfalls "
diesen Bemühungen, worauf sich der lejstPck
dieser sonderbaren Affäre abspielte. In der He
anstatt erschienen eines Abends drei Herren, .
sen sich als Pfleger der Maria Elianow aus u
erklärten, daß die Kranke nunmehr in
Behandlung übeweführt werden solle. W's'ftP,
Frau Elianow sich dagegen wehrte, mußte m "
Leuten folgen und blieb seither spurlos ^
schwundcn. Ihre Bekannten übermittelten
Presse die Nachrichten über die Unglücken.
Frau ; doch konnten sie über die Heilanstalt '
der sic entführt worden war, keine nähere»
gaben macken.
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